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See
„ Weltslug aus die Minute"

ZAM ersten Male mit regulärem Flugdienst um die Erde — Magalhaes gebrauchte einst 34v Tage

Deutsche Forschertragödieausgeklärt
SSelettsund in der australischen Wüste nach SK Jahren

Sans Bertram berichtet
Newyork, 2 . August.

Der deutsche Flieger Hans Bertram, der
bekanntlich als erster Weltreisender ausschließ¬
lich auf fahrplanmäßigen Flugzeugen um die
Erde fliegt, und heute abend an Bord des deut-
Men Flugbootes „Nordwind " Newyork zum
Weiterflug nach den Azoren verläßt , schilderte
dem Newyorker Vertreter des Deutschen Nach¬
richtenbüros ausführlich den bisherigen Ver¬
laus des „Weltfluges auf die Minute" seit dem
Start in Berlin am 15 . Juli . Bertram , der be¬
weisen will, daß die Entwicklungdes internatio¬
nalen Luftverkehrswesens bereits so weit ist,
daß auch ein Flug um die Welt pünktlich durch¬
geführt werden kann, legte bisher zwölf
eigentliche Flugtage zurück und ver¬
brachte zwischendurch vier Tage an Land. Nach
seiner Ankunft in Newyork berichtete er:

Die Lufthansa- Maschine „Boelke " beförderte
mich über die erste Strecke nach Bagdad , von
wo ich in einem Flugzeug der Air Arance nach
einem Aufenthalt von vier Stunden zehn Mi¬
nuten nach Karachi in Indien weiterslog, weil
das nächste Ziel der deutschen Maschine Teheran
war . In Karachi erlaubte eine Rast von sechs
Stunden einen kurzen Schlaf. Schon am dritten
Tag landete ich mit der gleichen Maschine in
Kalkutta , wo ich sieben Stunden bis zum Start
nach Bangkok warten mutzte . Hier verließ ich
das französische Flugzeug , mit dessen Mann¬
schaft ich mich bereits angefreundet hatte. Ich
finde , daß Flieger , ganz gleich welcher Nation,
immer Kameraden sind wo sie sich auch treffen.
Am nächsten Morgen bestieg ich eine Maschine
der Imperial Airways zum Weiterflug nach
Hongkong , wo der erste längere Aufenthalt vor¬
gesehen war . Ueber dem Pazifik herrschte ge¬
rade ein Taifun , so daß der „Clipper" der Pan-
american Airways mit dem Aufstieg warten
mußte , was mich aber nicht weiter störte, da
ich diese Verzögerung schon von vornherein mit
einkalkuliert hatte. Endlich ging es dann in der
riesigen amerikanischen Maschine weiter über
die endlose Wasserwüste des Pazifik nach ge¬
nau fahrplanmäßigen Zwischenlandungen m
Guam (der südlichsten und größten Insel des
Mariannen-Archipels) , Wak-Jsland , Midway-

Jsland und Honolulu bis nach San Franziska.
Am ' Goldenen Tor bestieg ich schon nach zwei
Stunden die Maschine der United Airlines nach
.Newyork. Aus dieser Etappe schlief ich wie ln
der ersten Maschine der Deutschen Lufthansa an
Bord und begnügte mich sonst mit kurzen Ruhe¬
pausen im Hotel. Lachend erzählte Bertram , daß
er beim Flug über den Pazifik in einem Buch
über Magalhaes ' historische Weltreise im Mittel¬
älter die Schilderung gefunden habe, nach der
Magalhaes sür die Reise von der spanischen
Küste nach Guam 540 Tage brauchte. „Ich
schäfte die Strecke in sechs Engen."

Das wichtigste im internationalen Flugver¬
kehr ist , so erklärte Bertram abschließend , daß
die Fahrpläne genau eingehalten werden. Hätte
ich, auf der Strecke Berlin —Bagdad nur wenige
Stunden Verspätung gehabt, dann hätte ich das
Flugzeug nach Karachi nicht mehr erreicht und
eine ganze Woche warten müssen . Heute klappt
aber im zwischenstaatlichen Flugverkehr bereits
alles tadellos : Der Flughafen in Bangkok ist
jetzt genau so . modern, wie der in Tempelhof
oder Newark, er besitzt z . B . alle Vorrichtungen,
um auch Landungen bei Nacht und Nebel zu
ermöglichen.

Die bevorstehende Reise über den Atlantik
ist genau genommen, kein Passagierflug, die
Reise mit dem deutschen Flugboot „Nordwind"
erfolgt jedoch auch bereits vollkommen plan¬
mäßig und kann daher technisch durchaus als
ein Teil des fahrplanmäßigen Weltfluges gel¬
ten. Wußte ich doch schon vor fünf Monaten,
daß das Flugboot „Nordwind " in Newyorkam
1 . August um 19 .00 Uhr nach den Azoren star¬
ten würde.

Bereits im Jahre 1936 versuchten drei
amerikanische Berichterstatter, im planmäßigen
Flugzeugen um die Welt zu fliegen. Sie benutz¬
ten dabei aber auch andere Transportmittel
wie Eisenbahn, Dampfschiffe und Sonderflug¬
zeuge , lim die Anschlüsse an fahrplanmäßige
Verkehrsflugzeuge abzukürzen. Ueber den
Atlantik fuhren alle drei mit dem Zeppelin. Der
schnellste von diesen dreien war Ekins mit
18 Tagen, 14 Stunden . Hans Bertram ist jedoch
der erste , der zu dem Flug um die Welt aus¬
schließlich reguläre Luftverkehrslinien benutzt.

Siduey, 3. August.
Durch einen grausigen Fund mitten in der

australischen Wüste scheint nunmehr nach 90
Jahren das Schicksal des berühmten deutschen
AustralienforschersLeichhard aufgeklärt worden
zu sein. Im südaustralischen Parlament zu
Adelaide wurde am Dienstag bekanntgegeben,
daß in der Simpson - Wüste nordöstlich von
Mount Dare etwa 30 Meilen vom Finke-Fluß
acht Skelette weißer Männer aufgefunden wur¬
den, von denen angenommen wird, daß es die
Ueberreste der im Jahre 1848 verschollenen
Leichhard sind.

Der 1813 in Trebatsch an der Oberspree ge¬
borene deutsche Forscher Ludwig Leichhard hat
sich um die Erforschung des Fünften Erdteils
besondere Verdienste erworben. 1841 hatte er
im Osten Australiens von Sydney aus 4000
Kilometer wett bis zur Frazer -Jnsel seine erste
erfolgreiche Expedition durchgeführt. In den
Jahren 1844—1848 verband der mutige deutsche
Forscher sein Schicksal ganz mit dem Fünften

Tokio, 2 . August.
(Ost -Lsi « nrienst des VHS)

Wie die Korea-Armee meldet, überflog am
Dienstag um 18 Uhr ein Sowjetgeschwaderdie
koreanische Grenze und bewarf die Kreisstadt
Kojo , etwa 5 Kilometer nördlich von Schang-
feng, mit Bomben.

Wie aus dem japanischen Kriegsministerium
bekannt wird , haben die sowjetrussischen Trup¬
pen am Dienstagabend erneut die japanische
Stellung im Schangfengabschnitt angegriffen.
Die Japaner konnten den Angriff abschlagen.

Erdteil . Die erste Durchquerung des damals
noch völlig unbekannten und unerforschten
Nordostens von Australien gelang Leichhard
von Sydney bis zum Carpentaria -Gols in den
Jahren 1844—1845 . Er erforschte dabei als
erster die dortigen Küstengebiete . Nach fehl-
geschlagenen Versuchen , den ganzen Erdteil in
ostwestlicher Richtung zu durchqueren, blieb er
mit seinen Getreuen im Jahre 1848 , als er von
Queensland nach Perth an der Ostküste auf-
gebrochen war , verschollen . Es hieß, seine Ex¬
pedition sei von Eingeborenen überfallen und
die Teilnehmer ermordet worden.

Der jetzige Fund enträtselt das Schicksal des
deutschen Australienforschers und der Fundort
stellt ihm zugleich das ehrenvolle Zeugnis aus,
bereits die Hälfte des damals vorgenommenen
Weges zurückgelegt zu haben. Dies bis in die
letzte Zeit hinein immer wieder eifrig betriebe¬
nen Nachforschungen nach der Leichhard -Expe-
dttion dürften jetzt ihren Abschluß gefunden
haben.

Die Sowjetrussen setzten aber sofort neue Ein¬
heiten ein. Die Kämpfe dauern im Augenblick
noch an.

Japanischer Protest in Moskau
Im Laufe des Nachmittags suchte der Erste

Sekretär der hiesigen japanischen Botschaft,
Jjakawa , den Leiter der FernöstlichenAbteilung
des Außenkommissariats, Mironow , auf. um
gegen die Uebersliegung der mandschurischen
Grenze durch 40 Sowjetflugzeuge zu prote¬
stieren, von denen bekanntlich einige von den
Japanern abgeschossen worden sind . Der
japanische Vertreter brachte dabei zum Aus¬
druck, daß seine Regierung dieser Aktion der
sowjetrussischen Luftwaffe besonders ernste Be¬
deutung beilege, da sichGrenzverletzungendurch
eine so hohe Anzahl von Militärflugzeugen bis
jetzt überhaupt noch nicht ereignet hätten.

Der Leiter der Fernöstlichen Abteilung des
Außenkommissariats lehnte diesen Protest jedoch
als unbegründet ab.

Der Führer beim Mhlirs« der »eichÄanrki
Feierstunde mit den 430V am Vau beteiligten AebeitSkameraden

Wieder Sswietbsmberüber Korea
Und neue Angriffe mit Tanks aus Schangseng

Feier unter der Richtkrone
Berlin , 2. August.

Am Dienstag wurde über demErweiterungs-
u in der Reichskanzlei in Berlin die Richt¬
ine aufgezogen, ein neues leuchtendes Zeichen
c die bauliche -Neugestaltung der Reichshaupt-
dt . Der mächtige und hohe Bau ist seiner
Stimmung als Arbeitsstätte der Reichskanzlei,
r höchsten Verwaltungsstelle des Reiches,
chrhaft würdig . . - ^Seine eindrucksvolle und großartige Archi-
tur wird in Zukunft zum baulichen Mittel-
nkt des Berliner Regierungsviertels gehören
d den nationalsozialistischen Gestaltungs-
llen in vollendeter Form zum Ausdruck
rügen.
Die Front des neuen Bauwerks erstreckt sich

der Nordseite der Votz-Straße in einer
ng« von 420 Meter. In schöner und hoheits-
ller Linie gliedert sich der Erweiterungsbau,
r von Generalbauinspektor Professor Speer
tworfen wurde, in drei Teile. Der in dem
kgebäude des Wilhelmplatzes angrenzende
ügel wird die Präsidialkanzlei, die Kanzle,
s Führers und die Wehrmachtsadjutantur
s Führers aufnehmen. Der Mittelteil ist der
w , in dem später alle offiziellen Empfänge
s Staatsoberhauptes stattfinden werden. Er
bt in unmittelbarer Verbindung mit einem
irenhof hinter der alten Reichskanzlei, auf
m sich künftig die Auffahrt der Diplomaten
ter Antreten der Ehrenwachevollziehen wird,
w hier werden sich die Gäste des Staatsober-
uptes durch eine Reihe von Sälen und^eme
"ggestreckte Vorhalle in den eigentlichenEmp-
lsgssaäl begeben. Zur Gartenseite dieses
ittelbaues liegt der Arbeitsraum des Fuh-
rs mit fünf hohen Fenstern, der holzgetafelte
ibmettssitzunqssaal und der Saal für die
lplomatenempfänge. Vor dem Arbeitsraum
s Führers liegt eine Terrasse zum Garten,
er an den Mittelteil anschließende rechte Flu-
l̂erl , der sich bis zur Hermann- Görmg-Siratze
Adehnt , Wird der Reichskanzlei gehören. ,
-̂ )er nmiani l

der NSDAP (Chef Reichsleiter Bouhler) , die
Präsidialkanzlei des Führers und Reichskanz¬
lers (Chef Staatsminister Or. Meißner) , ferner
das Büro des Stabschef der SA , die Adjutum
tur des Führers und Reichskanzlers und
schließlich die Adjutantur der Wehrmacht beim
Führer und Reichskanzler. ^ ^ .

In einer schlichten Feierstunde begingen die
4500 Arbeitskameraden, die geholfen haben, den
Neubau zu schaffen , in Gegenwart des Chefs
der Reichskanzlei, Reichsminister Or. Lammers,
des Chefs der Kanzlei des Führers , Reichs¬
leiter Bouhler , sowie des Generalbauinspektors
Professor Speer am DienStagmittag das Richt¬
fest Rote Teppiche mit dem goldenen Haken¬
kreuz schmückten die Fenster, während über dem
Bau die riesige Richtkrone mit ihren golddurch-
wirkten Girlanden und Hakenkreuzbannern in
der Sonne leuchtete . Vor der Längsseite des
Neubaus hatten die Arbeiter Ausstellung ge¬
nommen. Von der Hohe des Neubaus herab
richtete der Polier den traditionellen Richt¬
spruch und lehrte nach alten Handwerksbrauch
ein Glas auf die glückhafte Vollendung des
^

Jn
^

Sonderzügen der U-Bahn begaben sich
dann die am Bau beteiligten Arbeiter zum
althergebrachten Richtschmaus in die Deutsch¬
landhalle.

An der Deutschlandhalle
Hier fand das Richtfest seinen Höhepunkt

durch den Besuch des Führers . Durch seine
Anwesenheit und seine Ansprache bereitete der
Führer den Männern , die seit vielen Monaten
in schwerer Arbeit Tag und Nacht das monu¬
mentale Bauwerk geschaffen haben, die schönste
Kreude und Anerkennung. Aus dem begeister¬
ten Jubel der Arbeiter sprach ihr bewegter
Tankdaür, daß es der Führer Adolf Hitler
sich nicht hatte nehmen lassen , an ihrem Ehren-
^

Di/
"
riesige

"
Deutschlandhalle war für dieses

« M -st mit
.

den Fahnen des Reiches , dem
sycro oer meiiusta--»» - " - e>„miis : eicben Tannengrün und bunten Richt-

- Neubau der Reichskanzlei umfaßt ft
°

e wi rdig ausgeschmückt . An langen Reihen
L ! Kauzleiê ^ m ^

dê FuhE , kwE wurmig
" ^ gg Arbeiter

und deren Angehörige Platz genommen. Es ist

ein Fest der Arbeitskameradschaftund Freude,
das Arbeiter und Architekten beim traditio¬
nellen Richtschmausund den lustigen Vorträgen
miteinander vereint.

Um 18 Uhr tritt der Führer , empfangen von
einem aus dem Herzen kommendenüberwälti¬
genden Begeisterungssturm der Bauarbeiter , die
Deutschlandhalle. Neben ihm geht der Schöpfer
des gewaltigen Baues , Architekt Professor
Speer , der in tage- und nächtelanger Arbeit
das Projekt ersann und seine Durchführung
leitete. Mit dem Führer kommen ferner der
Chef der Reichskanzlei, Reichsminister Or
Lammers, der Chef der Kanzlei des Führers
der NSDAP , Reichsleiter Bouhler , der
Chef der Präsidialkanzlei, Staatssekretär Or
Meißner, Reichspressechef Or. Dietrich, Ober¬
gruppenführer Sepp Dietrich sowie die Adju¬
tanten des Führers , Brtgadeführer Wiedemann
und Major Schmundt.

Der Jubel der Arbeiter verstärkt sich noch,
als der Führer von der Stirnseite der Halle
aus die Versammelten grüßt . Minutenlang
wollen diese überwältigenden Kundgebungen
der Treue und der Begeisterung des schaffenden
Deutschlands zum Führer kein Ende nehmen.
Nur mühsam kann sich der Sprecher der Bau¬
arbeiter Gehör verschaffen , als er den Führer
begrüßt. Er spricht davon, daß sich alle , die
an. diesem Bau mitgearbeitet hätten, wie eine
einzige große Familie , vom obersten Bauherrn
ves Reiches bis zum einfachsten Arbeiter, ge¬
fühlt hätten . Unter begeisterter Zustimmung
seiner Arbeitskameraden dankt er dem Führer
dafür, daß er an ihrem Fest tetlnimmt.

Und nun spricht der Führer zu seinen Ar¬
beitskameraden vom Bau . In einer herzlich
gehaltenen kameradschaftlichen Ansprache dankt
er den Arbeitern und der Bauleitung für diese
gewaltige Arbeitsleistung, mit der sie diesen
Bau in so kurzer Zeit vorangebracht hätten.
Er feiert ihr Werk als eine Höchstleistung von
Arbeitern der Stirn und Arbeitern der Faust,
als ein stolzes Denkmal unserer nationalsozia¬
listischen Volks- und Arbeitsgemeinschaft.

Begleitet von Dankeskundgebungen der Ar¬
beiter für diese Stunde verläßt der Führer
wieder das Richtfest.

Bisher 30 Tote und 67 Verwundete
auf japanischer Seite

Das japanische Kriegsministerium gibt be¬
kannt, daß seit Beginn der Grenzzwischenfälle
bei Schangseng auf japanischer Seite 3 Offiziere
und 27 Soldaten getötet wurden. 67 Soldaten
wurden verwundet. Nach den bisherigen Fest¬
stellungen der Japaner haben die Sowjetrussen
70 Tote zu verzeichnen . Nach Schätzungen sind
bei den Sowjets 250 Mann getötet und ver¬
wundet worden.

Richard-Wagtrsr-
ForWrmgsWtte

Aus Erlaß des Führers
in Bayreuth errichtet

Berlin , 2 . August.
Der Führer und Reichskanzler hat am

22. Mai 1938, dem Tage der 125. Wiederkehr
des Geburtstages Richard Wagners , durch nach¬
stehenden Erlaß die Errichtung einer Richard-
Wagner-Forschungsstätte in Bayreuth angeord¬
net und mit der Durchführung dieses Erlasses
den Reichsminister und Chef der Reichskanzlei,
Or. Lammers, beauftragt:

„Erlaß über die Errichtung
einer Richard - Wagner-

Forschungs statte
Am 125. Geburtstage Richard Wagners ordne
ich an, daß zur Erforschung seines Levens
und seines Werkes eine Richard - Wagner-
Forschungsstätte in Bayreuth zu errichten ist.
Die Ausführungen dieses Erlasses übertrage
ich nach meinen näheren Weisungen dem
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei.
Bayreuth , 22. Mai 1938.

Der Führer und Reichskanzler
gez . : Adolf Hitler

Der Reichsminister
und Chef der Reichskanzlei

gez : vr. Lammers ."



Die GeburtderSA
Mitte Juli 1921 erschien in einer Ausgabe,

des zweimal wöchentlich erscheinenden „ Völki¬
schen Beobachters " in München ein Ausruf . —
Es waren unruhige Jahre damals für Deutsch¬
land . Die Inflation hatte mit ihrer Papier¬
flut eingesetzt , ein Dollar war 80,62 RM wert,
drei Wochen vorher hatte die Reichsregierung
die Orts - und Grenzwehren in Ostpreußen , die
Organisation Eschenreich und die Einwohner¬
wehren Bayerns aufgelöst . In Bayern aber,
wo der Kern der neuen Freiheitsbewegung sich
bildete , war Adolf Hitler auf der ' außerordent¬
lichen Generalmitgliederversammlung der
NSDAP zum 1 . Vorsitzenden gewählt worden.
Die Versammlungen det NSDAP fanden
immer mehr Zuspruch . Der Gegner schwankte
in seiner Haltung der neuen Bewegung gegen¬
über . Weiteres Totschweigen oder brutalster
Terror , das war die Kernfrage , von deren
Antwort seine ganze künftige Taktik abhängig
War . In dieser Atmosphäre erschien der ge¬
nannte Aufruf im „VB " . Er richtete sich an die
Kreise der sportliebenden , Jugend innerhalb
der jungen Bewegung , sich zu sammeln und
zur Verfügung zu stellen . Unterschrift lautete
„ Adolf Hitler und Hans Ulrich Klintzsch . .
Die sich gemeldet hatten , wurden einige Tage
später durch Karte aufgefordert , sich zwecks
näherer Besprechung und Gründung der ent¬
sprechenden Organisation am 3. August 1921
im Leiberzimmer des „ Sterneckerbräu " zu mel¬
den . Dieser 3. August 1921 sollte der Grün¬
dungstag der SA Großdeutschlands werden.

Ein Ungenannter , der damals dabei - war
und heute noch in der braunen Armee mar¬
schiert , hat diese Stunden einmal im „SA-
Mann " beschrieben . Er berichtet von den zwei
Dutzend junger Menschen , die sich im bewußten
Zimmer zusammenfanden und von den Worten,
die der Beauftragte des Führers an sie richtete:
„ Wir wollen keinen neuen Verein , wir wollen
keine Vereinsmeierei . Wir wollen dem Manne,
der unter Einsatz von Gesundheit und Freiheit
für das Glück unseres Volkes ringt , einen
Schutz geben , um ihm seine Arbeit zu ermög¬
lichen , den Erfolg zu gewährleisten , wir wollen
mit ihm und seinen Mitarbeitern für die innere
und äußere völkische Freiheit unseres Volkes
und Vaterlandes arbeiten , und wenn es not¬
wendig sein sollte , unser Blut , unser Leben da¬
für einsetzen ." Der diese Worte damals sprach,
war der Marineleutnant a . D . Hans Ulrich
Klintzsch. Im Sommer 1918 hatte er von seinem
Torpedoboot aus auf kaum 100 Meter Ent¬
fernung einem englischen Kreuzer vor Zebrügge
die Geschosse in den Leib gejagt . Er sollte die
neue Turn - und Sportabteilung der NSDAP
führen , die Organisation , die Vortrupp , Wache
und Schutz der Weltanschauung durch alle
Zeiten hindurch war und sein wird . Er starb
jedoch schon im Mai 1923.

Der Verlauf dieses ersten Abends ist für die
neugegründete Schutzabteilung und ihre weitere
Geschichte, dje Geschichte der SA , bezeichnend.
Es sind nicht viele , die sich eingesunden haben.
Achtzehn Namen verliest Emil Maurice , dabei
sind er und Klintzsch einbegriffen . Achtzehn
Mann — der Grundstein einer Armee , die
Deutschland erobern solltet

' Aber zu 'diesen acht¬
zehn Männern spricht am selben Abend noch
der Führer , spricht zu ihnen , wie immer , wenn
Adolf Hitler vor seiner SA steht : daß sie in
ihrem Kampfe nichts für sich gewinnen wollen
und alles für ihr Volk und seine Größe ein-
setzen werden . „Ihr wenigen "

, sagt der Führer
u . a ., seid dazu berufen , jene Kraft auszuströ¬
men , die befähigt ist , den Willen zur Wieder-
ausrichtung deutschen , völkischen Geistes zu
wecken . . . Wenn wir auf dem Vormarsche sein
Werden , so werden Opfer Verlangt werden . . ."

SsmmeMsaSer
(Von den Berliner Bühnen)

Die Monate Juli und August sind für das
Berliner Theaterleben alljährlich tote Monate.
Die Theaterleute sind in die Ferien gegangen;
nur wenige Theater halten noch ihre Pforten
offen , und während draußen im Reiche eine
Festspielwoche nach der anderen die Gäste in
ihren Bann zieht , ist in Berlin von Theater
fast kaum die Rede . Nur vereinzelt taucht noch
die eine oder andere Erscheinung auf , die be¬
achtenswert ist.

Vor allem ist es in diesen Wochen das Fre i-
lichttheater F ri e d r i chs h a g e n, das
eine starke Anziehungskraft ausübt . Dort , wo
man noch vor kurzem Shakespeares „ Sommer¬
nachtstraum " in einer unendlich duftigen
Wiedergabe sah , hat jetzt Ernst Legal die

„ Preciosa" des Pius Alexander Wolfs
mit der Musik von Carl Maria von Weber
in wundervoller Aufmachung herausgebracht.
Der märkische Kiesernhintergrund gibt dem
Ganzen einen unendlich stimmungsvollen Reiz,
und diese spanischen Zigeunerszenen mit ihren
bunten Farben kommen in ihrer ganzen Pracht
zur Geltung . Man fragt bei diesem Spiel nicht
mehr danach , ob die Handlung möglich oder
unmöglich ist, man ist von dem Zauber des
Spiels so hingerissen , daß es durchaus zeitlos
wirkt und als absolute Romantik hingenom¬
men wird . Die Darstellung war hohen Lobes
wert . Maria von Tasnady verkörperte die
Titelrolle mit Liebreiz und Grazie , Walter
Süßenguth als Zigeunerhauptmann und
Elfriede John als dessen Mutter arbeiteten
den Gegensatz gut heraus , und Paul Schwed

' als trinkfester Schloßvogt hatte die Lacher auf
/ seiner Seite . Der Adel fand seine beste Ver¬

körperung in Alonzo , den Raimund Schlecher
- schwärmerisch wiedergab . Das Orchester unter

Ludwig Preiß holte den ganzen poetischen
Duft der Weberschen Musik aus dem Vorspiel
und den Orchestersätzen heraus , so daß man
berauscht von Farbe , Klang und Wort im
Mondschein heimwärts wanderte.

Auch - das Rose - Theater zieht es vor,
den dumpfen Theatersaal zu verlassen und

TWseemd vslichigetreugeWen mr VeuLWM
Abschied von den eis

vr . Lev sprach
Merkers (Röhn ) , 2. August.

Aus Kalischacht Kaiserroda ruhte ' am Diens¬
tag die Arbeit . Es galt , Abschied zu nehmen
von 11 Arbeitskameraden , die in der Nacht zum
Sonntag den Bergmannstod fanden.

Kränze und Blumen hüllten die Särge ein.
Kameraden der Werkscharen , der SA und F,
Politische Leiter und Bergleute in Uniform
stellten die Ehrenwache . In langer Reihe stehen
die Leidtragenden , die Frauen und Kinder der
Toten , die Eltern , die Freunde . Mit ihnen
vereint sind die führenden Männer der Be¬
wegung , des Staates und der Formationen,
Vertreter der Betriebsführung , die Angehöri¬
gen des Werkes und Volksgnoffen von nah «und
fern , mit ihnen Reichsorganisationsleiter vr.
Ley , Gauleiter und Reichsstatthalter Sauckel
und Ministerpräsident Marschler mit fast allen
Kreisleitern und Gauamtsleitern des Gaues
Thüringen.

Direktor Römer als Führer des Betriebes
sprach zuerst . Zehn Jahre lang sei der Schacht
Kaiserroda von einem tödlichen Unfall verschont

, geblieben . Doch die Natur sei bisweilen von
einer so ungeheuren Wucht , daß des Menschen
Kunst und die Technik versage . Immer aber

x

Toten von Merkers — vr . Ley
werde der Mensch versuchen , die Gefahren des
Berges abzuwenden.

Nach den Worten des Betriebsobmannes
nahm Reichsorganisationsleiter

vr . L e y
das Wort zur Trauerrede.

„ Ich habe Euch elf toten deutschen Arbeitern " ,
so begann vr . Ley tief bewegt , „ den ' Gruß des
Führers zu überbringen , den Gruß des Volkes
und der Partei , den Gruß aller schaffenden deut¬
schen Menschen . Elf Mann sind nun nach einem
unersorschlichen Ratschluß des Schicksals von
uns gegangen . Ihr Leidtragenden , Ihr Frauen
und Kinder , Ihr Väter uyd Mütter , Schwestern
und Brüder , wir begreifen Euren großen
Schmerz . Doch bedenkt eines : Diese Menschen
sind in einem großen heiligen Dienst gefallen.
Die Arbeit ist ein Kampf wie das gesamte
Leben . Jeder von uns , der für das Vaterland
etwas leisten will , muß sein ganzes Leben ein¬
setzen. Wir sind eine große Gemeinschaft ge¬
worden . Hader , Neid und Mißgunst sind hin-
weggesegt . So wie wir hiier stehen , so steht das
gesamte deutsche Volk um Euch , Ihr Leid¬
tragenden . Ihr seid nicht mehr allein , der Füh¬
rer trägt Eure Sorge , der Führer trägt Euren
Schmerz , das gesamte Volk fühlt mit Euch.
So wie wir in der Freude zusammengehören,
so gehören wir erst recht zusammen in der
Trauer und im Schmerz.

Diese elf Bergknappen starben in einem star¬
ken Glauben an Deutschland . Und so geloben

bei der Trauerkeier
wir in dieser Stunde erneut : Laßt uns noch
fester zusammenstehen , und den Helm fester bin¬
den , damit unser Vaterland noch schöner und
herrlicher werde.

Ihr Leidtragenden , seid stark , seid stark im
Glauben an Deutschland , an Adolf Hitler.

Und Euch , Ihr toten Kameraden , rufen wir
zum letzten Appell . Für alle Zeiten werdet Ihr
vor uns stehen als pflichtgetreue Arbeiter in
der Reihe jener tapferen Männer , die für
Deutschland fielen , ob als Arbeiter oder Sol¬
daten . So hört denn zum letzten Male das

, Lied aller Deutschen , laßt es erklingen über die
Gräber hinaus ! "

Während die Nationalhymnen erklingen,
rühen die zur Trauerfeier Versammelten er-
obenen Armes die Toten , und während die

Fahnen sich zum stummen Gruß senken , setzte
die Weise vom guten Kameraden ein.

Als erster ehrte Reichsorganisationsletter vr.
Ley die Helden der Arbeit ; ihm folgten Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Sauckel, Minister¬
präsident Marschler und viele andere.

Die bergpolizeilichen Untersuchungen über die
Ursache des Bergwerksunglücks auf dem Schacht
Kaiserroda in Merker , bei dem elf Bergleute
den Tod fanden , konnten am Dienstag im
wesentlichen abgeschlossen werden . Die Unter¬
suchungen ergaben , daß irgendein Verschulden
nicht vorliegt , sondern daß der beklagenswerte
Tod von elf bewährten Arbeitskameraden durch
Naturgewalten verursacht wurde , die leider
vom Bergbau immer wieder Opfer erfordern.

Weiter spricht Adolf Hitler vom Terror , der
ihnen begegnen wird , macht ihre Herzen stark,
sich diesem Terror nie zu beugen . Nicht gemäß
der marxistischen Bruderkampsmethode , aber in
ehrlicher , tapferer Selbstwehr gegen bezahltes
Untermenschentum . Am selben Abend besteht
die neugegründete Abteilung ihre erste Probe.
Sie kennen sich nicht , die achtzehn Männer , und
haben kaum etwas voneinander gehört . Doch
sie haben einen Führer und folgen ihm blind¬
lings . Und sie folgen ihm in eine Massenver¬
sammlung der sog . Syndikalisten , einer Gruppe
bolschewisterter Anarcho - Maxisten , die im
Matthäser -Bräu in München tagen . Unter dem
Schutz der knappen zwei Dutzend spricht Adolf
Hitler zum erstenmal als Diskussionsredner in
einer solchen gegnerischen Massenversammlung.
Um die Geburtsstunde der SA weht kein lauer
Sommerwind . Es sind herbe Frühlingsstürme
— ihre ersten Lebenszeichen.

Es sind verwegene Gestalten , die Männer der
ersten SA . Teilweise wildaussehende Männer,
ohne einheitliche Kleidung , die landauf , landab
fahren , den Führer begleiten , wo er sprechen
will , die überall da sind , wo Propaganda ge¬
macht werden soll für die junge Bewegung , oder
wo ihr der Weg geebnet werden Muß , Ein
Bild aus ' jenen/Tagen zeigt uns ' die rasch " an¬
gewachsene Kolonne auf fünf Lastwagen auf der
Landstraße nach Tegernsee . Im Vordergrund
stehen die Führer , im Regenmantel und Hut
Adolf Hitler , die anderen im sonstigen Zivil,
Militäreffekten oder in Windjacken . Körner,
Graf , Klintzsch, Schreck , Heß , Weber u . a . sind
darunter . Aber sie trugen alle eine Armbinde,
das rote Tuchband mit dem Hakenkreuz aus
weißem Grund , das Symbol , das der neuen
Bewegung , vom Führer gegeben , auch in ihrer
Fahne voranwehte . Diese Armbinde war das

. erste Kennzeichen der Männer des Ordnungs¬
dienstes , der Männer der SA.

Am 4. November haben diese Männer dann
ihre Feuerprobe bestanden . Langsam war der
Trupp gewachsen . Fast legendär mutet heute
schon die Kunde von jener Saalschlacht im Hof¬
bräuhaus in München an , in der der Ordner¬
trupp mit der elementaren Gewalt und Wucht
seines disziplinierten Soldatentums 800 Mar¬
xisten aus dem Saal räumte . Ebendarum mutz
man immer wieder daran erinnern . Wer die
Kampfzeit selbst nicht mitmachte , weiß es kaum

zu glauben , wie diese kleinen Scharen überall
Breschen schlagen mutzten in den verschiedenen
um den Nationalsozialismus erdichteten Mauer¬
ringen , dem Ringwall des gegnerischen Terrors,
bürgerlicher Gleichgültigkeit oder des Unwissens.
Die großen Etappen in der Geschichte der SA
sind immer Kundgebungen dieses Kampfwillens
und der Treue zum Führer . Mit ihr ist die
Treue geboren , so wie aus dem Kampfgeist der
nationalsozialistischen Bewegung und der Lehre
Adolf Hitlers ihre Daseinsnotwendigkeit von
erster Stunde an klar dokumentiert wurde.

ZWechfiieruirg geht weiter
LIM deutsche Hultschiuer Kinder in tschechische Schulen gestellt

Prag , 2 . August.
Angesichts der Versprechungen und beschwich¬

tigenden Reden der führenden tschechischen
Staatsmänner mutz eine neue brutale Unter-
drückungsmaßnahme gegen das Deutschtum in

« der ' Tschechoslowakei als eine freche und ge¬
meine Verhöhnung empfunden werden - Im
Hultschisier Lauschen waren deutsche Kinder in

^ tschechische statt in deutsche Schulen eingeglie¬
dert worden . Der Troppauer Ortsausschuß
hatte darauf die Ueberschreibung von 1500
deutschen Kindern aus den tschechischen in
deutsche Schulen beantragt und den Antrag»
weisungsgemäß vorgelegt . Der Landesschulrat
in Brünn hat nun diese Ueberschreibung
kurzerhand abgelehnt . Diese unglaubliche Ab¬
lehnung , die wie ein Schlag ins Gesicht wirkt,
zeigt , daß man ohne Rücksicht auf die Ver¬
sprechungen und schönen Reden auch weiterhin
rücksichtslos gegen das Deutschtum vorgeht und

die Tschechisierungsmaßnahmen sortsetzt Der
Ortsausschuß in Troppau wird sofort gegen
diesen gesetzlich in keiner Weise begründeten
Beschluß des Brünner Landesschulrats Be¬
schwerde beim obersten Verwaltungsgericht
einreichen . -

67V Tote AN- Verwundete
Die Blutvilanz des Juli in Palästina

Jerusalem , 2 . August.
Die Unruhebilanz des letzten Monats ist sehs>

aufschlußreich . Als Opfer der fortgesetzten Zu- l
sammenstötze und Terrorhandlungen — wobei,
besonders an die furchtbare Wirkung der Vom- '

benwürfe jüdischer Terroristen in Haifa und
Jerusalem erinnert sei — waren im Juli ins- ,
gesamt 670 Tote und Verwundete zu verzeich¬
nen . Nicht weniger als 148 Araber und 6l>
Juden wurden getötet . Die Zahl der Perwun-

Lheater im Freien , im Garten zu machen . Hier
rndet man eben vielleicht das echteste Berlin,
hier ist „ Betrieb " und doch Gemütlichkeit . Und
nenn dann aus der Gartenbühne das Volks-
tück „ Der Hutmacher Seiner Durch¬
laucht" abrollt und Hans und Loni Rose
hr bestes Können einsetzen , wenn Ferdinand
llsper, Paul Jennensch, Hilde Kretsch¬
mer und Eva Gold alle Minen springen

lassen , dann ist dieses Publikum restlos glück¬
lich und dankbar , weil dem Volke wirkliche
Volkskunst geboten wird . Und das Orchester
unter Max Schmidt setzte sich mit Schwung
für diese Weisen von Josef Snaga ein , die
ihren Höhepunkt erreichen , wenn Loni Rose
singt : „Adolar , benimm dich doch . . . !" Jeden¬
salls kann das Rose -Theater , wie schon so oft,
wieder einen vollen Erfolg buchen.

, Fritz H. Chelius

„Wilhelm Tell " in Eger
Die erste Aufführung von Schillers „Wil¬

helm Tell " im Rahmen der unter der Leitung
des Intendanten Mod es stehenden sudeten-
deutschen Wallenstein - Festspiele in Eger ge¬
staltete sich zu einem eindrucksvollen Erlebnis.
Bis ins Innerste gepackt durch die meisterhafte
Darstellung der Schauspieler und die Schön¬
heit der von dem sudetendeutschen Maler Franz
Gruß geschaffenen stimmungsvollen Bühnen¬
bilder spendeten die Zuschauer den Darbietun¬
gen überaus lebhaften Beifall.

Die Titelrolle hatte der Staatsschauspieler
Ernst Martens - München übernommen , die
des Geßlers Max N e m e tz - Darmstadt.
Korstlofs - Dresden spielte den Staufacher,
Josef Hübner - Wien den Walter Fürst,
Friedrich Pruter vom Badischen Staats¬
theater den Attinghausen , Annemarie Holtz-
Berlin Teils Frau , Hans Baumann, der
zuletzt in Brünn wirkte , den Melchior ; die
Wiener Schauspielerin Julia Iaußen die
Bertha . Sie alle boten schauspielerische Spitzen¬
leistungen . In den Massenszenen der Festauf-
sührung wirkten annähernd tausend Personen
mit.

Ganz Deutschland hört die Salzburger
Festspiele mit

Der Deutschlandsender wird in einer Reihe
von Uebertragungen seine Hörer einen großen
Teil der diesjährigen Salzburger Festspiele
miterleben lassen . So wird Mozarts „Don
Giovanr" heute , Mittwoch , um 19. Uhr aus

dem Salzburger Festspielhaus übernommen.
Unter Leitung von Generalmusikdirektor Pro¬
fessor Karl Böhm wirken u . a . Elisabeth
Ret Hb erg , Hilde Konetzni und
Maria Cebotari mit.

Am Sonntag , dem 7 . August , 11 Uhr , über¬
trägt der Deutschlandsender aus dem Mo¬
zarteum ein Orchesterkonzert mit Wer¬
ken von Haydn und Mozart . Es spielen die
Wiener Philharmoniker unter Leitung von
Professor vr . Edwin Fischer.

„Figaros Hochzeit" von Mozart kommt
unter Leitung von Generalmusikdirektor Hans
Knappertsbusch mit Maria Cebo-
tart , Eszter Rethy , Ezio Pinza und
Mariano Stabile am 11. August , 19 Uhr,
zur Aufführung.

Am 14 . August , 11 Uhr , stehen die Mikro¬
phone noch einmal im Salzburger Mozarteum,
wo Bachs „Kunst der Fuge" zu Gehör ge¬
bracht wird.

Am 20 . August , 19 Uhr , folgt eine Uebertra-
gung des „Fidelio ". Unter Leitung von
Generalmusikdirektor Knappertsbusch wir¬
ken GertrudRünger , Luise Hellet s-
gruber , Helge Roswaenge , Paul
Schöfsler , Joses von Manowarda,
Richard Sallaba und Karl Bisutti
mit.

Die Reihe der Uebertragungen wird am
28. August , 11 Uhr , mit der Uebernahme eines
Orchesterkonzerts unter Leitung von
Staatsrat vr Wilhelm Furtwängler
beschlossen.

Internationaler Kongreß der Anthropologen!
und Ethnologen in Kopenhagen eröffnet >

Der Zweite Internationale Kongreß der!
Anthropologen und Ethmologen wurde in An¬
wesenheit seines Schutzherrn , König Chri¬
stian X . von Dänemark, im Großenl
Festsaal der Kopenhagener Universität erössnet.1
Im Namen Dänemarks und der dänischen!
Staatsregierung richtete Außenminister Vr.
Munch Begrüßungsworte an die rund 6SüI
Teilnehmer ; 38 Länder aller Erdteile haben!
Abordnungen entsandt , 29 Regierungen sind ^
offiziell vertreten . An der Spitze der deutschen!
Abordnung steht Professor Eugen Fi scherst
Berlin.

Im Mittelpunkt der Eröffnungsfeier stand
ein Vortrag des Präsidenten des Kongresses
und Inspektors des Dänischen National¬
museums , Thomas Thomson, über die
dänische Archäologie , und insbesondere übel
die Geschichte der von ihm geleiteten ethno¬
graphischen Sammlungen Dänemarks . Die
Führer der verschiedenen Länderabordnungen
überbrachten die ' Grütze ihrer Heimat und beste
Glückwünsche für erfolgreichen Verlauf des
Kongresses ; für Deutschland sprach Professor
Eugen Fischer. ^

Die Arbeiten des Kongresses begannen ain
Dienstag in dreizehn Sektionen und dauern
bis Sonnabend . Die Zahl der Vorträge ist au!
170 festgesetzt . Nach Beendigung des Kongresses
findet ein dreitägiger Ausflug zu den vor¬
geschichtlich und kulturhistorisch wichtigen Stät¬
ten Dänemarks statt.

In der Gefchichtsstunde . „Also , Kinder , jeR
sagt mir noch einmal , durch was ist Bismarck
berühmt ? "

„ Durch fein Gedächtnis ." - 28se
kommst du dettn darauf ? "

„ Es ist doch em
Denkmal für sein Gedächtnis errichtet worden.

Der Vorsichtige . „ Sage mir , mein Schab-
fragte die Tochter des Millionärs eines Tage
ihren Verlobten , „ würdest du mich eben so stb
ljDben . wenn mein Vater all sein Geld ver¬
loren hätte ? "

„Hat er denn ? " „Aber nem,
durchaus nicht . " „Ja , natürlich würde ich es.
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Seien beträgt auf arabischer Seite 256 . auf
jüdischer 201.

Inzwischenwerden bereits wiedr neue Ueber.
griffe gemeldet . So wurde am Damaskustor in
Jerusalem ein arabischer Polizeifergeant von
unbekannten Tälern schwer verletzt . Aus Haifa
kommen Meldungen über zwei Bombenwürfe,
wobei es drei Verwundete gab. Aus Hebron
wird ein Angriff von Freischärlern auf das
Regierungsgebäude gemeldet. Nach dem Ein¬
treffen von Polizei zogen sich die Angreifer zu¬
rück . An vielen anderen Stellen des Landes
kam es weiterhin zu Schießereien und anderen
Zwischenfällen . Ein bei dem gestrigen Feuer¬
gefecht an der Straße nach Nablus schwer ver¬
letzter Soldat ist gestorben . Weiter wird ge¬
meldet , daß auf der Eisenbahnstrecke Lhdda—
Haifa ein Güterzug infolge Sabotage entgleiste.
Auf der Strecke Jaffa —Lvdda geriet ein Güt 'r-
zug auf eine Mine. Schaden wurde bei der Ex¬
plosion nicht angerichtet.

vr. Goedbeks eröffnet
Feierliche Eröffnung der Rundfunkausstellung

Uebertragung aus alle deutschen Sender
Berlin , 2 . August.

Die feierliche Eröffnung der 15. Großen.
Deutschen Rundfunkausstellung am Freitag,
dem 5. August, 11 Uhr, in der Ehrenhalle des
Berliner Ausstellungsgeländes wird von allen
deutschen Sendern übertragen . Nach Be-
grüßungsworten von Oberbürgermeister vr.
Lippert spricht Reichsminister vr . Goeb¬
bels . Die Veranstaltung wird beschlossen mit
dem „Hymnischen Lied " von Götz Otto Stoff¬
regen : „Brich auf, du junges Licht" mit der
Musik von Heiyrich Steiner.

Im Auftrags des Führers
Kranzniederlegung am Sarge Hindenburgs

Berlin , 2 . August.
Am heutigen Todestag des verewigten

Reichspräsidenten und Generalfeldmarschalls
von Hindenburg legte im Auftrag des Führers
und Obersten Befehlshabers der Wehrmacht
der Generalleutnant Bock als Vertreter des
KommandierendenGenerals des 1 . Armeekorps
einen Kranz am Sarge des Feldmarschalls in
der Gruft des Reichsehrenmals Tannenberg
nieder . Die Ehrenwache am Denkmal war aus
diesem Anlaß als Offizierswache verstärkt
worden . Ferner ließ Staatsminister Vr. M e iß-
ner im Namen der Präsidialkanzlei und ihrer
Gefolgschaft am Sarge Hindenburgs einen
Kranz niederlegen.

»SSSetteuhieb der .Limes'
auf Frankreichs Volittk

Und sorgenvoller AuWiik auf die Lage in Valäftiua
London, 3. August.

Die „Times" besaßt sich heute in einem aus¬
führlichen Bericht aus Jerusalem mit der Lagein Palästina . Die „Times " stellt dabei fest, daßdie Lage weiterhin höchst unbefriedigend fei,und daß in absehbarer Zeit kaum mit einer
wesentlichen Aenderung gerechnet werden könne.Das Blatt kann nicht umhin, auchdieJuden
mitverantwortlich für den Stand der
Dinge in Palästina zu machen . Die Tatsache,
daß „ die jüdische Disziplin, die mehr als zwei
Jahre lang in so ehrbare Weise beibehalten"worden sei , jetzt Anzeichen des Ermattens zur"Schau trage, müsse selbstverständlich die Be¬
sorgnisse der britischen Regierung erhöhen. Die
Araber aber seien entschlossen , den Kamps sort-

Sestereeich eindezogen
Zusatzabkommen zu dem deutsch - französischen

Wirtschaftsvertrag unterzeichnet
Berlin , 2. August.

Nach Ablauf des ersten Jahres des deutsch¬
französischen Wirtschaftsvertrages vom 10 . Juli
1937 wurde heute im Auswärtigen Amt ein Zu¬
satzabkommen zu dem deutsch -französischen Ab¬
kommen über den Warenverkehr und über die
Zahlungen aus dem Warenverkehr vom Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes, Frhr . von
Weizsäcker , und dem französischen Botschafter in
Berlin , Exellenz Franyois -Poncet , sowie den
beiderseitigen Verhandlungsführern unter¬
zeichnet.

Es handelt sich um einen Vertrag über die
Eingliederung des österreichisch -französischen
Warenverkehrs in die deutsch -französischen Wirt¬
schaftsbeziehungen und insbesondere die Ein¬
beziehung Oesterreichs in das deutsch -fran¬
zösische Zahlugnsabkommen sowie um eine An¬
zahl Kontingent- und Einzelfragen des deutsch-
französischen Vertrages vom vorigen Jahr , die,
wie bereits veröffentlicht, am 20. Juli d . I.
in Paris paraphiert worden sinh.

Inzwischen sind die Verhandlungen auch aus
das Gebiet der österreichischen Schulden und
Bundesanleihen , soweit Frankreich in Frage

Fümifche Delegation bei Gering
Kameradschaftliches Beisammensein Zn Kamsdorf

Die anläßlich der Eröffnung des deutsch¬
finnischen Luftverkehrs auf der Strecke Berlin
- Helstngforsin der Reichshanptstädt weilen.be
finnische Delegation War am Montagabend
unter Führung von Verkehrsminister Salo-
vaara und Innenminister Ür. Kekkonen Gast
des Reichsministers der Luftfahrt Generalfeld¬
marschall Görings , im Heim des Aero Clubs
in Rangsdors. Außerdem nahm der finnische
Gesandte in Berlin . Exzellenz Wuorimaa , so¬
wie Vertreter des Auswärtigen Amtes, des
Innenministeriums, des Propagandaministe-
rmms und der Deutschen Lufthansa an dem
kameradschaftlichen Beisammensein teil. In
den Ansprachen: von Verkehrsminister Salo-

Luft-vaara und des Chefs des allgemeinen
amtes im Reichsluftsahrtministerium, Mini¬
sterialdirektor Fisch , klang in gleicher Weise
der aufrichtigeWunsch zu einem weiteren Aus¬
bau der erfolgreichen Zusammenarbeit in der
deutsch-finnischen Handelsluftfahrt Wider.

Am Dienstagvormittag besuchten die finni¬
schen Gäste den Neubau des Berliner - Zentral¬
flughafens Tempelhof und des Reichsluft-
fahrtministeriums und äußerten lebhaft ihre
uneingeschränkteBewunderung über diese groß¬
zügigen und vorbildlichenAnlagen und Bauten.

Pünktlich um 14 .10 Uhr startete das plan¬
mäßige Streckenflugzeugin Tempelhof, um die
finnischenGäste in ihre Himat zurückzubringen.

zusetzen . Es frage sich , ob irgend etwas getan
werden könne , um in absehbarer Zukunft die
Ruhe in Palästina wiederherzustellen. Die
„Times " schlägt insbesondere die Entwaffnung
der Bevölkerung sowie diplomatische Methoden
vor, die aber nicht näher Umrissen werden.

Abschließend wird Frankreich ein Seitenhieb
ausgeteilt . Es sei zu hoffen, daß die britische
Diplomatie auch weiterhin die französische Re¬
gierung darauf aufmerksam machen werde, wie
erstaunlich es sei , daß ein britisches Mandats¬
gebiet sich mit einem Stacheldrahtverhau um¬
geben müsse zur Verteidigung gegen Einfälle
auf dem Libanon und Syrien , die bekanntlich
unter französisches Mandat stünden, sowie
gegen die aufrührerische Tätigkeit des Mufti
von Jerusalem aus dem Libanon.

steht, ausgedehnt und zu diesem Zweck seit An¬
fang voriger Woche nach Berlin verlegt wor¬
den . Nachdem nunmehr auch dieses Gebiet
unter ausdrücklicher Wahrung des bekannten
deutschen Rechtsstandpunktes zwischen Deutsch¬
land und Frankreich geregelt und insbesondere
die Uebertragung der erforderlichenBeträge im
Rahmen des deutsch -französischen Waffenaus¬
tausches unter Einschluß des Landes Oesterreich
stchergestellt ist , tritt nunmehr das gesamte Ver¬
tragswert Anfang August 1938 in Kraft.

ItwattifcheeVoeftotzamAangtfe
Vorbereitung des Luftangriffes

Hankau, 2 . August.
Südlich des Jangtse drangen die Japaner in

dem schwierigen Gebirgsgelände zwischen Kiu-
kiang—Nantschang-Bahn und dem Poyang -See,
wo japanische Kriegsfahrzeuge als Seiten¬
deckung operieren, weiter südwärts vor und
erreichten am Dienstag einen Punkt , der etwa
80 Kilometer nördlich von Nantschang liegt.
Die chinesischen Truppen Weichen nach Westen
aus . Gleichzeitig stoßen starke japanische Trup¬
pen auf dem Nordufer des Jangtse , nördlich
von Kiukiang in westlicher Richtung vor.

Das Ziel ihres Angriffs ist Lungping am
Jangtse , von wo aus sie die chinesischen Stel¬
lungen auf dem Süduser im Rücken bedrohen
wollen. Die Japaner bereiteten beide Mionen
durch zahlreiche Luftangriffe vor ; so war
Nantschang am Montag ununterbrochen in
Alarm, während über Lungping am Montag
mehrere Luftkämpfestattfanden.

Im Hinterland haben dir Japaner in den
letzten Tagen mehrere größere Aktionen gegen
die chinesischen Guerilla -Einheiten durchgesührt.
An der Schanghai—Hangtschau-Bahn haben sie
einem chinesischen Regiment und weiter nörd¬
lich bei Tstngpu einem chinesischen Bataillon
schwere Verlust beigebracht. b :

Beweis japanischer Schlagkraft
Pariser Presse weiterhin sehr gespannt

Paris , 3. August.
(Letzter Rundfunk)

Mit Spannung verfolgt man die Entwick¬
lung im mandschurisch -sowjetrusstschen Konflikt
am Dienstagmorgen in der Pariser Frühpresse
weiter. Der „Figar o " schreibt u . a ., für Japan
habe die Wieoerbesetzungder Tschang-ku-Feng-

Höhen eine günstige Gelegenheit dargestellt, um
unter Beweis zu steilem daß der chinesische
Krieg in keiner Weise die mandschurische Armee
lahmlege, und dieseKundgebung der japanischen
Schlagkraft gestatte es Tokio , sich nun geduldig
zu zeigen , auch wenn Sowjetrußland die augen¬
blickliche Kraftprobe weiter fortzusetzenbeabsich¬
tige. Der Moskauer Havas-Verireter ist der
Meinung, es habe nicht den Anschein , als wenn
die Sowjetregierung drauf und dran wäre, be¬
deutsame Entscheidungen zu treffen.

„Petit Parisien" weiß zu berichten , daß
im Verlause des Abends im Generalquartier
der japanischen nationalen Verteidigung in
Osaka , der großen Textilstadt, ein Kontroll-
system für die Abdunkelung sämtlicher Lichter
in der Stadt auf ein Signal der Behörden hin
in Kraft gesetzt worden sei.

KeinetscheOoslowakischeEinvett
Die Slowaken fordern eigene Regimenter

Warschau, 2. August.
In der polnischen Presse wird die im

„Slovak" veröffentlichte Stellungnahme der
Slowaken zu dem Nationalitätenstalut der
Prager Regierung stark beachtet . Danach wird
das Statut abgelehnt, das weiterhin die Fiktion
der Tschechoslowakei als einer einheitlichen
tschechoslowakischen Nation und Sprache auf¬
recht erhält. Das Organ der slowakischen Auto¬
nomisten stellt fest, daß es für sie keine tschecho¬
slowakische Einheit gebe . Weiter wird Hervor¬
gehoben, daß die Slowaken nach wie vor
eigene Regimenter fordern . Auch diese For¬
derung werde nicht ' berücksichtigt , obwohl sie in
dem Autonomieprojekt für die Slowakei, das
Prälat Hlinka erneut gestellt hat , aufgestellt
wurde.

Vran-kataftrophe in der Rhön
Fladungen , 2 . August.

Eine schwere Brandkatastrophe suchte am
Montag das freundliche Rhönstädten Fladun¬
gen in Untersranken heim. Acht Wohnhäuser
und acht Scheunen mit Nebengebäuden sielen
dem Feuer zum Opfer. Der Brand , der hinter
einem Anwesen ausgebrochen war , breitete sich,
begünstigt durch die enge Bauweise des Häuser¬
komplexes zwischen Rathaus und Postgebäude
mit rasender Schnelligkeitaus und fand in den
großen Heuvorräten der Scheunen reiche
Nahrung.

Hervorragenden Anteil an den Rettung^?
und Löscharbeiten nahmen die Arbeitsdienst¬
männer aus den Lagern Fladungen , Hausen,
Leubäch und Rüdenschwinden, die im Lauf¬
schritt nach Fladungen eilten. Sie errichteten
aus Steinen und Rasenstücken eine Stauwehr,
so daß der Wassermangel behoben und die
Motorspritzen eingesetzt werden konnten. In den
Nachmittagsstunden war die Gefahr beseitigt.

Der gesamte Viehbestand konnte mit Aus¬
nahme einiger Schweine gerettet, dagegen
konnte aus den Häusern meist nur die not¬
wendigste Habe geborgen werden.

Im Kampf um den Sttberfattel
München, 2 . August.

Vom Lager VI hat die Nanga Parbat -Mann-
schaft mehrere Vorstöße gegen den Silbersattel
unternommen, die aber infolge des anhaltend
schlechten Wetters und insbesondere infolge des
sehr starken Windes ihr Ziel nicht erreichten.
Am 27. Juli stiegen die Bergsteiger daher in
das Hauptlager hinab, um sich dort zu erholen
und für einen Angriff sich vorzubereiten, zu
dem am 30. Juli bereits die erste Abteilung
wieder aufgestiegenist.

Staubsauger
Von Jo Hanns Rösler

baul verkauft Staubsauger,
baut trägt seinen Staubsauger tagaus und
ein treppauf und treppab, klingelt an allen
seren Türschildern, und wo ihm aufgetan
'd , tritt er ein.
Werte Dame"

, sagt er dann , „gestatten Sie,
! ich Ihnen unseren Staubsauger Pepitta
führe. Pepitta ist aus bestem Material her-
E , außen vernickelt , innen verchromt,
in , leicht , handlich und bequem. Ob Enkel-

ob Großmama — Pepitta ist für 'Jeden
Kein lästiges Bürsten und Bücken mehr,

' eine Königin schreiten Sie aufrecht durch
Gemächer — Pepitta erledigt für Sie die

reit ! Kein Klopfen und Klappern mehr, ein
htes musikalisches Surren begleitet Sie auf
n Wegen . Pepitta erspart ein Hausmädchen,
ütta erspart den Arzt, denn Pepitta schluckt

bösen Bazillen. Jeder Mensch liebt sich
O , seien Sie darum nicht Ihr eigener Feind,
' te Dame, und kaufen Sie noch heute zu
Üügen Raten unseren Staubsauger Pepitta !"

lnd dann beginnt Paul , mit Scherzworten
leitet, vorzuführen. Er saugt den Staub
-r Stundenzeiger, er schluckt den Ruß aus der
"röhre, er geht über die Gardinenstange
> den Grammophontrichter, er zieht Staub
> dem Globus -und aus den Bücherrücken
Konversationslexikons. In die unmöglich-
Winkel und Ecken stößt Paul den Staub-

Zer, redet dabei wie ein Buch und mit einer
ianten Wendung schüttet er schließlich den
Aftt des Sammelbeutels auf den Teppich,
sehen Sie selbst , werte Dame"

, lächelt er
bui-dlich, „fthm Sie selbst , was ich sogar in

vorbildlich sauberen Heim angesammelt
- Was ist denn das ? Eine ganze Silbermark
It -m Staub , die Ihrem Mann anscheinend
"ntergefallen ist und die für Sie jetzt eine
lrnehrne Bereicherung des Wirtschaftsgeldes

^ sehen auch daraus , daß sich der
langer von selber bezahlt macht ."

^ sSilbermark befindet sich stets in Pauls

^ H sein bester Verkaufstrick.

Frau Stunk ist begeistert. Frau Stunk spitzt
beide Ohren. Frau Stunk versolgt jede Bewe¬
gung, jedes Wort . Nicht genug kann sie von der
Vorführung bekommen . Immer und immer
wieder läßt sie sich etwas Neues zeigen , immer
und immer wieder will sie einen neuen Vorzug
hören. Frau Stunk ist endgültig besiegt.

„Großartig !", jubelt sie, „wirklich großartig !"

„Darf ich also einen Staubsauger Pepitta
notieren? "

Paul hat bereits sein Notizbuchgezogen.
Aber Frau Stunk schüttelt den Kopf.
„Können Sie nicht heute nachmittag noch ein¬

mal kommen , wenn mein Mann da ist? "

Paul verneigt sich freudig:
„ Mit dem größten Vergnügen, werte Dame!"

Am Nachmittag ist der Mann zu Hause.
Frau Stunk zieht ihn begeistert zu dem

Staubsauger.
„Nun sieh Dir einmal das an ! Nun hör Dir

einmal das an !"
Dann nickt sie Paul ermutigend zu.
„Werter Herr! " , beginnt Paul und läßt seine

schönste Rednergabe fließen, „ gestatten Sie , daß
ich Ihnen unfern Staubsauger Pepitta vor¬
führe. Pepitta ist aus bestem Material her¬
gestellt , außen vernickelt , innen verchromt.
Klein, leicht , handlich und bequem. Ob Enkel¬
kind, ob Großpapa — Pepitta ist für Jaden
da ! Kein lästiges Bürsten und Bücken mehr,
wie eine Königin schreitet die Frau Gemahlin
aufrecht durch die Gemächer— Pepitta erledigt
die Arbeit für sie. Kein Klopfen und Klappern
mehr, ein leichtes musikalisches Surren begleitet
sie auf allen Wegen . Pepitta erspart das Haus¬
mädchen , Pepitta erspart den Arzt, denn Pe¬
pitta schluckt alle bösen Bazillen. Jeder Mensch
liebt sich selbst, seien Sie darum nicht Ihr
eigener Feind , werter Herr, und kaufen Sie
noch heute zu günstigen Raten unseren Staub¬
sauger Pepitta !"

Und dann beginnt Paul wieder vorzuführen.
Zeigt seine tausend Kunststücke , die er rede¬
gewandt unterstreicht. Herr Stunk steht ehrlich
erschüttert. Jedenfalls nickt er begeistert auf
alle Stubser , die ihm seine Frau an den be-
zwingendsten Beweisgründen verabfolgt.

„Darf ich also einen Staubsauger Pepitta „Ja , aber — warum — warum haben Sie
notieren? "

, sagt Paul endlich . mich denn dann nochmals herbestellt ? "
Da aber erklärt Frau Stunk : Frau Stunk lächelt:
„Ihren Staubsauger brauchen wir nicht . Wir „Damit mein Mann lernt , wie er bei seiner

haben längst einen." nächsten Tour sprechen muß. Er ist nämlich
Paul sinkt aus sieben Himmeln. auch Vertreter in Staubsaugern !"

Die Gitarre
Schicksal eines Volksinstruments

Nicht nur Bücher , auch Instrumente haben
„Schicksale "

, beispielsweise die „Gitarre " . Vor
langer Zeit, vom 16. bis 18. Jahrhundert etwa,
war die Gitarre ein beliebtes und angesehenes
Musikinstrument; berühmte Meister schrieben
Musiken für die Giiarre , und im Zusammen¬
spiel der Hausmusik hatte sie ihren festen Platz.
Dann kam eine Zeit, die für den intimen Klang
der gezupften Musik nicht mehr viel übrig hatte,
man strebte nach gewaltigen Klangwirkungen,
um schließlich beim „Kolossalen " zu landen . —
Und dann auf einmal tauchte die bescheidene
Gitarre wieder auf — so um die Jahrhundert¬
wendeherum —, und wurde das Instrument der
singenden Jugendbewegung ; mit dem „Zupf-
geigenhansl" um die Wette unternahm sie einen
Siegeslauf , der sie in verhältnismäßig wenigen
Jahren wieder zu einem „Volksinstrument"
machte , das vor allem der Jugend unentbehrlich
geworden war.

Das wäre nun soweit ganz schön gewesen,
wenn die alte Gitarrenkunst dabei wieder zu
Ehren gekommen wäre. Aber inzwischen hatte

sich eine entscheidende Verwandlung mit demIn¬
strument vollzogen , aus der „Gitarre " war die
„Klampfe" geworden. Wozu war die Klampfe
gut ? Zur Liedbegleitung. Man lernte schnell
die dazu nötigen Mkordgrifse — mit drei
Akkorden je Tonart kam man als geistiger
musikalischer Mittelstand aus —, und dann
schrummte man nach Herzenslust und nach der
entsprechendenBuchstabenschrift darauf los , daß
es eine Art hatte. Damit kam Schwung in das
Singen und alle Welt hatte ihre Freude daran.
So sehr, daß sich das Klampfespielenallmählich
zur „Klampfenseuche " auswuchs.

„Stumpfsinn , du mein Vergnügen"
, sagten

sich allmählichviele Klampfenspieler, denen das
ewige„Schrumrn-schrumtn " zu langweilig wurde,
und sie hängten ihr Instrument wieder an den
Nagel. Es waren dies nicht die Unmusikalisch¬
sten . Schließlich hingen sehr viele Klampfenam
Nagel und mit der neuen Blütezeit des
Gitarrenspiels schien es wieder einmal vorbei
zu sein.

Was war die Ursache ? Man hatte die
„Gitarre " unterschätzt . Man kann sie zwar als
primitives Begleitinstrument verwenden und
auch schnell erlernen, aber ihre Möglichkeiten
schöpft man so nicht im entferntesten aus . Die
Gitarre ist ein edles Instrument . Sie trägt
überdies alle Merkmale eines echten Volks¬
instrumentes. Denn — ähnlich wie die Block¬
flöte — läßt sich mit der Giiarre in der ein¬
fachsten wie in der höchsten Form musizieren,
sie hat . ferner den Vorzug, den sonst kaum ein
anderes Instrument hat, gleichzeitig Melodie-
und Akkordinstrument zu sein, so daß sie sich
gleichermaßenfür das Einzelspiel wie für das
Zusammenspiel und das Begleitspiel eignet.
Aber die gebräuchliche , Primitive Begleittechnik,
aus der auch die meisten Gikarrenschulen auf¬
bauen, macht es unmöglich, die Kunst des
Gitarrenspieles zu entwickeln , sie fördert die
Oberflächlichkeit -und bleibt unproduktiv.

Der hoffnungsvolleAufschwungdes Gitärren-
spiels stockt schon seit langem und ist im Be¬
griff sich in sein Gegenteil zu Verkehren . Damit
entsteht die Gefahr , daß ein uns wertvolles
Volksinstrument in seinem Gebrauch uniergeht,
weil seine Spielweise verfällt. Es ist darum
ein neuer Anfang nötig , das Ziel mutz wieder
eine fleißige und gründliche Erlernung des
Instruments sein, die von seiner ursprünglichen
Spielweise ausgehi . L . I,.
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Oldenburg , den 2. August 1938.
Kuhlenkamp 63a

Heute nacht entschlief sanft nach langer , mit großer
Geduld ertragener Krankheit im 53 . Lebensjahre
meine liebe Frau , unsere liebe Mutter

Oioloslms l-Ocisr
geb Weyer

Jan Lüder
Aaltje Lüder
Dint Lüder
Otto Lüder
Karl Rohleder , Verlobter

Die Beerdigung findet am Freitag , dem 5. August,
9.30 Uhr , statt . Andacht im Hause.

Oldenburg , den 1. August 1938.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig nach
langem , schwerem Leiden meine liebe Frau , unsere
gute und treusorgende Mutter , Schwieger - und
Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

kl» Ivbins 5snl!voK
geh . Holler

im 54. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:

Lsoi -g Zonrjvol) vn6 kamiüs
Die Einäscherung in Bremen findet in aller Stille
statt am Freitag , dem 5. Aug . 1938 , vorm . 10.30 Uhr.
Zugedachte Kranzspenden zum Pius -Hospital erbeten.

Oldenburg , den 2. August 1938.
Cloppenburger Str . 307

Heute nacht 1 Uhr wurde plötzlich und unerwartet,
nach kurzer , heftiger Krankheit meine liebe , gute
Frau , meiner Kinder treusorgende Mutter . Schwester,
Schwägerin und Tante

kniscia kkssss
geb . Cordes

im Alter von 49 Jahren nach einem rastlosen Leben
plötzlich aus unserer Mitte gerissen.

In tiefer Trauer
Linrlelr L'ressv nebst Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am Freitag , dem 5 . Aug .,15 .15 Uhr . auf dem Neuen Friedhof m Osternburg.
Andacht 14 Uhr in der Kapelle des Evgl . Kranken¬
hauses . Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Güd -Moslrsfehn/Hundsmühlen , 1 . August 1938.

Heute ist nach kurzer schwerer Krankheit meine
innigstgeliebte Frau , meiner Kinder treusorgende
Mutter , unsere liebe Tochter , Schwiegertochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

fsSll
geb . Koopmann

tm 35. Lebensjahre sanft entschlafen.

In tiefstem Schmer»

.Io Ir an n kiplivn
und Kinder , nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , dem
4. August , vom Ev . Krankenhause aus aus dem
Friedhof in Eversten.

Andacht um 3 Uhr im Krankenhause.

Eversten , den 2. August 1938.
Heute morgen entschlief sanft und ruhig , nach einem
mit großer Geduld ertragenen Leiden , meine liebe
Frau , unsere herzensgute geliebte Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Wsnlie "
geb . Borchers

in ihrem 55. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Wachtendors,
Wachtend,

Oberpostschaffner
Jaul Wachtendors und Frau

Luzte geb . Volkens . Bremen
Otto Wachtendors
Adolf Müller und Frau
Mtmy geb . Wachtendorf , Varel
Ewald Wachtendorf

Die Beerdigung findet statt am Freitag , dem 5 . Aug .,
nachm . M Uhr , auf dem Friedhof in Eversten . —
Andacht um 3 Uhr im Trauerhause , Prinzessinweg 108.

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen . -

Die Beerdigung unseres lieben Sohnes und Bruders

findet statt am Freitag , dem 5 . August , nachm . 4 Uhr,
in Wiefelstede . Andacht im Trauerhause um 1 ^ Uhr.

j^ ruuiUv <F« rk . üruiis
Heidkamperfeld.

Allen , die unser beim Tode unserer lieben Mutter so
freundlich gedacht haben.

cicml <6n win iisi -rlick
Geschwister Dannemann.

Oldenburg , 3 . August 1938.
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Vierhundert unbekannte Inseln
Und zwar — im Aegäischen Meer

Triest, 2 . August.
Warum in die Ferne schweifen? Weshalb in
die Südsee reisen, wenn man Robinson Crusoe
spielen will ? Das Mittelmeer bietet die gleichen
Möglichleiten bequemer und zu billigeren Prei¬
sen . Dieser Umstand ist zwar den meisten Euro¬
päern unbekannt, und doch gibt es im Mittel-
mer weit über tausend Wege, um ein Robinson
zu werden.

Was eine Seekartenkontrolle ergab
Wenn man vom Indischen Ozean oder vom

Pazifik hört, daß dort große Strecken noch nicht
erforscht sind , dann nimmt das weiter nicht
Wunder. Aber wenn das Gleiche vom Mittel¬
meer , der am stärksten befahrenen Wasserstraße
Europas, behauptet wird , dann klingt das un¬
glaubhaft. Und doch hat die griechische Admi¬
ralität, als sie kürzlich ihre Seekarten kontrol¬
lieren ließ, allein im AegäischenMeer
rund 400 Inseln entdeckt , die auf den Karten
überhaupt nicht verzeichnet waren.
Doch auch östlich von Griechenland, an der
Küste von Dalmatien entlang, gibt es
Hunderte von kleinen Inseln , die zum größten
Teil nicht bewohnt sind und die man auf der
Karte vergebens sucht . Allerhöchstens leben dort
ein paar Fischer, die hier so abgeschlossen sind
von der großen Welt, wie wenn sie irgendwo
in der Südsee hausten. Menschen , die also den
Freuden unserer Zeit entgehen wollen, denen es
nicht mehr in unseren Breiten gefällt, brauchen
sich nur auf jene Felseninseln zurückzuziehen,
wo die Sonne herniederbrennt und höchstens
durch Zufall einmal eine Jacht anlegt.
Seit 20 Jahren glücklich und zufrieden

Auf der Insel Br an an der Küste von
Dalmatien lebt z. B . der Deutsche Paul Hart¬
mann. Seit 20 Jahren hat er sich nur ganz
selten von seiner Insel entfernt. Er strandete
vor 20 Jahren mit seinem Schiff auf den
Felsen von Bran . Außer ihm kamen fünf
andere Seeleute mit dem Leben davon. Doch
als nach einiger Zeit vom Festland her Retter
mit Booten erschienen , weigerte sich Paul Hart¬
mann , auf das Festland zurückzukehren . Er
baute sich aus dem Holz des gestrandeten
Schiffes ein Haus , richtete es recht schön ein,
legte einen Gemüsegarten an und lebt seit
20 Jahren glücklich und zufrieden. Zweimal im
Jahr fährt er zum Festland hinüber , um dort
Nägel , Streichhölzer und Kleider zu kaufen.
Verschiedentlich erhielt er allerdings Besuch
von englischen und amerikanischen Jacht¬
besitzern, die von seiner Existenz gehört hatten.

Die nutzlose Begnadigung.
Auf der kleinen griechischen Insel Jtös in

der Nähe von Samos lebt der Franzose Jean
Duvivier. Er ist ein Deserteur der fran¬
zösischen Armee. Während des Krieges lief er
davon, erreichte Italien , mußte aber aus
Italien verschwinden, als dieses in den Krieg
eingrisf. Duvivier suchte und fand eine neue
Zuflucht auf Jtos, während man ihn zu
Hause in Abwesenheit zum Tode verurteilte.
Nach dem Krieg setzten seine Verwandten und
einige Personen mit größerem Einfluß seine
Begnadigung durch . Aber Jean Duvivier hatte
den Geschmack an der Welt verloren. Er blieb
auf der Insel Jtos . 2 Kilometer von ihm ent¬
fernt wohnt ein Franzose, der Maler Francois
Co rin. Corin malt die Schönheiten der
Inselwelt und des Meeres. Ab und zu fährt
er zum Festland hinüber , verkauft seine Bilder
und bringt dann gleich für Jean Duvivier auch
die nötigen Gegenstände des täglichen Be¬
darfs mit.

„Weil meine Frau mich immer ärgerte!"
Unweit von Dubrownik lebt auf einer Insel

der Däne Karl Ericson. Verschiedentlich von
den Behörden darüber vernommen, weshalb
er sich ausgerechnet auf diese Insel setze, machte
er keinen Hehl daraus , daß er sich aus der Welt
zurückzog , weil ihn seine Frau immer ärgerte.
Auf der Insel Kithi lebt ein Berliner mit
Namen Johann Wagner. Auf einer anderen
Insel trifft man ein Ehepaar aus Wien an.
Sie verließen nach dem Krieg Wien, um sich
in die Südsee zu begeben. Aber die Reise war
zu teuer. Und so blieben sie dann im Mittel¬
meer.
Der elegante Einsiedler

Der König unter den Robinsons des Mittel¬
meeres ist der Engländer A. Kennedy, der
die Insel Logor bewohnt. Er besitzt dort ein
elegantes Haus mit Tennisplätzen und »großen
Golfwiesen. Sogar ein eigenes Badehaus mit
warmem und kaltem Wasser ist errichtet wor¬
den , um die Badefreuden auch für die wenigen
Wochen der kälteren Jahreszeit zu sichern.
Kennedy ist auf seine Einsamkeit so bedacht,
daß er seine Insel mit Stacheldraht umgeben
ließ. Und überall findet man Schilder, auf
denen zu lesen ist : „Das Betreten dieser Insel
ist vom Besitzer verboten!"

Lin Vogel kostet eine Million
Vstmd Sterling

Buenos Aires , 1 . August.
Vor zwei Jahren wurde ein Reverend August

S. Partridge zum Kommissar für Tristan da
iunha ernannt . Er weilte auf der einsamen
lnsel im Südatlantik und kehrte nicht nur als
Philosoph , sondern auch mit einer wissenschaft-
ichen Ueberraschungnach Europa zurück . Denn
>on Tristan da Cunha aus fuhr er einige Male
u einer Nebeninsel mit dem Namen Znacces-
ible Island hinüber . Dort fand er einen klei-
ien schwarzen Vogel mit langen Beinen. Dieser
Sogel ist übrigens nicht mehr in der Lage , zu
liegen . Er hat diese Fähigkeiten verloren , weck
r schließlich gar nicht mehr zu fliegen brauchte.,
hartridge konnte allerdings nur ein totes
Exemplar dieses Vogels mit nach Europa
lehmen . In Anbetracht der Seltenheit des
kieres wird der Preis für einen lebenden, ,ge-
unden Vogel dieser Art auf eine Million
Pfund Sterling angesetzt . — Die Tierjäger
neser Welt haben ein neues Ziel.

Taschenspiegelals Lebensretter
Newyork, 1 . August.

Ein Signal , das durch die Reflexe eines
)andtaschenspiegels gegeben wurde, rettete das
Leben dreier völlig erschöpfter Frauen , die fast
me Woche in einer der , berüchtigten „Eis-
>öhlen " in der Nähe der Stadt Grands im
vestlichen Neumexiko chatten zubringen müssen.
Re drei Frauen waren aus dem Staate Ken-
uckh gekommen , und man fand ihren Wagen
-m Eingang der Höhle , Augenscheinlich hatten
ie diese besichtigen wollen, aber sie waren schon
eit Tagen verschwunden. Es wurden schließlich
llegierungstruppen aufgeboten, nach ihnen zu
uchen, aber alle Bemühungen blieben lange
'ergeblich , bis man plötzlich das Ausblitzen von
Lichtstrahlen bemerkte , die über die Felsspitzen,
>ie die Höhle umgeben, hinhuschten. So wurden
>ie Retter auf den richtigen Weg .geführt und
anden die drei Frauen völlig erschöpft auf dem
nil Lava bedeckten Boden der Höhle uegen.
Hre Füße hatten auf dem zerrissenen Boden
chwer gelitten. Die eine von ihnen hatte emen
Spiegel in ihrer Handtasche schwach bewegt, bis
>e einen einfallenden Sonnenstrahl damit aus-
Öng, der dann die Kunde von dem Ort , an dem
te zusammengebrochen waren, nach außen
brachte.

Ein Sund, der ein Gesetz
veranlage

London, 1 . August.
In New Southgate ist jetzt em Hund der

Terrier „ Niqqer" gestorben , der sich rühmen
^ nnte , nicht nur einmal zum Tode ^ urteil
Worden zu sein, sondern auch Anlaß zu emer
Eesetzesänderung gegeben zu haben. I.
Januar 1937 wurde in Highgate das Todes-
urteil über „Nigger" gesprochen , weil er einen
Mann gebissen hatte. Semem Besitzer Mister
« ranklin , erschien die Strafe zu hart und d e
englische Gesetzesauslegung in diesem Falle
doch em wenig zü konservativ, zumal der Nebel
later sonst ein braves Tier war . Mrster

' l
^

*

Bartali -Jtalien gewann die Tour de France . Mit über 13 Minuten Vorsprung gewann der
Italiener Gino Bartali die Tour de France . — Unser Bild zeigt ihn, umjubelt bei der
Ehrenrunde, im Prinzenparkstadion zu Paris (Associated Preß -K)

Franklin ging in die nächste Appell - Sitzung
von Middlesex und erreichte auch tatsächlichem

. anderes Urteil. „Nigger" wurde zwar schuldig
gesprochen ; er blieb am Leben , aber — wie ein
Berufsverhrecher — unter ständiger Kontrolle.
Wichtig an diesem Prozeß ist , daß er damals
die Oefsentlichkeit stark erregte. Das strenge Ge¬
setz eines unbedingten Todesurteils für un¬
gezogene Hunde wurde zugunsten der Vier¬
beinigen geändert.

Kunstmaler aus Eroberung
Algier, 2 . August.

Vor vielen Jahren beauftragte die fran¬
zösische Regierung einen gewissen Jacques
Majorelle, sich einige Gegenden von Ma¬
rokko genauer anzusehen. Majorelle ließ sich den
Auftrag durch den Kopf gehen und wandte sich
dann an MarschallLyautey und bat ihn um
eine kleine Militärtruppe . Mit dieser Truppe
drang Majorelle ün die damals noch sehr un-
friedlichen Gebiete von Marokko ein , zog in die
Berge und — schickte dann die Soldaten nach
Hause.

Die weitere Eroberung der Gebiete , für die
er heute als Kenner ersten Ranges angespro¬
chen wird, besorgte er auf friedlichem Wege
mit dem — Farbtopf . Denn Majorelle ist in
seinem ursprünglichen Beruf Kunstmaler ge¬
wesen . Wenn er mit seiner Leinwand und
seiner Farbe zu den gefährlichsten Völkern kam.
waren sie sofort still und friedlich, wenn er ihr
Bild auf die Leinwand oder auf ein Stück Pa¬
pier zauberte. Er kleidete sich nach arabischer
Sitte , lernte die Sprache der Völker , mit denen
er- Freundschaft schließen wollte.

Als er eines Tages erkrankte , schleppten ihn
seine neuen Freunde 15 Tage lang auf einer
Bahre durch die Wüste zum nächsten Weißen
Polizeiposten. Heute hält man Majorelle für
den heimlichen Lawrence von Marokko.

Sonnensletken und Rundfunk
London, 1 . August.

Zwischen der Sternwarte von Greenwich und
der Britischen Rundfunkgesellschaft findet seit
einiger Zeit eine enge Zusammenarbeit statt,
die sich auf die Wirkungen von Sonnenslecken
auf den Kurzwellenempfang im Radio bezieht.
Die . Untersuchungensind jetzt so wett gediehen,
daß es möglich ist, das Eintreten eines mag¬
netischen Sturmes , der die Rundfunksendungen
stören wird , mit fast völliger Sicherheit voraus¬
zusagen. Etwa dreißig Beobachter des eng¬
lischen Rundfunks, die sich an verschiedenen
Punkten über die ganze Welt hin befinden,
kabeln wöchentlich ihre Berichte an die Rund-
funkqesellschast in London, und sie werden dann
verglichen mit den Ergebnissen der spektro¬
skopischen Beobachtung, die in Greenwich aus-
gesührt wird . ^ ,

Die auf diese Werse gesammelten Tatsachen
zeiaen daß ein Heller Wasserstosfausbruchauf
der Sonne unter gewissen Bedingungen mit
einem dreißig Stunden später emtretenden
Schwächerwerden des Kurzwellenempfangs in
Verbindung steht . Die Sonnentatrgkeit beein¬
flußt den Empfang, Werl die Sonne dre At¬
mosphäre mit elektrisch geladenen Teilchen
bombardiert. Indem man die Erkenntnisseüber

Die Richtkrone auf der neuen Reichskanzlei . Auf dem Mittelteil des 400 Meter langen, iü
weißem Muschelkalk glänzenden Neubaues der Reichskanzlei in der Voßstraße wurde am
Dienstag die Richtkrone gehißt. (Scherl Bilderdienst-K)

die Langwellen, die durch die Sonnentätigkeil
unterstützt werden und über diese ungünstig
beeinflußten miteinander in Verbindung
bringt, erwartet man, den Empfang im Rund¬
funk stark verbessern zu können . Es ist also eine
sich den Umständen anpassende Technik in der
Uebertragung notwendig.

Kein Fett, sondern Seide
Kowno, 1 . August.

In den Randstaaten sind die Zollvorschriften
recht streng . Die Zöllner haben kritische und
scharf prüfende Augen. Ihnen entgeht nicht so
schnell ein Sünder und auch keine Sünderin.
Da erschien kürzlich aus der Grenzstation Vienis
eine Dame, die sich durch einen ungeheuren
Körperumfang auszeichnete. Sie war so dick,
daß sie kaum laufen konnte . Sie behauptete
von sich , daß sie auf dem Wege nach Riga sei,
um dort als dickste Frau der Welt in einem
Zirkus aufzutreten. Das wäre dem Umfang
nach möglich gewesen . Doch die Zöllner waren
mißtrauisch und ersuchten die Dame, sich in
Gegenwart einer Vertrauensperson des Zoll¬
amtes, einer Frau , auszuziehen. Und nun er¬
gab sich , daß sie 100 Meter Seide um ihre sonst
sehr schlanken Hüften geschlungen hatte und da¬
durch zur dicksten Frau der Welt wurde. Ihr
Zirkus dürfte endgültig zu Ende sein.

Wasserflasche gegen Leoparden
Colombo, 3 . August.

An der Nordspitze von Ceylon, am Point
Pedro , stieß der singhalesische Jäger S . Ra-
saratnam auf einen Leoparden, den er mit
einem Schuß verletzte . Der Schuß saß jedoch so
schlecht, daß der Leopard auf den Jäger los-

. sprang und ihm schwere Verletzungen bei¬
brachte . Doch dann flüchtete er seltsamerweise
in ein in der Nähe stehendes Haus . In diesem
Haus weilten 14 Frauen und 4 Kinder. Als
Rasaratnam aus seiner Ohnmacht erwachte,
die Hilferufe der Frauen und das Geschrei der
Kinder hörte, drang er ohne Waffen in das
Haus ein, ergriff eine Wasserflasche und ging
mit dieser in der Hand auf den Leoparden los.
Das Tier wurde durch einen Schlag auf den
Kops betäubt. Dieser Schlag zertrümmerte die
Flasche . Mit einem großen Glassplitter gelang
es dem Jäger dann, dem Leoparden endgültig
ein Ende zu bereiten.

Kostspieliges Feuerwerk
Paris , 2. August.

Die Feier des 14. Juli wird der kleinen
französischen Gemeinde Montgeron vielleicht
teuer zu stehen kommen . Auch in diesem Ort
wurde die Erinnerung an den Sturm aus die
Bastille mit Musik und Feuerwerk gefeiert . Da¬

bei platzte aber ein Feuerwerkskörper nicht in
der vorgesehenen Weise , sondern verspritzte
Stücke nach allen Seiten , von denen eines die
Nase der Mme. Susann Drohet, der jungen
und hübschen Frau eines Arztes, traf . Die
Wunde heilte zwar schnell , aber auf dem rei¬
zenden Vorsprung ihres hübschen Gesichts blieb
eine kleine Narbe in Gestalt eines kleinen Win¬
kels zurück , der nach der Ansicht der Dame ihr
bis dahin so völlig fehlerfreies Gesicht schwer
beeinträchtigte. So ging sie hin und verklagte
den Stadtrat , der das Fest veranstaltet hatte,
auf einen Schadenersatz von 250 000 Fr . , was
ihr angesichts des Verlustes ihrer einwand¬
freien Schönheit noch eine bescheidene Forde¬
rung schien . Der Stadtrat dagegen hält die
Summe für übertrieben, und so hat das Ge¬
richt jetzt eine Kommission von ästhetischen
SachverstäHdigengerufen, die den Schadenfest¬
stellen sollen.

Oeljägee in Alaska
Fairbanks , 3. August.

Schon vor mehreren Jahren konnten Geolo¬
gen versichern , daß unter Alaska große' Pe¬
troleum-Lager vorhanden sein müßten. Man
versuchte dann auch 15 Jahre lang mit großen
und kleinen Bohrgeräten, dem wichtigen Erdöl
beizukommen . Aber anscheinend lag es zu tief.
Nun haben sich drei amerikanische Gesellschaf¬
ten gebildet, die ihre verwegensten Oelsucher
in den Bezirk Kanatak entsandt haben, um
dort unter allen Umständen Oel zu entdecken.
Diese Oelsucher sind die tollsten Abenteurer
unserer Zeit. Sie haben ihre Maschinen mit
großen Traktoren durch den Schnee nach Norden
schleppen lassen . Sie wurden häufig von Ein¬
zelgängern, Eskimos und Indianern ange-
sallen , angeschossen oder beraubt. Aber sie haben
trotz alledem den ersten Teil der ihnen gestell¬
ten Aufgabe gelöst und das Feld erreicht , auf
dem sie nun in den nächsten Wochen und Mo¬
naten das Erdöl entdecken sollen , das Alaska
zu einem neuen Goldland für Amerika zu
machen vermag.

Ein Napoleon-Denkmal
in Ajaecio

Paris , 2. August.
Am 15. August wird unter großen Feierlich¬

keiten in Ajaccio ein Napoleon-Denkmal ein¬
geweiht werden. Die Statue ist eine Wieder¬
holung von der, die bis 1870 auf der Spitzeder Säule der Großen Armee in Paris stand,und die heute aus dem Hofe des Jnvaliden-
hauses aufgestellt ist . Unter den Einzelheiten
des umfangreichen Festprogramms ist zu er¬
wähnen, daß eine tschechische Abordnung Erde
vom Schlachtfeldsvon Austerlitz am Fuße der
Napoleon-Statue niederlegen wird.
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Kein Boxkampf von Bärlund in Helsinki
Finnland ist eine große Sportnation , und im

finnischen Sport steht der Amateurgedankeauch
immer stark im Vordergrund . Finnlands Ama¬
teure haben den Sport Suonns groß gemacht
und ihm das Ansehen in der ganzen Welt ge¬
sichert . In welcher Weise diese Ausfassung ver¬
treten wird , das zeigt jetzt ein neues Beispiel.
Einer der bekanntesten und auch beliebtesten
Sportsleute Finnlands ist der in Amerika zu
beachtlichen Erfolgen gekommene Schwergewicht¬
ler Gunnar Bärlund , der freilich Berufsboxer
und als solcher eine große Ausnahme unter
Finnlands Sportsleuten ist . Bärlund hat
seinen „Sommerurlaub " in seiner Heimat ver¬
bracht und wird am 2. August wieder die Reise
nach Amerika antreten . Vorher hätte er aber
gern im Rahmen einer großen Freiluft¬
veranstaltung einmal in Helsinki geboxt . Die
Verhandlungen mit der Leitung des für eine
solche Veranstaltung allein geeigneten,.Suomen-
Stadions " führten jedoch zu einer Ablehnung!
Die Entscheidung wurde damit begründet, daß
das Stadion allein ein Boden für Amateur¬
sportler sei und nicht Berufssportveranstal¬
tungen zugänglich gemacht werden soll . Diese
Absage an den in Finnland sehr beliebten
Gunnar Bärlund ist gerade darum so be¬
merkenswert, weil das „Suomen -Stadion " der
Schauplatz der Olympischen Spiele 1940 sein
wird . In Finnland würde man es wie eine
Entweihung empfinden, wenn dieses Stadion
zu geschäftlichen Zwecken verwendet werden
würde ! In dieser Ablehnung zeigt sich der
Geist , der Finnlands Sport groß gemacht hat!
Anita Lizana spielt für Großbritannien

Der südamerikanische Tennisstern Anita
Lizana aus Chile ist im Vorjahre zu großen
Erfolgen gekommen und wurde auch die Erste
der .Weltrangliste für Frauen . In diesem Jahre
war Anita Lizana weniger erfolgreich, weil sie
„tennismüde " war . Kurz nach Wimbledon hat
Anita Lizana sich nun mit dem schottischen Arzt
Ronald Ellis verheiratet , so daß sie durch diese
Eheschließungdie britische Staatsangehörigkeit
bekam . Damit ist gleichzeitig die Möglichkeit ge¬
geben , daß Anita Lizana in Zukunft für Groß¬
britannien spielen wird ; und wenn sie, wie man
annehmen muß, wieder in Form kommen wird,
so bedeutet das für Englands Frauen -Tennis
eine große Verstärkung!

DielSMön
Späthe kam auf 318 Kilometer

Auch am Dienstag , dem zehnten Wett¬
bewerbstag , herrschte auf der Rhön wieder
reges Treiben. Nach den bisherigen Lande¬
meldungen wurden Flüge nach Süd - und Süd¬
westdeutschland bevorzugt. Eine sehr schöne
Leistung vollbrachte Wolgang Späthe , der nach
318 Kilometer in Freiburg (Bretsgauz landete.
Das 270 Kilometer entfernte Offenburg erreich¬
ten Ruthardt -Stutt 'gart und Flinsch (Darm¬
stadt) . Kurt Schmidt-Südwest gehörte zu fünf
weiteren Segelfliegern, die in Saarbrücken
(256 Kilometer) niedergingen. In der Gesamt¬
wertung führt nach wie vor Kurt Schmidt mit
2262,3 Punkten . Doch ist der Abstand zu den
Nächstplazierten geringer geworden. Wolfgang
Späthe (Forschungs-Institut Darmstadt) mit
2111,8 P . und der Dresdner Bräutigam folgen
auf den Plätzen. Bei den Doppelsitzern liegen
Vergens-Trippke (Berlin -Kurmark) mit 1161
Punkten in Front.

Segelflug über Norbfeeinsel
Zum ersten Male wurde gestern ein Segel¬

flug über einer Nordseeinsel ausgeführt , und
zwar ist ein Hochleistungssegelflugzeug des
Sturms 6/17 (Norden) des NS -Fliegerkorps auf
Juist gestartet und 48 Minuten in der Lust
gewesen.

Deutscher Flugfleg in Belgien
Aus dem Internationalen Flugwettbewerb in

Kortrijk (Belgien) , der sich aus einem Stern¬
slug, Pünktlichkeitswettbewerb und Luftrennen
zusammensetzte , ging Staf . Thomsen auf einer
Messerschmitt Taifun als Sieger hervor. Thom¬
sen gewann alle Teilwettbewerbe; bei der
Pünktlichkeit war er sogar mit seinem Orter
Grabler auf die Sekunde genau gelandet. Be¬
teiligt waren außer Deutschland noch Belgien,
Luxemburg, Italien , Frankreich, England und
die Schwerz.

Italien hat uachgemeldet
17 Nationen beim Reitturnier in Aachen

Einen glanzvollen Verlauf versprechen auch
in diesem Jahre wieder die Internationalen
Reitertage in Aachen vom 12. bis 21. August.

17 Nationen haben ihre Teilnahme am
14 . Aachener Turnier zugesagt, das wieder mit
dem Preis der Nationen um den Ehrenpreis
des Führers seinen Höhepunkt findet. Italien
hat telegraphisch die Entsendung einer offi¬
ziellen Mannschaft mit neun Pferden mit¬
geteilt. Verteidiger des Führer -Preises ist
Irland.

Gegen Italiens Rennwagen
in Livorno

Die beiden kommenden italienischen Auto¬
mobilrennen um den Ciano-Pokal am 7 . Augustin Livorno und eine Woche später um den
Acerbo-Pokal in Pescara sind zahlenmäßig nur
schwach besetzt . In Livorno kommen gegen die
drei Mercedes-Benz von Lang, Caracciola und
Brauchitsch je zwei Delahaye (Dreyfus und
Comotti) , Alfa Romeo (Wimille und Farina)
und Maserati heraus . Belmondo und Teagno
fahren einen alten Alfa und Maserati. — In
Pescara setzt Mercedes vier Wagen ein, den
vierten mit dem-Nürburgsieger Seaman . Auto-
Union kommt mit Nuvolari , Müller und Hasse.
Und auch die beiden Delahaye sind wieder da¬
bei. Zugesagt sind weiter drei der neuen
Maserati und zwei Alsa, so daß auch hier nur
rund ein Dutzend Wagen, von denen Deutsch¬
land die Hälfte stellt , am Start sind.

Rach Breslau Hannover?
Hannover bewarb sich um das nächste

Deutsche Turn - und Sportfest
Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, hat

die Stadt Hannover schon vor einiger Zeit Ver¬
handlungen mit den maßgebenden Stellen des
Deutschen Reichsbundes für Leibesühungen ein¬
geleitet, um die Durchführung des nächsten
Deutschen Turn - und Sportfestes übertragen zu
bekommen . Die Entscheidung ist einstweilen
zurückgestellt worden, aber die niedersächsische
Provinzialhauptstadt macht sich Hoffnungen, bei
der Vergebung mindestens in die engere Wahl
einbezogen zu werden. Die technischen Voraus¬
setzungen für eine reibungslose Abwicklung
dieses Festes der Hunderttausende hält man für
gegeben , da die fertigen Pläne für das große
Aufmarschgelände in der Ohe und Masch , für
den Bau eines Stadions und des sportgerechten

Schwimmbades in der Nähe des Maschsees eine
diesem großen Volksdeutschen Feste entsprechende
Erweiterung zulassen.

Unglaublicher Weltrekord
„Ragnhild" schwamm auch 1 :05,9!

Bei der gleichen Veranstaltung, wo die tüch¬
tige Dänin Ragnhild Hveger mit 5 :06,1 einen
fast unglaublichen Weltrekord über 400 Meter-
Kraul aufstellte , gab es noch , einige dänische
Landesbestleistungen. „Ragnhild " startete auchüber 100 Meter und verbesserte hier ihren Re¬
kord auf 1 :05,9 Minuten , eine Zeit , die in die¬
sem Sommer noch nicht erreicht worden ist und
der Dänin auch auf dieser Strecke für die Eu¬
ropameisterschaften beste Aussichten gibt. Ode
Petersen mit 1 :07,5 und Gunnor . Kraft mit
1 :08 belegten die Plätze. Auch bei den Männern
gab es zwei Landesrekorde — die für London
gemeldeten Poul Petersen und Bürge Baeth
benötigten für 400 Meter Kraul nur 4 :59,4 und
100 Meter- Rücken 1 :11,7 Minuten . — Weitere
Ergebnisse: Frauen -Brust 200 Meter: 1 . Inge
Sörensen 3 :00,3 , 2. Valborg Christensen 3 :03,6,
Männer , 200 Meter-Brust : Wernex Jensen
2 :56,6 . 100 Meter-Kraul : 1 . Paul "' Petersen
1 :02,2 Minuten.
Wehrmacht-Termis-Turnier begau»

Vom frühen Vormittag bis zum Anbruchder
Dunkelheit wurden am Dienstag die Vorrun¬
denspiele zur Wehrmacht- Tennismeisterschaft
ausgetragen , vr . Tübben als Titelverteidiger,
Oblt . von Gustke , Hptm. Pachaly, Lt. Gras
Krsselstadt , Lt. Bauer , Lt. Berholtz, Lt. Hensel
und Oblt . Eichler wurden „ gesetzt" und ge¬
wannen ihre Spiele mehr oder weniger sieg¬
reich . Am Mittwoch wird mit der dritten Runde
und den Doppelspielen begonnen.

Unsere Offiziere schlagen Ungarn
Als Auftakt der Wöhrmacht-Tennismeister¬

schaft begann am Dienstag auf den Blau -Weiß-
Plätzen am Berliner Roseneck ein Freund-
schastskampf zwischen ungarischenund deutschen
Offizieren. Nach dem ersten Tage gingen die
Deutschen bereits mit 5 :0 Punkten in Front,
so daß sie den Kampf nicht mehr verlieren
können , da er sich insgesamt aus sechs Einzel-
und drei Doppelspielen zusammensetzt.
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Schwedische Pläne für Olympia 1S4V
Der Rücktritt Japans von den Olympischen

Spielen 1940 und die Uebertragung der Spiele
nach Finnland hat naturgemäß den Olympia-
vorbereitungen aller Länder eine neue Rich¬
tung gegeben . In Schweden, .dem Nachbarland
von Finnland , sind die Vorbereitungen für
Helsinki mit Hochdruck im Gange. Man hat dort
die Absicht , die schwedische Olympiamannschaft
für die Dauer der Spiele in einem Quartier
rn der Heimat zu belassen . Von dort sollen
dann jeden Tag die Teilnehmer in Sonder¬
flugzeugen zu den einzelnen Starts gebracht
werden. Unmittelbar nach Beendigung der
Kämpfe wird dann gleich wieder der Rückflug
in die Heimat angetreten.
1939 keine USA -Europa -Starts

Die diesjährigen Europastarts der amerika¬
nischen Leichtathleten und Schwimmer werden
aller Voraussicht nach die letzten vor desi Olym¬
pischen Spielen 1940 in Helsinki sein . In der
amerikanischen Presse kommt zum Ausdruck,
daß es zweckmäßig ist, im nächsten Jahre keine
Europaretsen durchzuführen, um eine Konzen¬
tration auf die Entscheidungen des Jahres
1940 zu ermöglichen. Es wird darauf hinge¬
wiesen , daß USA in Helsinki die großen Er¬
folge von Berlin 1936 zu verteidigen hat und
daß die meisten europäischenLänder, insbeson¬
dere Finnland , Deutschland und England , in
Helsinki noch schwerere Gegner als bei den
letzten Olympischen Spielen in Berlin fein
werden.
Großer Umbau *
des Londoner Wembley - Stadions

Nach langen Erwägungen hat der englische
Fußballverband den Beschluß gefaßt, einem
Ausbau des Wembley-Stadions in London zu¬
zustimmen, das seit Jahren der Schauplatz des
Pokalendspieles ist, aber bei weitem nicht mehr
den Anforderungen genügte. Es . ist vorgesehen,
Raum für 150 000 Zuschauer zu schaffen , so daß
London damit eine große Futzballstätte be¬
kommt . Der Ausbau von Wembley steht aber
auch manche Verbesserungen vor, die es in
dieser Art noch auf keinem Fußballplätze der
Welt geben dürfte . So wird die Presse bei
diesem Ausbau ganz besonders bevorzugt. Für
sie werden nicht weniger als tausend Sitz- und
Arbeitsplätze angelegt, die vollkommen abge¬
schlossen einen Block für sich bilden. Hier wer¬
den hundert Telephone eingebaut, um die
Nachrichtenübermittlung zu erleichtern. Zwei
elektrische Fahrstühle werden die Pressevertreter
auf ihre Plätze in der Haupttribüne bringen.
Weiter wird für die arbeitende Presse ein Re¬
staurant mit Ruhegelegenheit eingerichtet.

Die neueste « USA-Siege

Oldenburgs KonkurSstatiW
Im Juli zwei Insolvenzen

Im Fnsolvenzenstand des Landes Oldenburg ist
im Monat Juli rein zahlenmäßig keine Verände¬
rung erfolgt. ES sind insgesamt wieder zwei Zah¬
lungseinstellungen zu verzeichnen . Auch im Vormonat
waren es zwei und im Monat Mai ll Insolvenzen.
Das Konkursverfahren mutzte in einem Falle er¬
öffnet werden. Es handelt sich dabei um ein Nach¬
latzkonkurs . Im Juni war keine Eröffnung deK
Konkursverfahrens zu verzeichnen . Die Einleitung
des Vergleichsverfahrenserfolgte in einem Falle, und
zwar in der Gruppe Handel aller Art. Im Juni
sind zwei Vergleichsverfahren eingeleitet worden. Es
wurden ferner zwei Verfahren wegen Mangels an
Masse eingestellt.

Steuererleichterung wr Luftschutz-
anragen

Nach einem Erlaß des Reichsministers der Finan¬
zen vom 18 .

'
1. 1938 S . 3231 L — 811 III (RStBl

S . 498 ) gelten die Vorschriftendes Runderlasses vom
17 . 6 . 1935 S . 3241 ^ — 410 III (RStBl S . 849)
über Steuererleichterungen für Luftschutzanlagen nicht
nur für gewerbliche Betriebe, sondern auch für den
ganzen übrigen Grundbesitz.

Nach dem Runderlatz vom 17 . 6 . 1935 sind bekannt¬
lich solche Luftschutzanlagen , die ausschließlich Luft¬
schutzzwecken dienen, bet der Einheitsbewertung außer
Betracht zu lassen . Soweit Grundstücke mit dem
Vielfachen der Jahresrohmiete bewertet worden sind,
führt nach dem neuen Erlaß diese Bewertungsart
ohne weiteres dazu, daß ertraglose Luftschutzräume
unberücksichtigt bleiben. Werden bzw. sind Lustschutz-
räume nach dem 1. 1. 1935 angelegt, so kann diesem
Umstand laut „Deutsche Steuer-Zeitung" durch eine
Wertfortschreibungwegen Bestandveränderung Rech¬
nung getragen werden, wenn sich infolge der Ntcht-
beritcksichtigung der Luftschutzanlage ein Einheitswert
ergibt, der um mehr als den 20 . Teil, mindestens
aber um 500 RM , hinter dem festgestellten Einheits¬
wert zurückbleibt . Im übrigen sind Luftschutzräume,
wenn sie nicht bewertet werden, damit auch ohne
weiteres von den Steuern freigestellt, die aus der
Grundlage des Einheitswerts erhoben werden. Luft¬
schutzräume unterliegen deshalb weder der Ver¬
mögenssteuer noch der Aufbringungsumlage, noch seit
dem 1 . April d. I . der Grundsteuer. Luftschutzan¬
lagen sind aus der Bewertung herauszulassen, weil
sie keinen eigentlichenVermögenswe'rt darstellen . Einen
Vermögenswert stellen sie jedoch dann dar , wenn der
Grundeigentümer für die Ueberlafsung oder Bereit¬
stellung der Luftschutzanlagen eine Vergütung erhält
oder sie für betriebseigene Zwecke benutzt . Ist dies
der Fall , so mutz die Luftschutzanlage bei der Be¬
wertung des Grundstücks berücksichtigt werden. Tann
kann die Steuerfreiheit nicht Platz greifen.

Sluten-Prömiierung
Am Freitag, dem 5 . August d. I ., von 8 Uhr vor¬

mittags ab , findet in Oldenburg >. O., auf dem
Pferdemarktplatzdie diesjährige Prämiierung der 3-
und 4jährigen Stuten und zweijährigen Hengste statt.
Es gelangen hierfür 77 Stuten und 20 Hengste zur
Vorführung. Diese Veranstaltung wird sicher viele
Züchter aus dem Zuchtgebiet und viele auswärtige
Interessenten in Oldenburg zusammenführen.

In Boras kamen Amerikas Leichtathleten
zu mehreren Siegen . Die 100 Meter gewann
Ben Johnson (10,5 ) , den Hochsprung Cruter
(1,94) vor Lundqvist-Schweden (1,94 ), 100-
Meter-Hürden Fred Welcott (14,2 ) , 400 Meter
Malott (50,3) und Stabhochsprung George Va-
rofs (4,15) . Schwedensiege gab es über 1000
Meter durch Haglund (2 ;31) , vor Borck -USA
(2 :31) , im Diskuswurf durch Bergh (47,11 ) vor
Zagar -USA (46,19 ) , im Hammerwerfen durch
Linus (51,49) und im Kugelstoßendurch Bergh,
dessen 15,90 Meter als Schwedenrekord jedoch
keine Anerkennung finden kann, da die Kugel
etwas zu leicht war.

Berliner Vörie
Zum Börsenbeginn überwogen am Aktienmarkt

Abschwächungen ; für das nur unbedeutendeAngebot
fehlte es völlig an Aufnahmeneigung. Stärker ge¬
drückt waren indessen nur Daimler mit minus 2j4-
Buderus mit minus IV., Bemberg mit minus 1 und
Reichsbankmit minus ?/-, Prozent.

Am Rentenmarkt ermäßigte sich die Reichs-
altbesttzanleihe um 0,02'/- auf 130,10.

MSette
Hamburg, 2 . August. Schlachtviehmarkt.

Schweine: Austrieb: 6592 . Preis« für Tiere: über
159 Kg . Lebendgewicht57,50 (54) ; von 135 —149 -/- Kg.

56 .50 (53 ) ; von 120 - 134 -/- Kg . 55,50 (51) , von 100
bis 119V , Kg . 53,50 (49) , von 80—99 -/. Kg . 50,50
(49 ) ; Sauen , fette Specks . 54,50 (51) , Altschnetder
54 .50 (51) ; Handel: zugeteilt. — Kälber. Auf- '
trieb: 988 . Preise für Sonderklasse 78 , beste Mast¬
rind Saugkälber 63 , mittlere Mast - u. Saugk. 57 , ge¬
ringere Saugk. 48 , geringe Kälber 33—38 . Handel:
zugeteilt. Alle Preise in RM je 50 Kg . Lebendgew.

Köln, 2 . Aug. Viehmarkt. Auftrieb: 1053 Rin¬
der , darunter 102 Ochsen , 142 Bullen, 534 Kühe , 175
Färsen, 995 Kälber, 101 Schafe, Lämmer und Ham¬
mel, 4374 Schweine. Preise : Ochsen a) 45 , b) 41 , c)
36 , d) 28 —29 ; Bullen a) 43 , b) 39 , c) 34 ; Kühe a)
43 . b) 38 — 39, c) 32- 33 , d) 23—25 ; Färsen a) 44 , b)
40, c) 35 ; Kälber b) 63 . c) 87 , d) 48 , e) 38 ; Läm¬
mer und Hammel a) 50—52 , b) 42 , fette Speck¬
schweine a) SO, b) 59 , c) 58 , d) 52 , e) 53 , Specksauen,
57 , andere Sauen 55 . Marktverlauf: Großvieh, Käl¬
ber und Schweins zugeteilt; Schafe mittel.

Düsseldorf, 2 . Aug. Vieh markt. Auftrieb: 344
Rinder, darunter 57 Ochsen , 62 Bullen, 154 Kühe,
71Färsen , 499 Kälber, 314 Schaf«, Lämmer und Ham¬
mel, 2688 Schweine. Preise : Ochsen a) 45 , b) 40— 41,
c) 36 ; Bullen a) 42— 43, b) 39 , c) 34 ; Kühe a) 42
bis 43 , b) 37 —39 , c) 30— 33, d) 23— 25 ; Färsen a) 44,
b) 39—40 , c) 35 ; Kälber a) 70—78 , b) 60—63 , c) 55
bis 57 , d) 46— 48 , e) 35— 38 ; Lämmer und Hammel
a) 47—52 , b) 40 , c) 30— 33 ; fette Speckschweine a) 60,
b) 60 , c) 59 , d) 58 , e) 56 , f) 53 , g) 53 Specksauen 57.
Marktverkauf : Alle Arten zugeteilt.

SchiflSnacheichten
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Anhalt Golf/Neu¬

seeland 2 . 8 . Westport nach Wellington — Arucas
Kan. Ins . tzeimk. 31 . 7. Finisterre p. n. Antwerpen—
Dessau Golf- Neuseeland 31 . 7 . New Orleans — Elbe
Westk . Nordam. Hk. 2. 8. Bishop Rock p. n. Le Havre
— Frankfurt Golf-Südam . ausg. 1 . 8. Emden —
General v . Steuben Polar -F . 1 . 8. Nordkap nach
Hammerfest— Leipzig Westk. Südam. (PK) Hk. 1. 8.
Antwerpen — Minden Golf-Südam. 31 . 7. 4 Grad
Süd , 35 Gr. West p . n. Montevideo — Orotava Kan.
Ins . ausg. 1 . 8i Antwerpen n. Madeira — Potsdam
Ostasien Hk. 2. 8. Belawan n . Colombo — Stuttgart
2 . Nordkapfahrt1. 8. Merok nach Balholm.

Hamvurg-Amerika-Linie (etnfchl . Deutsch -Austral- u.
Kosmos- Linien.) Nordamerika, Ostküste u. Golfhäfen:
Nordamerika-Westküste : Vancouver 2 . 7 . Vlasstngen
pass , nach Antwerpen — Mit'telamerika, Westindten:
Caribta 1. 8. an Antwerpen, Aüsr . — Phrygia 30 . 7.
ab La Guayra nach Carupano, Rückr. — Kiel 30 . 7.
ab Mahaguez, Ausr . — Jdarwald 1. 8. Bishop Rock
Pass., Ausr . — Südamerika-Westküste : Rhakotis 1. 8.
an Antwerpen, Ausr. — Ammon 1. 8. Flores Is¬
land 200 Meilen Nord p ., Rückr . — Hermonthis 2 . 8.
Vlissingen p. n . Hamburg — Roda 1. 8. ab Salina
nach Pasta , Ausr . — Jtauri 1. 8 . ab Valparaiso,
Rückr . — Poseidon 1. 8. Vlissingen p., Ausr. — Süd¬
afrika , Australien, Niederl.-Jndien : Bitterfeld 31 . 7.
ab Padang , Rückr. — Naumburg 31 . 7 . ab Port os
Spain — Lüneburg 30 . 7 . ab Bintang , Ausr . — Ha¬
nau 1. 8 . ab Sydney, Rückr . — Magdeburg 2. 8 . ab
Antwerpen, Rückr . — Essen 1.8. an Batavia , Ausr . —
Hamm 1 . 8 . ab Batavia , Rückr. — Heidelberg 2. 8.
Aden Pass., Ausr . — Ostasien : Oliva 31 . 7. ab Port
Said nach Rotterdam — Rheinland 1. 8. an Schang¬
hai, Rückr. — Leverkusen 31 . 7. ab Penang n . Port
Swettenham, Ausr . — Hindenburg 31 . 7. an Cebu,
Rückr . — Nordmark 1. 8 . ab Singapore n . Penang,
Rückr . — Oldenburg 1. 8 . an Antwerpen, Ausr . —
Vergnügungsreise: Paria 1. 8. an Merok . — Tramp¬
fahrt: Frankenwald 1. 8. an Villa Constitucion, Rückr.

Hamburg-Südamerikanische Dampsschifsahris-Gefell-
schaft . General Artigas ausg. 2 . 8. St . Vincent p . —
General Osorio heimk . 1. 8. von Rio de Janeiro n.
Bahia — General San Martin ausg. 1. H. in Monte
Video — Asuncion Hk. 1. 8. von Montevideo — Cam-
pinas ausg . 1 . 8 . Ouefsant p. — Espana ausg. 1 . 8.
Ouessant p. — Joao Pessoa

'
ausg. 1 . 8. von Cabe-

dello nach Santos — La Plata Hk. 1. 8. Ouessant P.
— Madryn ausg . 2 . 8. Kap Finisterre p. — Olinda
Hk. 1. 8. 15 Uhr Dover pass . — Tucuman ausg. 1 . 8.
in Antwerpen.

Deutsche Dampfschtsfahrts- Gesellschaft „Hansa",
Bremen. Bärenfels 1. 8. von Suez ausg. — Frauen-
fels 1. 8. von Dakar heimk . — Hohenfels 1. 8. von
Port Said Hk. — Hundseck 31 . 7. Setubal Lahn«I

. 31 / 7. Bilbao — Kandelfels 1. 8. Antwerpen — Lie¬
benfels 1. 8. von Malta Hk. — Rolandseck 1. 8. Lis¬
sabon — Trautenfels 1. 8. Rangoon — TreuenftlS
1. 8 . von Vizagapatam ausg. — Uhenfels 31 . 7. v,
Bushire Hk. — Weitzenfels 1. 8. Perim Pass., ausg.

Dampsfchisfahrts- Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Astarle 2. 8. nach Amsterdam — Bessel 2. 8. List«-
bon — Delta 1. 8. Antwerpen nach Bremen — Egen«
2. 8. Köln nach Königsberg — Feronia 2. 8. Goten¬
burg — Hans Carl 2. 8 . Rotterdam n. Köln -
Hector 2. 8 . Danzig — Irene 1. 8. Emden n. Königs¬
berg — Jason 2. 8. Königsberg — Kronos 1. S.
Antwerpen — Latona 1. 8. Antwerpen — Leda 1. S.
Molde n . Bergen — Mercur 2. 8. n . Rotterdam-
Neptun 2. 8. Danzig — Perseus 2 . 8. Kopenhagen
nach Stettin — Phaedra . 2 . 8. Hamburg — Prianms
2 . 8 . Köln — Triton 2. 8. Antwerpen n. Vigo.

Argo Reederei, Richard Adler u. Co., Bremen,
Alk 2. 8. Tallinn — Amisia 2. 8. London — Butt
2. 8. Königsberg n. Riga — Falke 2 . 8 . Rouen -
Forelle 2. 8. Antwerpen n. Memel — Hecht 2. 8.
Rotterdam — Lumme 1. 8. Helsingfors — Möwe
2 . 8. London — Orla 2. 8 . Mäntyluoto — R«be
1. 8. Raums n. Bremen — Schwalbe 2. 8. Kopen¬
hagen — Taube 1. 8. Rotterdam — Zander 2. 8.
Emden nach Rotterdam.

Fisser u. v . Doornum, Emden. Christoph v . D« r>
num 30 . 7 . Avonmouth nach Rotterdam — LinaFistet
31 . 7 . Königsberg.

Hendrik Fisser AG, Emden. Franciska Hendrik
Fisser 30 . 7 . Gole — Martha Hendrik Fisser LuN
nach Emden — Konsul Carl Fisser 31 . 7 . Emden.

Deutsche Afrika -Linie (Woermann-Ltnte — Deutsche
Ostastika - Linie — Hamburg- Bremer Afrika - Linie)
Westafrika : Wahehe ausg. 29 . 7. ab Las Palmas
Kamerun ausg. 30 . 7. an Pointe - Noire — Wad»>
Hk. 28 . 7. ab Monrovia — Livadia ausg . 29 . 7.
Matadi — Tübingen Hk. 31 . 7 . an Le Havre
Urundi ausg . 29 . 7. an Walfischbai — Wameru H--
30. 7 . ab Boma — Walama ausg. 29 . 7. ab L«s
Palmas — Ingo Hk. 31 . 7. ab Las Palmas — SN'
und Ostafrika : Wangoni ausg. 1 . 8. ab Suez "
Adolph Woermann Hk. 1. 8. an Antwerpen — WM
Huk Hk. 30 . 7. ab Las Palmas — Pretoria ausg . 2»
7 . ab Las Palmas — Usambara Heimk. 31. 7. «"
Port Sudan.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Leva»
Linie Hamburg AG — Atjas Levante- Linie M
Breemsn.) Achaia ausg. 1 . 8. in Poti — Äkka mm>
1. 8. von Tripolis nach Alxandrette — Chios arm-
1. 8. in Istanbul — Derindje ausg. 1 . 8. von Aff
werpen nach Oran — Galilea Hk. 31 . 7 . von MM'
dria nach Oran — Kythera ausg. 1. 8. von TW"
loniki nach Istanbul — Macedonia Hk. 30 . 7. N"
Samos nach Fiume — Milos ausg. 1. 8. in W-
werpen — Tinos ausg . 1. 8. von Antwerpen
Izmir — Ualova Heimk. 30 . 7 . von Patras n. OM

H. C. Horn, Hamburg. Henry Horn ausg. 1 8-
Antwerpen.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs- RlMw
Hamvurg. Oldenburg 1. 8. ausg . Ouessant pan- ,Lisboa 1. 8. eink . Ouessant p. — Larache 1. 8.
Ouefsant p. — Porto 1. 8. von Rotterdam nach WS.
— Tenerisse 1. 8. von Rotterdam n . Santander
Las Palmas 1. 8. von Agadir n. Mogador — Tangs
1. ,8. von Cadiz n . Rabat — Santa Cruz 2. 8. ausv-
Ouessant p. — Sebu 2. 8. eink . in Hamburg.

Schiffsverkehr in Brake . MotorfeglerverkeS !;
Angekommen: „Minna" leer von Blexen, - llnar»
rethe" leer von Oldenburg „Wilhelmine" leer »
Dedesdorf, „Helene " mit 70 To. Kies von Grills
„Schwan" leer von Bremen, „Fortuna" leer » l
Bremen. Abgegangen: „Minna" mit 10 To . Avz
nach Fedderwarden, „Margarethe" mit 100. To . -
nach Oldenburg, „Wilhelmine" leer nach Dedesv " .
„Schwan" leer nach Mtddelsbühren, „Fortuna ,
250 To . Mais nach Rügenwalde. — Leichterve « -»
Angekommen: „Frohsinn" leer von Bremen. A
gangen: „Frohsinn" mit 360 To. Mats «ach
bürg, „Bremen 72 " mit 670 To. Wetzen nach Brei»



Landwirtschaftliche Beilage der „Oldenburger Nachrichten - * Oldenburg , Mittwoch , den 3 . August 1938 4- Nr . 2V7

Die letzte Woche bescherte uns
ein Sommer - und Erntewetter,

Wie es besser nicht sein kann. Ein Tag ist noch
schöner als der andere. Da schafft es draußen
auf dem Felde, wo jetzt das reife goldene Korn
im leichten Winde sich wiegt. Ein Halm nach
dem anderen fällt unter dem Strich der Sense,
der Sichel oder in den meisten Fällen jetzt schon
dem Messer unserer Erntemaschine. Ja , jetzt ist
die schwerste Zeit des Landmannes . Schon früh
am Morgen, noch bevor die Sonne ihre ersten
Strahlen zur Erde schickt , beginnt sein Tage¬
werk und spät abends erst , wenn die rote
Sonnenkugel im Westen schon längst wieder
verschwunden ist, dann erst kehrt er todmüde
heim, um nach wenigen Stunden der Ruhe
mit der gleichen Freude wie tags zuvor von
neuem an die Arbeit zu gehen . Erntezeit —
schwere Zeit — aber auch die schönste Zeit des
ganzen Jahres ; denn endlich kann der Bauer,
der Siedler , der Landwirt , der Heuermann mit
voller Zufriedenheit den Lohn seiner Jahres¬
arbeit einyeimsen. Wieviel Arbeit, wieviel
Mühe hat die Ernte gekostet, aber auch welch
ein Bangen, ein Sorgen war darum , ob nicht
doch eines Tages ein Wolkenbruch , ein Hagel¬
schauer oder sonst ein Unwetter in allerletzter
Minute ihn - um den wohlverdienten Lohn
brachte? ! Gottlob waren alle diese Sorgen um¬
sonst und auch der in der letzten Woche nach
dem Gewitter niedergegangene Regen, der stel¬
lenweise wolkenbruchartige Formen annahm,
hat größere Schäden beim Getreide nicht ver¬
ursacht. Wohl ist es hier und da zum Lagern
gekommen, doch daran sind wir gewöhnt, und
mit Lagernkorn wissen wir umzugehen. Schade
ist es nur , daß die an und für sich schon schwere
Erntearbeit dadurch noch erschwert wird ; denn
Lagergetreide zu mähen, erst recht mit der
Maschine ist nicht so einfach und will ver¬
standen sein . Nun aber brauchen sich unsere
Bauern nicht zu beeilen; denn aller Wahrschein¬
lichkeit nach behalten wir nun erst für einige
Wochen diese beständige, sonnige, trockene Wit¬
terung , wenn es auch vereinzelt zu örtlicher
Gewitterbildung mit Niederschlägen kommen
mag. Die sind uns keineswegs lästig, im .Gegen¬
teil sind derartige zwangsweise eingeschaltete
Ruhezeiten oft sehr erwünscht, geben sie uns
dann doch Zeit und Gelegenheit, das jetzt auf
dem Hofe Versäumte nachzuholenund ganz be¬
sonders die bereits gemähten. Felder in rich¬
tiger Weise für

die Aufnahme von Zwischenfrüchten
dorzubereiten . Denn darüber müssen wir uns
klar fein , daß zur Erzielung von drei Ern¬
ten in zwei Jahren der Acker in rich¬
tiger Weise vorbereitet und ernährt werden
muß, wenn es nicht zu Fehlschlägen kommen
soll . Es ist wesentlich leichter gesagt als getan.
Trotzdem hat der Anbau von Stoppelfrüchten —
man kann Wohl sagen erfreulicherweise— in
den letzten Jahren einen starken Umfang an¬
genommen . Begründet ist das einerseits durch
das Fehlen käuflicher Kraftfuttermittel , wo¬
durch also jeder Betrieb zwangsläufig schon
darauf angewiesen ist wirtschaftseigenes Grün-
futter in verstärktem Maße selbst zu erzeugen,
als auch andererseits dadurch, daß unsere
Bauern und Landwirte immer mehr den Wert
der Schattengare erkennen, wie er durch den
Anbau von Stoppelfrüchten in geradezu hervor¬
ragender Weise erzielt wird , sowie die Versor¬
gung des Bodens mit Humus . Während wir
dor wenigen Jahren noch als Stoppelfrucht
nur die bittere Lupine kannten, daneben noch
Stoppelrüben, Rübsen, Senf und Spörgel , kom¬
men heute schon wesentlich anspruchsvollere
Zwischenfrüchte zum Anbau mit dem Ziel, diese
nicht nur als Gründünger zu nutzen , sondern
in erster Linie als Futter für die Winterfütte¬
rung in Form von Gärfutter . Wir müssen uns
also zuvor über das Ziel, den Zweck klar wer¬
den, den wir mit der Bestellung des Ackers mit
Zwischenfrüchten erreichen wollen, also ent¬
weder Futtererzeugung oder Gründüngung
oder gar beides? Während die Bestellung des
Ackers mit Gründünger weniger Schwierigkeiten
macht und es in der Hauptsache darauf an¬
kommt, daß die Einsaat möglichst früh erfolgt,
kommt bei dem Futterpflanzenanbau als
Zwischenfrucht neben einer frühen Aussaat vor
allem auch

eine richtige Ernährung der Zwischenfrucht
hinzu,

Letztere kann nicht in allen Fällen schon durch
uchert sein . Sie muß vielmehr hältfig noch nach
Ae reichlichere Düngung der Hauptsruchl ge-
Zwischenfrucht erfolgen. Wenn es sich ,edoch
der Ernte derselben vor der Bestellung der
AMdwie ermöglichen läßt , sollte man stets be¬
müht sein , die Grunddüngung rur Hauptfrucht
° stark zu bemessen , daß eine direkte Nahrstoff-
Wuhr zu den Zwischenfrüchten sich erübrigt
Dadurch gewinnt man viel Zeit und erspart
üch m der arbeitsreichen Zeit der Ernte viel
Arbeit . Mutz gedüngt werden, dann gibt man

Dünger entweder in Form von Stall-
düng und Jauche auf die Stoppeln oder IN
8°rm von Handelsdünger auf dre Schälfurche.
Gerade für die Versorgung der Zwischenfrucht
M" Humus unterstreicht so recht dre un-

rdingte Notwendigkeit einer Seregelten
A ' st - Vorratswirtschaft, deren Wert
^ " dielen immer noch nicht so recht anerkannt
- " d . Ich kann den Boden auf die Dauer nur
'» "alter Kraft" behalten, wenn ich ihm ständig
^ «

" otigen Humusstoffe zuführe. Allein durch
u,Äddünger vermag ich dies nicht . Wie aber

tll ich xs können , wenn ich nicht zu jeder

Zeit best verrotteten und vergorenen StallduNg
zur Verfügung habe, wie ihn nur das Hoch-
siapelverfahren liefert ? ! — Nur dann , wenn ich
die Düngervorratswirtschaft betreibe, habe ich
zu jeder Jahreszeit diesen wertvollen Dünger,der sich nach erfolgter Anwendung und Unter¬
bringung im Acker schnell zersetzt und so erst
seine Rohstoffe bald in den Pflanzen ausgenom¬
men werden können . Daneben bildet die Jaucheein altbewährtes und bekanntes schnell wir¬
kendes Düngemittel. Nicht immer aber stehen
diese beiden Düngemittel, die wirtschafts¬
eigenen, in ausreichenden Mengen zur Ver¬
fügung und muß man zu den Handelsdünge¬mitteln greifen. Da wird es nun immer wich¬
tig sein , den Nährstoffvorrat des Landes mit
den Nährstoffen Kalk , Kali und Phosphorsäure
so anzureichern, daß eine zusätzliche Düngungmit den diese genannten Nährstoffe enthalten¬
den Düngemitteln zu den Zwischenfrüchtensich
erübrigt . Auf jeden Fall aber mutz der Nähr¬
stoffbedarf hinreichend gedeckt sein . Trifft dies
nicht zu , dann mutz eine zusätzliche Nährstoff-
Versorgungauf dem Stoppelackerzur Zwischen¬
frucht unbedingt erfolgen, und zwar mit leicht¬
löslichen und schnellwirkenden Düngemitteln,
weil ja auch die Wachstumszeit derartiger
Zwischenfrucht nur kurz ist . Zu allen Stickstoff
sammelnden Zwischenfrüchten wie Süßlupinen,
Wicken, Peluschken , Bohnen und deren Gemeng-
saaten braucht als Nährstoff Stickstoff nur in
geringer Menge gegeben zu werden, während
er' bei allen Mistleguminosen deren Antriebs¬
motor bildet und demzufolge in ausreichenden
Mengen gleichfalls in leichtlöslicherForm ver¬
abreicht werden mutz . Wie bei jeder Nährstosf-
zufuhr zu unseren Pflanzen , so heißt es auch
hier : „ Wer schnell gibt , der gibt dop¬
pelt ." Dasselbe gilt, um es noch einmal zu
betonen, auch hinsichtlich der Bestellung: Wer.
schnell , d . h . sofort nach der Ernte , das Feld
mit Stoppelsaaten wieder bestellt , der wird
großen Erfolg haben. Es kommt dabei wirklich
aus einen Tag, ja auf einige Stunden an . Nun
wird es nicht immer so ganz einfach sein,
dieser Forderung einer möglichst schnellen Be¬
stellung gerecht zu werden, vor allem nicht in
unseren bäuerlichen und den Kleinbetrieben,
in denen man nur auf die Pferdegespanne an¬
gewiesen ist und kein Trekker oder Landbau¬
motor zur Verfügung steht . Während letzterer
ja Tag und Nacht lausen kann , also lediglich
die Führer zu wechseln brauchen, müssen unkere
Tiere unbedingt täglich einige Stunden Ruhe
haben. Und trotzdem muß der Grundsatz einer
möglichst schnellen Bestellung auch hier aus
jeden Fall gewahrt bleiben. Man muß dann
eben in aller Frühe morgens und spät abends
nach erfolgter Mahd die Stoppeln sofort stür¬
zen und die Hocken dann auf die bereits ge¬
falzten Teile stellen , selbst dann , wenn diese
Hockenreihen auch nicht bestellt werden. Allein
schon das sofortige Stoppeln bringt uns schon
ungeheure Vorteile hinsichtlich der Erhaltung

der Bodengare. Bodengare, Schattengare und
eine richtige Humusdüngung erhalten uns den
Acker in „alter Kraft"

, jenem Zustand, der allein
uns Höchsternten und wie in diesem Falle
Doppelernten sichert . Jetzt in dem Augenblick,
in dem nun wieder das Einfahren des Korns
beginnt, haben wir wieder Veranlassung, auf
die drohende Gefahr der Selbstentzündung

hinzuweisen. Dies ist an dieser Stelle bereits
wiederholt geschehen . Aber immer wieder be¬
obachten wir , daß die Selbstzündung beim Heu
meist erst nach sechs Wochen nach erfolgtem
Einfahren eintritt , also ungefähr jetzt . Wir
alle wissen , welche Schwierigkeiten infolge der
ungünstigen Witterung die diesjährige Heu¬
ernte allgemein bereitet hat . In manchen
Gegenden ist sie erst jetzt soeben unter Dach und
Fach oder steht sogar zum Teil noch draußen.
Hinzu kommt , daß in allernächster Zeit auch
das Einfahren des Hafers beginnt, der be¬
kanntlich ebenfalls höhere Feuchtigkcitsmengen
aufweist, als jegliches andere Getreide. Nicht
selten erleben wir daher auch Selbstzündungen
bei Hafer, besonders in früheren Jahren . Wenn
man aber eine drohende Gefahr abwehren will,
Vorbeugen will, muß man zum mindesten die
Hauptmerkmale kennen , die sich zeigen , wenn
eine Selbstzündung zu befürchten ist . Dazu
gehört: 1 . Ein stechend brandiger Ge¬
ruch. Jedes Heu macht bei der Lagerung einen
Gärungsprozeß durch und verursacht dabei
einen typischen dem Landmann sehr wohl be¬
kannten Geruch . Wird dieser aber stärker,
dabei muffig und brandig, stark stechend , dann
ist Gefahr im Verzüge. 2 . Ein stärkeres
Auf st eigen von Dämpfen. Wie bei jeder
Gärung eine Gasentwicklung vor sich geht und
dieses Gas entweicht , so auch beim Heu , woher
ja auch der Geruch kommt . Dabet kann es zu
einer starken Dampf- bzw . Rauchbildung kom¬
men, die 3 . sehr oft mit demne st er¬
weisen Einsacken des Heus an der
Oberfläche verbunden ist . Die Wärmekam¬
mern im Innern des Heus fallen zusammen
und hinterlassen dabei muldenartige Ver¬
tiefungen. Als letztes Merkmal ist dann 4.
noch das Sichtbarwerden der Brand¬
kammer zu nennen, die vor allem an den
Setten entsteht, meist erst an der Sette , an
der eine Mauer oder Wand das Heufach ab-
schlietzt. Nunmehr ist allerdings äußerste Vor¬
sicht geboten. Die Türen sind unbedingt ge¬
schloffen zu halten, damit ja keine Zugluft
Entsteht . Am besten ist es, sofort die Feuerwehr
zu benachrichtigen , und erst dann, wenn die
Wehr betriebsfähig steht , mit dem Ausfahren
des Heus zu beginnen, wobei die Türen je¬
weils sofort zu schließen sind . Beim Hafer tritt
wie beim Heu eine allmähliche Veränderung
der Weißen oder gelben Farbe ins bräunliche
bzw. braune ein. Rund 28 Millionen Reichs¬
mark gehen dem deutschen Volksvermögenjähr¬
lich durch Brand - und Gärungsverluste allein
beim Futter verloren. Rechnet man die Ver¬

luste an Inventar und Gebäuden noch hinzu
so betragen die alljährlichen Verluste durch
Feuersbrünste rund 400 Millionen Reichsmark.
Wir haben also allen Grund unter Augen¬
merk auf die uns drohende Gefahr zu legen.

Demnächst finden, veranstaltet von der Olden¬
burger Schweinezuchtgesellschast auch wieder

Die Eber -Haupt - und -Sonderkörungen
mit Versteigerungen

Die Eber-Haupt- und -Sonderkörungen mit
Versteigerungen finden — sofern die Seuche es
erlaubt — im September und Oktober auf
nachfolgendenPlätzen statt: Oldenburg , Jader¬
berg, Rodenkirchen , Berne , Wildeshausen, Bre¬
men, Cloppenburg und , soweit die Platzfrage
geregelt wird , Vechta . Weitere Körplätze ohne
Versteigerungen werden eingelegt, sofern not¬
wendig. Sämtliche über sechs Wochen alten
Tiere sind zu diesen Veranstaltungen zu brin¬
gen , und zwar die den ' Besitzer nicht wechseln¬
den Tiere zu den Körungen und alle verkäuf¬
lichen Tiere zu den Versteigerungen. Jeglicher
Verkauf ist also nur auf den Versteigerungen
gestattet ; hierbei werden Ankaufsbeihtlfen ver¬
geben . Die Meldungen sind wie folgt zu er¬
statten:

1 . DieAnmeldungenzuderKörun-
gen und Versteigerungen sind gleich¬
zeitig, und zwar bei der Oldenburger Schweine¬
zuchtgesellschaft , Oldenburg, Osterstraße 8 , mit
der Maßgabe einzureichen, daß alle verkäuf¬
lichen , also alle Versteigerungstiere, unbedingt
als solche zu bezeichnen sind ; desgleichen sind
die gewünschten Kör - und Versteigerungsplätze
unbedingt anzugeben.

2 . Die Bezirke Cloppenburg, Vechta und
Friesoythe melden bis zum 25. August, alle
übrigen Bezirke bis zum 10 . August.

3. Sämtliche unverkäufliche nur zur Haupt¬
körung kommendenTiere sind auf vorgeschrie¬
benen Abstammungsscheinenanzumelden. Falls
kein Abstammungsschein vorhanden, ist dieser
unter Einsendung der Gebühr von 3 RM
gleichzeitig mit der Anmeldung anzufordern.
Dabei sind Vater, Mutter , Geburtstag , Ferkel¬
nummer (Spitzennummer) , Züchter und Besitzer
des Tieres unter allen Umständen anzugeben.
Unvollständige Anmeldungen gelten als nicht
geschehen . Nach Anmeldeschlutz eingehende An¬
meldungen werden wicht mehr angenommen.
Nicht angemeldete, aus der Körung vorgeführte
Tiere kosten 10 RM Strafgebühr.

4. Sämtliche verkäuflichen , zur Versteigerung
kommendenTiere sind unter Angabe von Vater,
Mutter , Geburtstag , Züchter und Besitzer an¬
zumelden. Diese Tiere werden von der Zucht¬
leitung vorher besichtigt . Bei der Besichtigung
ist die Ferkelnummer (Spitzennummer) anzu¬
geben und der Abstammungsschein, sofern vor¬
handen, auszuhändigen oder die Gebühr von
3 RM zu zahlen. Unvollständigeoder verspätete
Anmeldungen bleiben auch hier unberücksichtigt.

5 . Für alle Anmeldungen, sowohl zur Haupt¬
körung wie zur Versteigerung, ist 1 RM Stand-

Die Heuernte ist zum größten Teil beendet.
Aber schon von neuem ist die Luft erfüllt von
dem monotonen Arbeitslied der Mähmaschine.
Die Getreideernte hat begonnen. Bald wird
sie im verstärkten Matze einsetzen . Wieder steht
der Bauer vor der Aufgabe, in kurzer Zeit eine
Fülle von Arbeit zu bewältigen, eine Aufgabe,
die um so schwieriger ist, als es vielfach an
geschulten Arbeitskräften fehlt. Dennoch gibt
es viele Mittel und Wege , um auch diesem
Mangel zu begegnen. Mehr denn je erweist sich
in heutiger Zeit die Technik als wertvoller
Helfer in der Landwirtschaft. Aber auch diese
und jene organisatorischeMaßnahme kann man
regulierend in den Arbeitsprozeß eingrerfen.
Namentlich auf der Versuchs - und Forschungs¬
anstalt für Landarbeit in Bornim sind in dieser
Richtung viele Fragen geprüft und geklärt
worden.
Arbeitsverteilung und Arbeitserleichterung

beim Mähen
Bereits die Arbeiten des Mähens sind vor¬

zeitig ins Auge zu fassen . Schon beim Anbau
des Getreides ist für eine zweckmäßige Arbeits¬
verteilung Sorge zu tragen . Dies ist möglich
durch Auswahl verschiedener Sorten und Saat¬
zeiten. Durchstreifen wir nun einen Kleebetrieb.
einen mittleren Betrieb und einen Großbetrieb.
Es ergibt sich die an und für sich nicht über¬
raschende Tatsache,

' daß das Mähen, fast in
jedem Betrieb anders gehandhabt wird . Der
Kleinbauer zieht nach althergebrachter Art mit
der Sense aufs Feld . In einem mühsamen
Arbeitsgang mäht er Schwad auf Schwad, be¬
ginnt dann mit dem Binden des Getreides,
um schließlich den ersten Teil der Getreideernte
mit dem Aufstellen der Garben zu beenden.
Seine bescheidenen MitM gestatten es >hm
scheinbar nicht , sich die Vorteile der Technik
nutzbar zu machen . In dem mittleren Betrieb
aber werden Grasmäher und Ablegemaschme
noch vielfach verwandt. Sie bringen zweifellos
einen großen Fortschritt gegenüber der mühe¬
vollen Handarbeit mit sich . Ganz miders aber
siebt das Bild auf einem modernen Großbetrieb
aus Durch Selbstbindemaschinenwerden Mü¬
den

'
und Binden in einen Arbeitsgang ver-

Nnigt Vi« erfolgt wohl die Arbeit , noch
durch Pferde . In den modernen Betrieben
aber schon zieht der Schlepper in gleichmäßigem

Tempo seine Bahn . Doch es wäre falsch zu
glauben, diese Unterschiede in der Arbeitsweise
müßten als eine gegebene Tatsache hingenom¬
men werden. Durch gemeinsame Verwendung
dieser oder jener Maschine kann nämlich auch
der kleinere und mittlere Betrieb sich die
Vorteile des technischen Fortschrittes zunutze
machen . Aber auch die wirtschaftlichenVorteile
der Maschinenanwendung lassen sich unschwer
in Zahlenwerten ausdrücken. Der Uebergang
von der Sense zum Binder bedeutet nämlich
Verminderung des Arbeitsaufwandes um die
Hälfte! Für die Ernährungswirtschaft aber
liegt ein großer Vorteil darin , daß bei Ver¬
wendung des Binders die Ausfallverluste
gegenüberder Sense um 3 v . H . , gegenüber dem
Ableger um 2 v . H . verringert werden. Auf
einer Fläche von 5 Hektar arbeitet die Selbst¬
bindemaschinebereits billiger als der Ableger,
und bei 7 Hektar schon macht er sich durch die
Mehrernte der Sense gegenüber bezahlt.

Auch das Einfahren kann leichter gemacht
werden

Betreten wir wieder einen Kleinbetrieb. Das
Einfahren hat begonnen. Mit einem gewöhn¬
lichen Kastenwagen geht es aufs Feld . Zwei
Mann sind hier beschäftigt , um die Garben auf
den Wagen zu verladen. So sieht es auch heute
noch in den mittleren Betrieben aus . Und doch
läßt sich auch diese Arbeit viel leichter gestalten,
wenn man auf den gummibereiften Plattform¬
wagen zurückgreift , wie er im allgemeinen in
den größeren Betrieben heute schon Verwen¬
dung findet. Denn die über die kleinen , leicht¬
zügigen Gummiräder hinausragende Plattform
läßt sich viel leichter beladen, man braucht nicht
einmal einen Lader, wenn vorn und hinten
Ladegatter angebracht werden. Infolge der
großen Grundfläche steigt die Ladehöhe wesent¬
lich langsamer an als beim Leitetwagen, die
Zugkraft der Pferde wird daher bedeutend
besser ausgenutzt. Die Mehrleistung auf harter
Stoppel beträgt nicht weneiger als das Dop¬
pelte! Soll das Einfahren mit dem Gummi¬
wagen aber beschleunigt vor sich gehen , so wird
beiderseitig gestalt , wobei man beim Aufstellen
der Garben ein neues Verfahren erprobt hat.
Bei diesem wurden zwei Reihen in einem Ab¬
stand von 5 Meter voneinander aufgestellt, und
zwar innerhalb einer jeden Reihe je zwei

Stiegen so dicht , daß mit ihnen der Wagen in
einem Anhalten beladen werden kann . Hierbei
müssen natürlich in einer Doppelreihe die
Doppelsttegen sich genau gegenüber stehen.
Dieses Verfahren eignet sich aber nicht nur für
den Großbetrieb. Es gibt selbst dem Ein¬
spännerbetrieb die Möglichkeit , mit Wechsel¬
wagen ohne Unterbrechung einzusahren, sofern
auf dem Hof eine geeignete Abladevorrichiung,
Gebläse oder Greiferaufzug, vorhanden ist.

Aber nicht nur auf dem Felde müssen in
schneller Reihenfolge die einzelnen Arbeiten er¬
ledigt werden. Im gleichen Rhythmus muß
das Getreide auf dem Hofe abgeladen und ver¬
packt werden. Dieser . Arbeitsgang ist oft müh¬
sam genug. Sämtliche Familienangehörige wer¬
den eingeschaltet . Von Forke zu Forke wandert
die Garbe, bis sie auf ihrem Bestimmungsort
angelangt ist. Selbst die Hausfrau wird durch
die Ernte ihrem eigentlichenAufgabenkrets ent¬
rissen . Und doch hat die Technik auch in dieser
Richtung schon so Wertvolles geschaffen , daß es
oftmals nur dem Mangel an Kenntnissen zu¬
zuschreiben ist , wenn man nicht auf sie zurück-
greist. Gewiß, Höhenförderer oder Gebläse
kosten Geld. Aber der Mangel an Arbeits¬
kräften läßt heute in vielen Fällen keine Wahl
mehr. Der Bauer wird durch die gegebenen
Verhältnisse vor die Tatsache gestellt , sich zu
entscheiden . Ob durch Höhenförderer oder durch
Gebläse, in kurzer Zeit, ohne viel Arbeitsauf¬
wand und Personen kann durch sie das Ent¬
laden vorgenommen werden.

Aber noch viele Unterschiede fallen auf, wenn
wir nacheinander die verschiedensten Betriebe
durchwandern. Ist der Bauer in seiner Ziel¬
setzung nach den Forderungen des Tages aus¬
gerichtet , so wird er nicht erst mit dem Schälen
der Stoppeln beginnen, wenn das Getreide etn-
gebracht ist , sondern schon dann , wenn das Ge¬
treide noch in Stiegen steht , mit dem Schälpfluq
aufs Feld ziehen , um den Boden für nach¬
folgende Zwischenfrucht vorzubereiten. Für ihn
gibt es keine Arbeitsruhe . Jeder gewonneneLag kommt der Zwischenfrucht zugute.

Man braucht sich nicht erst in die Fach-^ R'efen , um zu erkennen , daß die
Technik starker denn je das Land erobert. Wer
offenen Auges durch die Welt geht, wird er¬
kennen , welche Probleme die Zeit ihm stellt.



geld je Tier und 1 RM Kataloggeld je Besitzerbei der Anmeldung mit einzusenden.

Sauenaufnahmen
Bei der Besichtigung der Versteigerungseber

finden gleichzeitig die Sauenaufnahmen statt.
D: e Anmeldungen hierzu sind ebenfalls für die
Bezirke Cloppenburg, Friesoythe und Vechtabis zum .25. August, für alle übrigen Bezirkebis zum 10 . August bei der Hauptgeschäftsstelle
rn Oldenburg einzureichen. Die Termine sind

unbedingt einzuhalten; verspätet eintreffende
Anmeldungen werden nicht berücksichtigt und
müssen zum Frühjahr verschoben werden.

Die Anmeldungen müssen enthalten : Züchter
und Besitzer , Vater, Mutter und Geburtstagdes betreffenden Tieres . Die Spitzennummer
ist bei der Sauenaufnahme , die im Stall er¬
folgt, anzugeben. Hierbei werden auch die Ge¬
bühren gehoben; die Abstammungsscheinewer¬
den anschließend übersandt. Die Termine für
die Sauenaufnahmen werden den Besitzern
rechtzeitig mitgeteilt.

Mr « F«FF «FF« D «« F«^ I»r«rF«FFLFi«
F«F«r?

Von Dipl .-Jng . K. Ebertz. Berlin
Wer eine Dreschmaschine kaufen will, mutz sich

vorher überlegen, wie hoch seine Getreideernte
rm Mittel der Jahre ist. Sodann muß er sich
klar darüber werden, innerhalb welcher Zetter
die gesamte Erntemenge ausdreschen will oder
ausdreschen mutz . Ganze Getreideernte geteilt
durch die Anzahl der möglichen oder erwünsch¬
ten Dreschstunden ergibt die notwendige Stun¬
denleistung und damit die Größe der Maschine.
Hierbei ist aber zu berücksichtigen , daß sich die
Angaben der Firmen auf einen normalen mitt¬
leren Weizen beziehen. Es kann also für kurz¬
strohiges Getreide unter Umständen eine ent¬
sprechend höhere Stundenleistung eingesetzt wer¬
den, während für Roggen entsprechend der
größeren Strohmenge , die die Maschine zu be¬
wältigen hat, mit einer entsprechend geringeren
Druschleistungzu rechnen ist, also eine leistungs¬
fähigere Maschine gewählt werden mutz.

Wichtig ist es weiter, von vornherein zu
klären, in welcher Weise das Stroh hinter der
Maschine geborgen werden soll . Handbinden
kommt nur bei Maschinen kleiner Leistung in
Frage , und zwar nur dann , wenn mit Sicher¬
heit die hierfür notwendigen Arbeitskräfte auch
tatsächlich zur Verfügung stehen . Der Stroh¬
binder bewältigt nur die Arbeit des Bindens;
bei der Presse dagegen tritt eine weitere Ar-
bettserleichterung dadurch ein, daß die Maschine
auch einen Teil des Transportes , und zwar
gerade den schwersten , nämlich das Hochbringen
der Pretzbunde, übernimmt . Ferner hat die
Presse den Vorzug, daß die von ihr hergestell¬
ten Bunde erheblich weniger Raum beanspru¬
chen als Handbunde oder solche, die vom Stroh¬
binder gebunden sind , wodurcheine bessere Aus¬
nutzung des Stapelraumes erzielt wird.

Zu berücksichtigen ist ferner bei der Neuan¬
schaffung der Dreschmaschine deren Kraftbedarf.
Im allgemeinen rechnet man je Doppelzentner
mit einem Bedarf von Kilowattstunde für
die Dreschmaschine allein und mit etwa 1 Kilo¬
wattstunde je Doppelzentner für Dreschmaschine
und Presse zu sammen; das bedeutet also , daß
man für eine Dreschmaschine mit Presse von
10, 15 oder 20 Doppelzentner Stundenleistung
einen Antriebsmotor von etwa 13 bzw. 20 bzw.
26 PS brauchen würde. Mit Rücksicht darauf,
daß kurzzeitige Ueberlastungen stets auftreten,
ist aber zu empfehlen, den Motor lieber etwas
stärker als die angegebenen Mindeststarken zn
wählen, und zwar etwa 25 bis 30 v . H . stärker.
Man ist dann sicher, daß die Maschine stetsmit
der nötigen Drehzahl läuft , was die Vorbedin¬
gung für saubere Arbeit ist.

Der häufigste Fehler , der bei der Anschaffung
der Dreschmaschine in kleineren Betrieben ge¬
macht wird , ist die Wahl einer Maschine von
zu hoher Stundenleistung . Schuld ist dabei zu¬
nächst der Gedanke, daß man mit dem Drusch
möglichst rasch fertig sein müsse . An sich ist es
selbstverständlich erwünscht, daß sich die Arbeit
des Dreschens nicht über allzulange Zeit er¬
streckt. Wenn aber ein Bauer mit kleiner Ge¬
treideanbaufläche sich eine Maschine zulegt, die
es ihm gestattet, seine gesamte Ernte innerhalb
weniger Tage, unter Umständen sogar weniger
Stunden auszudreschen, dann ist dies ein wirt¬
schaftlicher Unsinn. Man legt dadurch nicht nur
unnötig viel Kapital fest, sondern auch unnötig
Werkstoffe , die anderweitig dringend benötigt
werden. Es lassen sich wette Gebiete unseres
Vaterlandes finden, wo die Dreschmaschinen
samt und sonders für die herrschende Betriebs¬

größe viel zu groß gewählt werden; trifft man
doch in Betrieben mit etwa 20 Morgen Ge¬
treidefläche Dreschmaschinen von 15 bis 20
Zentner Stundenleistung in großer Zahl an!
Abgesehenvon den obenerwähnten nachteiligen
Folgen hat dies in der Hauptdruschzeit den
weiteren Nachteil, daß unnütz starke Antriebs¬
maschinen , also vorwiegend Elektromotoren, in
Betrieb sind , die die Netze entsprechend belasten.

Fragt man die Bauern , weshalb sie so große
Maschinen kauften, so erhält man gewöhnlich
zur Antwort : „Ja , die kleinen Maschinen
dreschen und schütteln ja nicht sauber aus !"
Diese Ansicht ist vollkommen falsch , denn beim
heutigen Stande der Technik leistenalle Größen¬
klassen von Dreschmaschinen einwandfrei die
gerechterweise von ihnen zu verlangende Ar¬
beit. Der Fehler ist aber der, daß meist unver¬
nünftige Ansprüche gestellt werden, namentlich
wird die Dreschmaschine in ganz unzulässiger
Weise überfüttert ; sowohl der Schüttler als
auch die Siebfläche der Maschine werden da¬
durch überlastet. Infolgedessen gehen von den
ausgedroschenenKörnern erhebliche Mengen ins
Stroh über, weil die Strohlager auf den Schütt¬
lern viel zu dick geworden ist , als daß aus ihr
die Körner genügend ausgeschieden werden
könnnten. Und im übrigen wird die Sortierung
auch nicht sauber, weil die Reinigungen über¬
lastet sind und im Grenzfall verstopfen.

Unsauberes Ausdreschen und Ausschütteln
kommt aber auch vor wenn die Maschine nicht
zu stark beschickt wird , und zwar immer dann,
wenn ungleichmäßig eingelegt wird . Deshalb
gehört auf die Einlegebühne ein Mann , der
dieses Geschäft auch wirklich versteht. Ideales
Einlegen verlangt ein schleierförmigesZubrin¬
ger: der Getreidehalme in fortlaufendem Strom
zur Trommel. Von Hand läßt sich das voll¬
kommen nur sehr schwer erreichen ; aber daß in
dauernden Stößen halbe Garben auf einmal
der Trommel geboten werden/ was die ruck¬
weise Aenderung des Brummtones der Dresch¬
maschine schon von weitem verkündet, das ist
nicht nötig. Bei jedem derartigen Stotz sinkt die
Drehzahl der Trommel plötzlich so stark ab, daß
weder die Körner in ausreichender Weise zwi¬
schen Trommel und Korb aus den Aehren ge¬
rieben werden, noch die Schüttler das Stroh
richtig auflockern und die Körner heraus¬
schütteln können . j ^ i

Gewiß lassen sich diese Fehler bei großen
Dreschmaschinen durch mechanische Zubringer
und Selbfteinlegevorrichtungen leichter um¬
gehen als bei Kleinmaschinen, aber auch bei der
kleinen Dreschmaschine , bei der von Hand ein¬
gelegt wird , kann bei einiger Sorgfalt der Er¬
folg des Einlegens erheblich verbessertwerden.
Es wäre geradezu beschämend , wenn diese ver¬
hältnismäßig einfache Tätigkeit nicht ordnungs¬
gemäß durchgeführt werden könnte , während
unsere Vorfahren den gesamten Dreschvorgang
sauber und ordentlich erledigen konnten.

Also nicht sofort auf unreinen Ausdrusch
und schlechte Ausschüttlung schimpfen , sondern
sich vergewissern, ob die Maschine in der rich¬
tigen Weise bedient wurde und nicht der Sucht
huldigen, daß die Ernte innerhalb weniger
Stunden ausgedroschensein muß, sondern die¬
sem Geschäft die nötige Zeit widmen! Dann
wird auch eine kleinere Dreschmaschine befrie¬
digende Arbeit nach Mengeund Güte verrichten.

(RLDD)

A «L« FFL« «F« F«HF«« «MEff Fß« F «Fs«
Von vr . Kraus, Wiesa

Wenn man von Arbettserleichterungen bei
der Ernte spricht , braucht man nicht immer
gleich an große und teure technische Anlagen zu
denken . Ueber diesen Gedanken vergißt man
nämlich meist , daß man auch an anderen Stellen
ohne viel Kostenaufwand, ja sogar mit Ver¬
ringerung der Kosten die schwere Erntearbeit
erleichtern und außerdem beschleunigen kann.

Außer dem Mähen und Aufstellen handelt
es sich bei der Erntearbeit um das Ausladen
auf dem Felde und ganz besonders um das
Abladen in der Scheune, das gefürchtet ist
und sehr viel Arbeit kostet. Die einfachste Mög¬
lichkeit , gerade dieses Abladen zu erleichtern, ist
die Hochfahrtscheune . Wo das Gelände es
irgend gestattet, sollte man nicht versäumen, sich
diese Möglichkeit zunutze zu machen . Man kann
damit rechnen , daß die Abladezeit eines
Wagens sich dabei um etwa ein Drittel ver¬
ringert und daß außerdem noch weniger Ar¬
beitskräfte als bisher .dazu nötig sein werden.

Wo das Gelände den Bau einer solchen
Scheune unmöglich macht, muß man sich an¬
ders helfen. In kleinen Betrieben kann überall
da, wo die Dachkonstruktion es erlaübt , auch
der Greiferaufzug die Arbeit erleichtern und
beschleunigen. Höhenförderer haben demgegen¬
über den Nachteil , daß sie nur in die Höhe för¬
dern. Will man sie wirklich ausnutzen, so mutz
man dafür sorgen, daß das Fördergut von der
höchsten Stelle nach dem Lagerort rutschen kann
und nicht von Hand gefördert zu werden
braucht. Man muß aber darauf achten , daß die
Elle nicht länger als der Kram wird und Auf¬
wand und Erfolg dabei im rechten Verhältnis
stehen.

Die dritte Möglichkeit ist der Einsatz eines
Gebläses. Vorbedingung dafür ist das Vor¬
handensein eines genügend starken

' Antrieb¬
motors ; ist aber diese Bedingung erfüllt, so
wird man namentlich in engen, winkligen
Scheunen große Hilfe durch ein Gebläse haben.

In alten Scheunen sind die Bansen oft un¬
verständlich breit . Das wirkt sich besonders in
Kleinbetrieben, wo nur zwei bis drei Arbeits¬
kräfte zum Abladen vorhanden sind , ungünstig
aus . Man achte bei Neubauten aus diesem
Grunde darauf , daß die Bansen nicht zu breit
werden. Deshalb empfiehlt es sich , nach Mög¬
lichkeit zwei Durchfahrten mit Schtebetoren
nebeneinander zu legen. Während die eine der
Durchfahrten stets nur als Durchfahrt benutzt
wird , wird die andere nur zu Anfang als
Durchfahrt benutzt und später mit Getreidevoll¬
gepackt . Im Winter kann man dort Maschinen
abstellen. .

Außer dieser Erleichterung der Hofarbeit
kann man aber auch die Ausladearbeit auf dem

Felde sehr erleichtern und beschleunigen , wen»
man etwas mit dem Kopfe arbeitet und sich das
Aufstellen der Stiegenreihen vorher überlegt
Oft sieht man die Stiegenreihen mehr oder
weniger krumm und mit wechselndem Abstand
voneinander- aufgestellt; beim Ausladen kann
man dann immer nur eine Reihe laden und
muß der krummen Reihe folgen. Das Ergebnis
ist in vielen Fällen eine schiefe Fuhre weil der
Lader sich nicht nach der Wagenspur richten
kann. Es lohnt sitz also gerade Reihen zn
setzen. Hat man die Stiegenreihen gerade aus¬
gestellt , so geht auch das Stoppelschälen viel
leichter vor sich . Man braucht nicht unnötig leer
zu fahren und erhält außerdem einen gleich¬
mäßig ebenen Acker.

Zweckmäßig ist es, immer zwei Reihen zu¬
sammenzustellen, und zwar so , daß der Wagen
zwischen diesen beiden Reihen fahren kann . Der
Kutscher gabelt von der linken Seite und der
zweite Gabler bleibt immer auf der rechten
Seite . Damit nun keine unnötige Zeit durch
gegenseitiges Warten verlorengeht, stellt man
die Stiegen so zusammen, daß man immer vier
Stiegen , zwei von jeder Seite , aufladen kann
ehe man weiterfahren muß. Wer diese Art des
Ausladens, sei es im Groß- oder Kleinbetrieb,
praktisch mitgemachthat, geht davon nicht mehr
ab. Wenn mgn außerdem das Zusammen¬
geharkte vor dem Ausladen zwischen die beiden
Stiegen bringt und gleich mit einsährt, dann
erspart man sich später das Umherfahren auf
dem abgeräumten Feld. Außerdem kommt das
Zusammengeharktebeim Drusch im Wechsel mit
den Garben in die Maschine , und auch beim
Abladen stört die geringe Menge von lofem
Getreide nur wenig.

Ladegatter an den Erntewagen sind keine
künstlerischen Verzierungen, sondern sehr zweck¬
mäßige Hilfsmittel . Das Ansetzen der Ecken
wird erleichtert und beschleunigt . Es tritt keine
Verzögerung beim Laden dadurch auf, daß der
Staker Nachsehen muß, ob die Fuhre gerade
geladen ist.

Das sind zwar alles Kleinigkeiten, über die
man oft großzügig hinwegsieht. Viel Wenig
aber gibt ein Viel. Wer dies Sprichwort auch
bei der Ernte nicht braucht, kommt mit der Ar¬
beit nicht zurecht . Man ist abends müde und
hat nichts erreicht ; der Nachbar aber ist längst
zu Hause, hat saubere Felder , einen gleich¬
mäßigen Zwischensruchtbestand und außerdem
eine zufriedene Gefolgschaft , weil er es ver¬
standen hat, die schwere Arbeit bei der Ge-
treidernte mit den wenigen ihm zur Verfügung
stehenden Mitteln zu erleichtern und zu be¬
schleunigen. (LLPsi)

Von Ing . Ober, Jena

Beim Züsammenknüpfenvon Bindegarnenden
am Knüpfer der Strohpresse oder des Getreide¬
binders bleiben bei den bekanntenKnoten (siehe

Abb. a) immer einige oder auch viele Zenti¬
meter Garnenden übrig und gehen damit ver¬
loren ; besonders aber wild der Knoten meist
so dick, daß er beim Knüpfvorgang die Ursachi
Von Störungen sein kann . Bei der Deulakraft
in Berlin -Wartenberg wird beim Landmaschi-
nenlehrgana eist Knoten gelehrt, der sowohl
den Verlust von mehr oder minder langen
Garnenden als auch zu große Knoten und da¬
mit Störungen vermeidet.

Die Herstellung des Knotens ist sehr einfach.
Zunächst werden die beiden Bindegarnenden
pinselförmig aufgelockert (b) und zu einer ein¬
fachen Schlinge (<r) geformt. Die beiden locke¬
ret - Garenden sind nun ineinander zu stecken
(s. Pfeilrichtung oben) und durch Reiben zwi¬
schen beiden Zeigefingern und Daumen zn
einem Garnstück zu formen. Zieht man nun
die Schlinge in der Pfeilrtchtung (unten) fest
so entsteht ein Knoten (ä) , der kaum stärker als
das Bindegarn ist und so die Voraussetzung
für einen störungsfreien Durchgang durch die
Knüpferteile bietet. Außerdem entsteht über¬
haupt kein Garnabfall und der Knoten hält
unlösbar fest. Der Zeitaufwand ist bei etwas
Uebung der gleiche wie bei den üblichenKnoten.
Die Vorteile sind aber durch die, wenn auch
kleine , Ersparnis an Bindegarnenden und
namentlich die Vermeidung von Knüpfstörun¬
gen offensichtlich groß. (« LDL .»

Von Wilhelm Staack, Tiergesundheilsamt Oldenburg

Unter dem Biesen der Rinder , das man hier¬
zulande auch häufig Birsen nennt , versteht man
das aufgeregte Umherjagen des Viehes. Man
sieht diese Erscheinung nur an besonders war¬
men und sonnigen Tagen . Schon seit alter Zeit
machte man sür dieses Umherjagen die Dassel¬
fliege verantwortlich, die durch ihre Angriffe
das Vieh zur unausgesetztenFlucht veranlatzte;
man nannte sie daher auch mit einem anderen
Auspruck -Rinderbiesfliege" . In den letzten
Jahrzehnten tauchten dann aber Zweifel auf,
ob die Ursache des Viesens tatsächlich auf die
Angriffe der Dasselfliege zurückzuführen fei.
Nachdem man sich näher mit dieser Fliege be¬
faßt hatet, stellte man fest, daß sie weder Mund¬
werkzeuge noch einen Stachel besäße , der be¬
fähigt wäre, die HaUt der Rinder zu verletzen.
Die Rinder konnten also durch ihre Angriffe
keinerlei Schmerz empfinden. Dazu kam , daß
man bisher nur in ganz wenigen Fällen die
Angriffe der Dasselfliege aus die Rinder beob¬
achtet hatte. Die Zusammenhänge, die zum Bie¬
sen der Rinder führten , waren also bisher fast
völlig unbekannt.

In diesem Sommer aber gelang es durch die
Arbeiten und Beobachtungen, die das Tier¬
gesundheilsamt der Landesbauernschaft Weser-
Ems im besonderen dieser Frage zuwandte,
den Zusammenhang eindeutig zu klären. Die
Angriffe der Dasselfliege sind tatsächlich die Ur¬

sache des Viesens der Rinder . Unter welchen
Umstünden tritt nun diese Erscheinung auf?
Die Voraussetzung ist warmes , sonniges Som¬
merwetter. Nur an solchen Tagen ist es der
Dasselfliege möglich , ihre volle Lebensenergie
zu entwickeln . An solchen Tagen verlassen auch,
wie eindeutige Beobachtungen zeigten, beson¬
ders viele Fliegen ihte Puppenhülle . Die Auf¬
gabe der Fliege ist es lediglich , eine möglichst
große Anzahl von Eiern am Haarkleid der
Tiere unterzubrtngen . Aus diesen Eiern gehen
dann wieder junge Larven hervor, die in das
Tier eindringen und ihre Entwickelungin dem¬
selben durchführen. Die Vorratsstofse, die die
Fliege mitbekommt, müssen für diese Aufgabe
ausreichen; daher besitzt sie keine Mundwerk¬
zeuge und kann während ihrer Lebensdauer
von etwa drei bis vier Tagen keine Nahrung
zu sich nehmen.

Zum Zwecke der Eiablage greift nun die
Fliege an den beschriebenen Sommertagen die
Rinder an . Diese Angriffe richtet sind haupt¬
sächlich auf die unteren Hälften der Beine, nur
selten fliegt sie den Bauch oder die Flanken an.
Die Rinder kennen aber ihren Feind ganz ge¬
nau . Sobald sich die Dasselfliege zeigt und zum
Angriff übergeht, fliehen die Rinder sofort. Hier
könnte man einwenden: Aber warum ^flieht
denn das Rind , es könnte sich doch gegen die
Angriffe der Dasselfliegein der Form verteidi¬
gen , wie es das auch bei den übrigen Quäl¬

geistern 6us der Jnsektenwelt macht , indem es
mit dem Schwanz nach ihnen schlägt , sie mit
Kopf und Zunge verjagt oder sie durch ruck-
artige Bewegungen der Beine abschüttelt?

Alle diese Bewegungen würden bei den An¬
griffen der Dasselfliege völlig wirkungslos blei¬
ben, denn die Eiablage derselben geschieht in
dem Bruchteil einer Sekunde. Sie geschieht so
rasch , daß man Mühe hat, den Bewegungen der
Fliege mit den Augen zu folgen. In demselben
Augenblick also , wo das Rind nach der Fliege
schlagen würde, ist diese schon wieder abge¬
flogen, das Ei aber ist schon untergebracht.
Diese Angriffe werden in ganz kurzen Zeit¬
abständen mit der größten Hartnäckigkeit wie¬
derholt . Die einzige Möglichkeit , ihnen zu ent¬
gehen , liegt sür das Rind tatsächlich nur in
einer möglichst schnellen Flucht. Die Flugge¬
schwindigkeit der Fliege aber reicht offenbar
nicht aus , um die Eier nun an den durchein¬
anderwirbelnden Beinen unterbringen zu kön¬
nen . Erst wenn wieder Ruhe eingetreten ist,
greift sie das Rind von neuem an. Es ist
ungemein schwierig , solch eine angreifende Das¬
selfliege am Rinde zu sangen. Denn schon die
Annäherung der Fliege genügt, um das Rind
zu schleunigster Flucht zu veranlassen. Dennoch
gelang es diesen Sommer bereits, unter Zu¬
hilfenahme einer einfachen Versuchsanordnung
drei weibliche Fliegen im Angriff zu fangen.
Der Angriff selber und das Verhalten der Rin¬
der aber wurden in diesem Sommer bereits
viele Male beobachtet.

Für die Rinder gibt es außer der Flucht noch
andere Möglichkeiten , sich gegen die Eiablage

der Dasselfliege zu schützen. Wenn ihnen irgend¬
wie die Möglichkeit geboten ist, suchen sie den
Schutz von Bäumen und Sträuchern aus . Die
Fliege geht kaum in den Schatten. Akrr meisten
Sicherheit gegen diesen Quälgeist gewähren
ihnen Weideschuppen , denn in das Dunkel die¬
ser Schuppen dringt die Fliege gar nicht vor.
Weiterhin lieben es die Rinder auch , bis a"
den Bauch in das Wasser zu treten und so die
Hauptangrifssziele, nämlich die Beine, vor der
Fliege zu sichern . Eine praktisch wichtige Tat¬
sache ist die , daß die Fliege offenbar nicht von
Weide zu Weide wandert , um die günstigste"
Möglichkeiten zur Eiablage zu erkunden. Ui»
zu diesem Zwecke weite Flüge zurückzulegen,
dazu reicht offenbar ihre beschränkteLeben»-

energie nicht aus . Diese Annnahme wird dum
Beobachtungen beim Biesen geführt. Es gelang
dem Verfasser zweimal, bereits morgens eine
Fliege von den biesendenRindern fo

'rtzufange "'
Den ganzen Tag über herrschte nun aus de
betr. Weide Ruhe, während auf den nur w
Meter entfernten Weiden das Biesen den ga"'

zen Tag andauerte. Das beweist andcreiftn -

daß bereits eine einzige Fliege eine A» M
Rinder stundenlang in heftigster Bewegung
halten kann. Zu erwähnen bleibt noch , daß v
sonders Jungtiere von der Fliege angegrm
werden. Aus ihrer kopflosen Flucht gehen
häufig durch Gräben und Nmzänungen
und beschädigen diese stark Das stundenlang
Jagen aber greift die Tchre derar: an, daß '

sich mitunter erschöpft niederfallen lassen,
sie durch die Angriffe der Fliege erneut am
gejagt werden.

hinweg



/1l^

2. Beilage zu Nummer 207 ber »Oldenburger Nachrichten' Oldenburg , Mittwoch , den 3. August l938

Gauleiter Rover Ehrenbürger
von Emden

^ ^ ^ . Emden, 3 . August.
Am Montag feierte Emden den zehnjäh¬

rigen Gründungstag der Orts¬
gruppe . Die Stadt prangte in reichem Flag¬
genschmuck, als der Gauleiter Carl Röder,
der Gründer det Ortsgrupe Emden, eintraf.
Im Mittelpunkt der festlichen Veranstaltungen
des Tages stand die Verleihung der Ehren¬
bürgerschaft Emdens an den Gauleiter . Ober¬
bürgermeisterRenken schilderte den trostlosen
Zustand der Stadt in der Systemzeit und den
Wirtschaftlichen Aufschwung seit der Machter¬
greifung . „Daß dies alles möglich war "

, so
schloß er seine Ausführungen , „ verdanken wir
m der Hauptsache unserem Gauleiter . Das neue
Emden bittet daher den Gauleiter , die Ehren¬
bürgerschaft der Stadt Emden anzunehmen."
Er überreichte dann Carl Röder die
kunstvoll gestaltete Ehrenurkunde.
Am Abend fand eine Feierstunde in der großen
Turnhalle statt, in der der Gauleiter zu den
Volksgenossen sprach und ein frohes Bekenntnis
zum Führer und zum deutschen Volk ablegte.
Anschließend gab er dann die Ernennung von
Pg . Horstmann zum Kreisleiter bekannt , da
der bisherige Kreisleiter , Hauptschristleiter Pg.
Folk erts, den Posten infolge beruflicher
Ueberlastung abgeben mutz . Pg . Folkerts wurde
zum Ehrenkreisleiter ernannt . Ferner wurde
ihm die Leitung der Sippenforschung für den
gesamten Gau Weser -Ems übertragen.
111 DAF -Arveitsausschüsse im Gau

Oldenburg, 3 . August.
Die Arbeitsausschüsseder DAF , die Organe

der Sozialen Selbstverantwortung , die sich pari¬
tätisch aus Betriebssührern und Gefolgschafts-
Mitgliedern zusammensetzen , befassen sich mit
allen sozial- und wirtschaftspolitischenFragen.
Im Gau Weser -Ems bestehen zur Zeit 111
derartige Arbeitsausschüsse mit 1157 Mitglie¬
dern ; 19 weitere sind in Vorbereitung. Die
Ausschüsse treten von Zeit zu Zeit zur Be¬
ratung von sozialen und wirtschaftlichenFragen
zusammen , die aus den Betrieben und der be¬
ruflichen Arbeit an sie herangetragen werden.
Die Ergebnisse der Beratungen werden dem
Amt Soziale Selbstverantwortung zugeleitet.
In diesem Zusammenhang weist das Büro für
Arbeitsausschüsse , Gauwaltung Weser -Ems,
darauf hin, daß es notwendig ist, beispiels¬
weise Fragen , die sich mit den Auswirkungen
des Vierjahresplanes beschäftigen , an das Büro
heranzutragen.
1800 Arbeitsmänner für Nürnberg

Oldenburg, 3. August.
Mit drei Gruppen zu je fünf Abteilungen,

die insgesamt 1800 Führer und Männer um¬
fassen , wird auch der Arbeitsgau xix des RAD
am diesjährigen Reichsparteitage teilnehmen.
Außerdem hat der Arbeitsgau drei zehn Köpfe
starke Mannschaften für die NS -Kampfspiele
gemeldet. Die Nürnbergfahrer des Arbeitsgaues
werden in zwei Sonderziigen voraussichtlicham
1. September in die Stadt der Reichsparteitage
gebracht. Der Gaumusikzug sowie der Spiel¬
mannszug des Arbeitsdienstes werden an der
Nürnbergfahrt teilnehmen. Die Kapelle wird
bereits in diesen Tagen nach Nürnberg ver¬
laden, um dort noch Zeit zum Neben für den
Vorbeimarsch am Führer zu haben.

Helgoland fahrt des Sonder¬
lehrganges der Gaufchule

Bookholzberg der NSDAP
Bookholzberg, 2 . August.

Der zur Zeit in der Gauschule Bookholzberg
stattfindende Sonderlehrgang der Kreisschul¬
leiter der NSDAP unternahm auf dem See¬
baderdampfer „Roland " des Norddeutschen
Lloyd eine Helgolandfahrt. Viele der Partei¬
genossen, die aus den verschiedensten Gauen,
hauptsächlich aber aus dem Gau Weser -Ems
stammten , waren zum erstenmal in ihrem Leben
aus einer Helgolandsahrt. Das Erlebnis dieser
Reise war für sie besonders schön, da das
Wetter es wirklich gut mit ihnen meinte.
Sonne und See in Gemeinschaftmit der Für¬
sorge des Kommandos vom Lloyd - Seebäder-
oampser „Roland " gaben ihr Bestes, um dre
Fahrt zu einem wirklichen Erlebnis zu gestal-
ien. Der Leiter des Sonderlehrgangs , Gerdts,
gab dem Dank an den Norddeutschen Lloyd
und an das Kommando des Schisses in herz¬
lichen Worten bei einem fröhlichen Labskaus¬
essen Ausdruck . An den Betriebsführer des
Norddeutschen Lloyd, Pg . vr . Fierle , wurde
außerdem ein Danktelegramm gesandt. Mit
einem Sonderomnibus kehrten die Teilnehmer
an der Helgolandfahrt in die Gauschule auf
»em Bookholzberg zurück.

Neuorganisation
des Kreises Wilhelmshaven

Wilhelmshaven, 3 . August.
^ Infolge der großstädtischen EntwickelungWil¬
helmshavensund der Eingemeidung zahlreicher
Vororte war es notwendig, auch die organisa¬
torische Gliederung der Partei diesen veränder-

Dc „Jsengeteree" in Nordenham-Atens
In diesem alten Haus an der Brunnenstraße, bewohnt von G . Maas , hat sich früher eine
Eisengießerei befunden. Dieses Haus wird noch heute vielfach als „ De Jsengeteree" be¬
zeichnet . (Ausnahme : Elimar Tiers)

Ausruf a« uUe VetriebSsührer und Lehrherre«
-er Stadt Oldenburg

Die Einbringung der diesjährigen Ernte er-sordert einen erhöhten Einsatz jedes einzelnen
Volksgenoffen. Dies gilt selbstverständlich auchfür die Hitler-Jugend . Da die augenblickliche
Wetterlage den sofortigen Einsatz grötzererEinheiten erfordert, find die Gefolgschaften 1,
2, 3 und 6/91 des Standorts Oldenburg auf-gesordert, sich am Freitag Md Sonnabend , dem
5. und 6. August, für den Einsatz in Etzhornzur Verfügung zu stellen . Der Einsatz beginnt
um 19.30 Uhr. Ich bitte die Betriebsführerund Lehrherren, soweit sie Angehörige der
obengenannten Einheiten beschäftigen , diesendie pünktliche Einhaltung des Dienstbefehls zu
ermöglichen. Der Führer des Bannes 91

J . V. : Haak, Geff.

Sie Untersuchung des ..Gaby "-UnglüSS
Bremen, 2 . August.

Die Untersuchungdes schweren Bootsunglücks
auf der Weser, bei dem zwei Bremer
Sportsegler ihren Tod fanden, wurde
von der zum Abschnitt der Wasserschutzpolizei
Bremen gehörendenDienststelleün Bremerhaven
durchgeführt. Die ersten Ermittlungen haben er¬
geben , daß ein bremischer Flutzlotse um 21 Uhr
an Bord des mit Koks beladenen schwedischen
Schisses , das in einem bremischen Hafen zur
Ausreise klar lag, bestellt worden war . Die
Schifssführung mit der Besatzung traf jedoch
einige Stunden später an Bord ein, da, wie
dem Lotsen mitgeteilt worden war , man eine
Äbschiedsfeier begangen hatte. Allerdings hat
die Untersuchungergeben, daß die Männer der
Schiffsführung nicht , wie gerüchtweise behaup¬
tet wurde,derart unter Einwirkung alkoholischer
Getränke gestandenhätten, daß sie für eine ord¬
nungsmäßige Ausfüllung ihrer Posten nicht
mehr hätten verantwortlich sein können . In¬
folge einer Auseinandersetzung sowie von Un¬
stimmigkeiten verließ der deutsche Lotse aus Ge¬
heiß des schwedischen Kapitäns das Schiff, das
dann die Ausreise ohne den Lotsen antrat . Der
Kapitän des schwedischen Schisses gab ferner
zu , daß er völlig im Unklaren gewesen sei , ob
auf der Weser Ebbe oder Flutstrom zu berück¬
sichtigen sei . Neben dem Kapitän befanden sich
auf Deck von der Besatzung noch ein Steuer¬
mann und ein Ausguckmann. Der Ausguck¬
mann wurde kurz vor dem Unglück unter Deck
geschickt, um die Ablösung zu wecken, und auch
der Steuermann hatte sich vor dem Unglück
unter Deck begeben. Der Kapitän steuerte dann
das Schiff allein . Er mutzte aus dem Ruder¬
haus durch ein Loch im Dach seinen Kopf hin¬
ausstecken , um über die hohe Deckslast hmweg-
sehen zu können . Trotz dieser Tatsache hatte
der Kapitän aber noch ausreichende Sicht. Da

er aber nach der Karte steuerte , mußte er des
öfteren sich im Ruderhaus auf der beleuchteten
Seekarte über die Fahrstraße unterrichten. Das
Unglück ereignete sich , als der Kapitän nach
Positionslichtern steuerte , die achteraus lagen,
wobei er den Kopf nach achtern drehte. Der
Steuermann war zu dieser Zeit wieder an Deck
erschienen , jedoch war er gerade, wie er aus¬
sagte, ziemlich nachtblind, da er erst aus den er¬
leuchteten Räumen unter Deck in die Dunkelheit
getreten war . Er , sowohl als auch der Kapitän
erkannten dann plötzlich vor sich die Bremer
Jacht , auf der man an Bord mit einer Laterne
Winkte , um auf die drohende Gefahr aufmerk¬
sam zu machen . Auch die Segelflächen waren
von der Jacht angestrahlt worden. Der schwe¬
dische Kapitän steuerte nach Backbord und hielt
genau aus die Jacht zu, die wenige Sekunden
später gerammt wurde. Der Klüverbaum des
schwedischen Schisses verfing sich in der Take¬
lage der Jacht , die dadurch unter Wasser ge¬
drückt wurde. Das von dem schwedischen
Kapitän ausgesetzte Rettungsboot hat an der
Unglücksstelle etwa 14s, Stunden nach den Ver¬
unglückten gesucht . Später nahm das schwe¬
dische Schiff die Bremer Jacht ins Schlepp und
setzte die Reise nach Bremerhaven fort . Auf
seiner Weiterreise wurde das schwedische Schiff
an der Schleuse in Kiel festgehalten. Auch hier
wurden von Vertretern der Wasserschutzpolizei
Bremen Ermittelungen durchgeführt und zwar
aus Veranlassung der Vertreter der Erben der
bei dem Unglück ums Leben Gekommenen. Die
Aburteilung des Unglücks wird vor der Staats¬
anwaltschaft Wesermünde erfolgen, da sich das
Unglück bei Tonne 50 auf preußischem Gebiet
zugetragen hat . Auch in diesem Falle wird
selbstverständlich außerdem eine Seeamtsver¬
handlung stattfinden.

ten Verhältnissen anzupassen. In einer Kreis-
taaung konnte Kreisleiier Pg . Meyer seinen
Mitarbeitern die Grundzüge der Neugliederung
des Kreises Mitteilen. Die Zahl der Orts¬
gruppen der NSDAP wird von 7 auf 22 erhöht.
Die neuen Ortsgruppen werden m Zukunft
1200 bis 1480 Haushaltungen anstatt 3000 bis
9000 -m betreuen haben. An die Neuorganisa¬
tion schließen sich DAF. NSV und NSF an.
Mit der kommissarischen Führung der neuen
Ortsaruppen wurden vom Kreisleiter die bis¬
herigen Leiter und zahlreiche bewährte Mit¬
arbeiter beauftragt . Nach der Bekanntgabe der
Neuaufteilung dankte Kreisleiter Meyer den
sieben Ort ^ nir ihre treue Arbeit
und zeigte den neuen Mitarbeitern ihr Arbeits¬
ziel . _

Bei - er Rettung eines Kindes
einem Herzschlag erlegen

Bentheim, 2. August.
Der etwa 30 Jahre alte bei dem Bauern Far¬

wick in Neerlage beschäftigte Landwirtschafts¬
gehilfe Kalvermeher ging mit Kindern zum
Baden zur Vechte . Als er sich schon wieder an¬
gezogen hatte, bemerkte er , wie ein Knabe
unterging . Kurz entschlossen , sprang Kalver¬
meher dem ertrinkenden Jungen nach , nahm
ihn auf seine Arme und wollte in dem ihm nur
bis zur Brust reichenden Wasser ans Ufer
waten . Plötzlich sank der Retter um ; er war
bei seinem Rettungswerk einem Herzschlag er¬
legen. Der Knabe konnte nach mehrstündigen
Bemühungen ins Leben zurückgerufenwerden.

Radfahrer schwer verletzt
Oldenburg, 2. August.

Auf der Ofener Straße ereignete sich , wie
vas Polizeiamt milteilt , am Dienstag um
10 .05 Uhr folgender Unfall: Ein Radfahrer be¬
fuhr den Radweg der Ofener Straße in öst¬
licher Richtung. Er bog nach links in die
Westerstraße ein, angeblich ohne seine Rich¬
tungsveränderung vorher angezeigt zu haben.
In diesem Augenblick kam ein Personenkraft¬
wagen ebenfalls in östlicher Richtung daher,
und die beiden Fahrzeuge stießen so heftig zu¬
sammen,

' daß der Radfahrer mit dem Kopf
durch die Windschußscheibe stieß . Er erlitt eine
schwere Gehirnerschütterung und andere Ver¬
letzungen , so daß er mit dem Unfallwagen zum
Krankenhaus gebracht werden mußte. Das Rad
war völlig verbogen und der Wagen ebenfalls
beschädigt.

Die älteste Bremerin gestorben
Bremen, 3. August.

Nachdem Frau Meta Plump, geb . Gilde¬
meister , am 14. Juli ihr 103 . Lebensjahr hatte
vollenden können , ist sie jetzt sanft entschlafen.
Mit Meta Plump ist nicht nur die älteste
Bremerin dahingegangen, sondern auch eine
Frau von reicher und mannigfacher Bildung
und einer lebendigen Erinnerung an eine jahr¬
zehntelangeEntwicklungdes bremischen Lebens,
mit dem sie durch ihre Familie stets eng ver¬
bunden war.
Beim Baden an verbotener Stelle

ertrunken
Nprdhorn, 2 . August.

Ein Badeunglück ereignete sich in Nordhorn.
Ein vierjähriger Knabe hatte sich mit einigen
Gespielen vom Hause entfernt, um im Kanal
ein erfrischendesBad zu nehmen. Hier muß er
schon gegen 4 Uhr nachmittags, ohne daß einer
der vielen hundert Leute, die gleich ihm an
verbotener Stelle badeten, es merkten , ertrunken
sein . Erst als der Junge zur gewohnten Stunde
nicht heimkehrte , wurden die Eltern unruhig.
Einer inneren Eingebung folgend, begaben sie
sich zum Nordhorn-Almeloh-Kanal . Gegen 21
Uhr wurde die Leiche des Jungen im Wasser,
von Gestrüpp sestgehalten, entdeckt . Sie konnte
bald geborgen und in die Leichenhalle des
Marienkrankenhauses eingeliefert werden.

Ein Baten rettet seine Tochter
Norderney, 2. August.

Die zwölfjährige'Tochter eines Frachtschifsers,
der mit seinem Fahrzeug den hiesigen Hafen
verlassen hatte, fiel über Bord . Der Schiffer
sprang mit einem Rettungsring seiner Tochter
nach , und es gelang ihm auch , sie in kurzer
Zeit zu erreichen und über Wasser zu halten.
Immerhin verging einige Zeit, bis das Schiff
gestoppt und beigedreht hatte, um die beiden
dann an Bord zu nehmen.
Unter herabstürzenden Sandmasse«

begraben
Hollenstedt ( Kreis Harburg) , 2 . August.

Beim Ausschaufeln eines Eisenträgers am
Glockenberge verunglückte in der Nähe von
Hollenstedt der Arbeiter Adolf Detka aus Sta¬
resbeck tödlich . Die herabstürzendenSandmaffen
begruben ihn vollständig. Nachdem er von seiner
Frau als vermißt gemeldet worden war , fand
man seine Leiche bei der Nachsuche auf.

In - er Weser ertrunken
Lemwerder, 2 . August.

Außerhalb des Bereiches des Strandbades
Aumund ist ein 25jähriger Mann aus Aumund
ertrunken. Da er des Schwimmens unkundig
war , versank er plötzlich . Mitglieder der Deut¬
schen Lebensrettungsgemeinschaft, die zur Bade¬
zeit ständig am Strandbad weilen, traten sofort
in Täitigkeit, doch es gelang erst nach einer
halben Stunde , mit dem Suchhaken den Er¬
trunkenen herauszuholen . Er mutz beim Baden
einen Schlag erlitten haben.

Seisensabrik durch Grotzseuer
vernichtet

Stade , 2. August.
Am Dienstagmorgen brach aus bisher un¬

bekannter Ursache in der Seifenfabrik Kroß L
Co . in Stade ein Brand aus , der außerordent¬
lich schnell um sich griff und bald das ganze
Fabrikgebäude in Flammen hüllte. Die umlie¬
genden Gebäude waren von den Flammen stark
bedroht. Die Freiwillige Feuerwehr, die mit
drei Löschzügen an der Brandstelle erschienen
war, hatte nach eineinhalbstündiger schwerer
Arbeit die größte Gefahr beseitigt. Das Fabrik¬
gebäude selbst wurde ein Raub der Flammen.

Tödlicher Ausgang
eines Krastwagenunglücks

Delmenhorst, 2 . August.
Am Sonnabend war in der Höhe der Tank¬

stelle an der Oldenburger Landstraße eine Fuß-
gängerin von einem Personenkraftwagen an¬
gefahren worden. Die Verunglückte ist letzt den
dabei erlittenen Verletzungen erlegen.
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Durst
Von Vr. H . Rebmann

Ich habe Durst! — Draußen brüten 3Ü Schat¬
tengrade, nach Celsius gemessen . Die Kinder
haben hitzefrei — ich nicht ! Ausgerechnet vor
meinem Schreibtischfensterhängt das Thermo¬
meter. Der Witterungsbericht sagt Gewitter

, an . — Und ich habe das Gefühl, langsam aus¬
zutrocknen . — Eine illustrierte Zeitschrift liegt
vor mir , in der — wie jahreszeitgemätz — von
einer Expedition nach Spitzbergen berichtet
wird . Unendlich dehnen sich die Flächen des
Inlandeises . Dorthin — wünschen sich meine
dörrenden Schleimhäute. Schafft mir Kühlung!
— Irgendwo regt sich nun doch der Verstand
gegen die revoltierenden Sinne . Ich beschließe
etwas zu trinken und mir dann streng wissen¬
schaftlich über meinen Zustand Klarheit zu ver¬
schaffen.
Ja , was trinken?

Was trinke ich nur ? — Eis ! flüstert eine
Erinnerung an die erste Schulzeit. — Einen
Schoppen! meint ein Versucher aus dem Neben¬
zimmer, der sich gerade vom Laufjungen einen
handlichen Matzkrug hat holen lassen . — Ich
wühle in meinem hitzegeschwächten Gedächtnis:
Was trinken denn eigentlich die Polarfahrer
im ewigen Eis ? — Und ich erinnere mich in
einem Expeditionsbericht gelesen zu haben, daß
es den sicheren Tod bedeutet, wenn man kein
Petroleum mehr hat, um im Primuskocher,
dem treuen Freund aller Arktisforscher, sich
den Schnee zu heiflem Wasser zu schmelzen.
Also mit Eis ist das solch eine Sache — es
kühlt, aber es scheint nicht zu löschen . — Jetzt
habe ich den roten Faden : Kann man den
Durst löschen ? — Kaum, denn sonst könnten
Frühschoppen in heißer Zeit nie die Ausdeh¬
nung angenommen haben, die frühere Stu¬
dentengenerationen dazu für nötig hielten. —
Heißen Tee — nur heißen Tee, ohne Zucker
mit etwas Zitrone , das hat mir einmal ein
Tropenfreund empfohlen! Ich bin zwar etwas
mißtrauisch, wahrscheinlich hat der Ratgeber
keinen Gaskühlschrank gehabt und trank dann
lieber heiß als lauwarm . — Aber — ich habe
gerade dieses Durstgetränk noch nicht versucht.
— Man muß gründlich sein — also, doch
heißen Tee.
Kommt der Durst von trockenen
Schleimhäuten?

Die medizinische Forschung sagt darüber:
„Die gewöhnliche Auffassung, daß die „trockene
Kehle " die Durstempsindung verursacht, ist
falsch . Wohl kommt das Gefühl von Trocken¬
heit im Munde beim Durst vor, stellt aber nicht
das Wesen der Durstempfindung dar . Denn
diese kann bei befeuchtetster Mundschleimhaut
weiter bestehen ." Da haben wir 's , bei „befeuch¬
tetster Mundschleimhaut" . Ich werfe einen mit¬
leidigen Seitenblickauf meinen Kameraden von
nebenan, der gerade die zweite „Molle" zur
Befeuchtung der Mundschleimhaut ansetzt . Er
schwelgt beglückt in Feuchtigkeitund ahnt nicht,
daß sein Durst bleiben wird . — „Es kann der
Durst nicht von der Wasserverarmung des
Körpers allein kommen "

, lese ich weiter, „denn
es gibt Zustände, bei denen der Körper abnorm
wasserreich ist und doch qualvoller Durst weiter
besteht . Das Durstgefühl kommt vielmehr von
einer Vermehrung des Salzgehalts im Blut,
der wieder auf das sogenannte Zwischenhirn
wirkt. Die Erregungen , die von diesem Organ
ausgehen, bewirken Zusammenziehungen der
Speiseröhre, durch die die Durstempfindung in
der Tiefe des Schlundkopses zustande kommt ."
Der Durst regelt den Wasserhaushalt

Das leuchtet ohne weiteres ein, der ständige
Wasserverlust durch Schweiß und Verdauung
steigt natürlich bei großer Hitze erheblich an,
und ohne das Durstgefühl würden wir gar nicht
wissen , wann wir wieder trinken müssen . —
Also muß Durst sein! — Man stelle sich einmal
vor, was passieren kann, wenn die Abkühlung,
die uns die Verdunstung des Schweißes auf
der Haut bringt , nicht mit der Erwärmung
durch die hohe Außentemperatur der Luft
Schritt hält . Wir werden zu heiß und es droht
der Hitzschlag.
12 Liter Wasser pro Tag!

Inzwischen hat mein lieber Kamerad im
Kampf mit dem Hitzschlag den dritten Krug an
den Mund gesetzt, da kommt endlich mein Tee.
Also herunter damit , damit der natürliche Hitze¬
ausgleich erfolgen kann. Ich verstehe nun : Da
es gar nicht auf die Schleimhäute allein an¬
kommt , deshalb ist es wohl kein Vorzug, wenn
wir unserem Gaumen Flüssigkeit von 8 Grad
statt von 50 Grad Wärme anbieten ; auf das
Schwitzen und die Abkühlung der Haut kommt
es vornehmlich an , und das bewirkt der Tee
offenbar besser . Außerdem sorgt die Zitrone
noch für Zuführung von Vitamin 0 , jenen
Wirkstoff in Früchten und frischem Gemüse,
dessen Fehlen die berüchtigte Frühjahrsmüdig¬
keit zur Folge hat . — Während ich noch über
die möglichen Wirkungen meines Tees nach¬
sinne , sühle ich mich schon bedeutend weniger
durstig und ich überlege, was eigentlich die
Bewohner der heißen Zonen gegen den Durst
tun . Die Wüstenbeduinen trinken bekanntlich
Mokka , also ein heißes Getränk, außerdem
findet man in allen Städten Kletnasiens die
bekannten Limonadenverkäuser. Also Hitze
gegen Hitze und im übrigen vitaminhaltige
Fruchtsäfte, das scheint nach der Jahrtausende
alten Erfahrung von Menschen , die nicht nur
wie wir ein paar Wochen , sondern tagaus , tag¬
ein mit der Hitze zu kämpfen haben, das beste
Mittet " gegen den Durst zu sein . — Um dann
kommt mir der Bericht einer Sahara -Expeditton
in den Sinn , darin hieß es, daß die Wärme der
Luft bis auf über 50 Grad austieg. Der Wasser¬
verlust war so ungeheuer, daß einzelne Expe¬
ditionsteilnehmer bis zu 12 Liter Wasser am
Taq tranken. — Ich rechne : 12 Liter, das sind
24 Halbe oder 48 Mollen! — Mein Gott — ich
sehe im Geist meinen durstigen Kameraden in
der Sahara . Aber das scheint mir doch eine
Durstvision zu sein, also ein weiteres Glas
heißen Tees
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Wetterbericht bes Reichswetterbienstss
Ausgabe » « : Bremen (Nachdruck verboten)

Der von den Azoren über England bis nach Ruß¬
land reichende Hochdruckgürtel ist zur Zeit immer noch
wetterbesttmmend . Da sich am Dienstag sein Schwer¬
punkt nach der Nordsee verlagert hat , machte sich bet
uns eine frischere Nord - bis Nordostströmung geltend.
Hierdurch blieben die Tageshöchsttemperaturen in
unserem Bezirk unter 30 Grad . Gleichzeitig wird
durch die nach dem Festland strömende Ost - bzw.
Nordseelust die Ausbildung von Gewitterströmungen
begünstigt . So kam es schon am Dienstag im Binnen¬
lande zu einzelnen Wärmegewittern . Im ganzen je¬
doch wird während der folgenden Tage der hoch¬
sommerliche Wttterungscharakter bet zunehmender Ge¬
witterneigung und etwas gemäßigteren Temperaturen
anhalten.

Aussichten für den 4. August : Vorwiegend heiter
und warm , örtliche Gewitter.

Aussichten für den 5. August : Fortdauer des hoch¬
sommerlichen Wetters.

Amtlicher täglicher Witterungsbericht
der Wetterstation Landesvauernfchast Weser -Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 3. August, 8 Uhr morgens
Baromtr . Lufttemp . Windricht . Niederschl . Niedrigste

mm Leisius u . Stärke > ww Erdb .°TP.
766,9 17,3 174 0.0 14,0

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden in I m Bodent.

29,0 16,2 12,4 17,0

Temperaturen in der Städtischen Flutzbadeanstalt
Luft 20 Grad Wasser 23h , Grad

Donnerstag , den 4 . August 1938
Deutfchlandsenderr 8.05 : Musik für Früh¬
aufsteher / 6.38 : Frühkonzert / 18.88 : Volkslsed-
singen / 11 .38 : Dreißig bunte Minuten / 12 .88:
Musik zum Mittag / 14 .88 : Allerlei von zwei bis

drei / 15 .15 : Hausmusik einst u . jetzt / 15 .35 : Schützt
die Höfe , schützt die Wälder / 18 .88 Musik am
Nachmittag / 17 .80 : Eine Bergmannserzählung /
17 .18 : Musik am Nachmittag / 18 .08 : Das Wort
hat der Sport / 18 .15 : Violine und Klavier /
18 .45 : Musik auf dem Trautonium / 19 .38 : Und
jetzt tft Feierabend / 28 .38 : Melodie des Som¬
mers / 22 .38 : Kleine Nachtmusik / 23 .86 : Spiit-
konzert / 24 .88 : Nachtkonzert.
Retchssender Hamburg: 6.18 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 18 .88 : Volksliedstngen / 16 .36:
So zwischen elf und zwölf / 12 .88 : Musik zur
Werkvause / 13 .15 : Musik am Mittag / 14 .15:
Musikalische Kurzweil / 15 .25 : Tänzerische Unter¬

haltung / 16 .68 : Musik am Nachmittag , m . Einl.
17 .15 : Bunte Stunde / 18 .88 : Altes Finkenwär¬
der / 18 .38 : Kleines Zwischenspiel / 19 .68 : Pog-
gendööntjes / 28 .18 : Unser singendes , klingendes
Frankfurt / 22 .28 : Das neue Motor -Sportabzei¬
chen / 22 .38 : Späkmusik 24 .88 : Nachtmusik.
Reichssender Köln: 6.36 : Freut euch des
Lebens / 7 .18 : Frühkonzert / 8 .38 : Ohne Sorgen
jeder Morgen / , 9 .38 : Gesundheitspflege in der
Schule / 12 .88 und 13 .15 : Mittagskonzert / 14 .18:
Melodien ans Köln am Rhein / 15 .60 : Das gute
Buch / 15 .28 : Zwischenmusik / 15 .35 : Das Recht
des Alltags / 16 .88 : Nachmittagskonzert , m . Eint.
18 .88 : Deutsch für Deutsche / 18 .15 : Konzert¬
stunde / 19 .08 : Segelflieger aus der Wassersuppe
19 .15 : Unterhaltungskonzert / 28 -38 : Hans Son¬
nenstößers Höllenfahrt / 22 .15 : Kleine Zwischen¬
musik 22 .36 : Spätmusik / 24 .88 : Nachtkonzert.

Beförderungen
Oldenburg, 3 . August,

Der Führer und Oberste Befehlshaber bomit Wirkung vom 1 . August 1938 den Kommandeur des I. Bataillons des Jnfanterie -N»»:ments 16, Oberstleutnant Bad inski
Oberst befördert. ' ^

Der Führer und Oberste Befehlshaber lm,mit Wirkung vom 1. August 1938 den Kom¬mandanten des Fliegerhorstes Oldenburg uni,Kommandeur der Flugzeugführerschule, Oberst¬leutnant Schüz , zum Oberst befördert.

Veandunglüü in Ahlhorn
Drei Familien obdachlos

Ahlhorn, 3. August.
Gestern gegen 20.30 Uhr entstand in den,

Hause des SchmiedemeistersPeter Brooker
Ahlhorn, ein Brand, der sich mit rasender
Geschwindigkeitausbreitete und großen Schaden
verursachte. Das Hauptgebäude des Woh».
Hauses brannte völlig aus . Zwar wurden durch
schnelles und tatkräftiges Eingreifen der Nach¬barn die meisten Möbel und Einrichtungsgegen-
stände geborgen, aber das Feuer hat dre , Fa¬
milien obdachlos gemacht . Eine Anzahl Sauer-
stofflaschen wurde rechtzeitig entfernt und sodie Explosion verhindert. Die Feuerlöschpolizei
Sage (Gemeinde Großenkneten) war schnell zmStelle und gab aus drei Leitungen Wasser.
Gegen 23 Uhr war der Brand abgelöscht . Eine
Brandwache blieb zurück . Der Gebäudeschaden
ist beträchtlich.

Ein zünftiges Richtfest
nach dem schönen alten Handwerksbrauch, der
in den letzten Jahren erfreulicherweiseüberallin Deutschland wieder ausgenommen und ge¬
pflegt wird , wurde gestern beim Bierverlag
Ludwig Urbaniak im Nedderend ge¬
feiert. Als von der nahen Kapelle an der Rauhe¬
horst die Glockenschläge der fünften Nach¬
mittagsstunde herüberhallten, war die Arbeit
am Neubau, der außer einer Wohnung Be-
trtebsräume , und zwar Garagen, Flaschen-
spülraum und Lagerkeller, enthält, soweit fertig,
daß sich alle an der Ausführung Beschäftigtenmit der Familie des Bauherrn versammelten,
um nach überlieferten Formen die Beendigungdes ersten Bauabschnitts freudig zu begehen.Vom Giebel wehte die Fahne . Unter Vorantritt
von vier Blasmusikern bewegte sich dann der
Zug mit der Richtkrone um das Haus , an jeder
Ecke haltend. Ganz oben über dem First wurde
schließlich der Kranz befestigt , und der Meister
sprach den Richtspruch , wie er heute wieder in
der Berufsschule gelehrt und gelernt wird, und
schloß mit dem bekannten dreimal dreifache»
Hoch auf das Land, den Bauherrn und die
Bauarbeiter . Alle Teilnehmenden vereinten sich
darauf noch zur frohen Tafelrunde im Freien.
Auch die Vorübergehenden und selbst die
Reifenden in den VorbetfahrendenZügen — die
Eisenbahnlinie verläuft gleich hinter dein
Grundstück— nahmen an der netten Feier in
dieser schon ganz und gar ländlichen Gegend
reges Interesse.

* Max Zoller, der von feiner Tätigkeit
an unserem Staatstheater in Oldenburg in
bester Erinnerung steht , wird mit hervorragen¬
den Künstlern heute in Hahns Gaststätten
gastieren. Er gehört dem Mellini-Theater in
Hannover an.

* Malerarbeiten am Heimatmuseum. Durch
die Einrichtung des Kriegserinnerungsmuseums
in den Gebäuden des Heimatmuseums und der
Theodor-Francksen-Stiftung in der Rosenstratze,
sowie durch die jetzt in der Durchführung be¬
griffenen Neuordnung des Heimatmuseums
nach neuzeitlichen Gesichtspunkten, rückt das
Museum immermehr in den Mittelpunkt des
allgemeinen Interesses . Dadurch, daß nun auch
das Stadtarchiv in diesem Gebäude Platz ge¬
funden hat, ist weiterhin eine größere Besucher¬
zahl für das Gebäude gesichert . Die Maler haben
bereits im Innern mehrere Räume neu her¬
gerichtet und fetzen jetzt das große Treppenhaus
im Stile eines oldenburgischen Patrizier - '
Hauses aus der Vorkriegszeit neu in Farbe.
Gestern haben die Maler an dem Giebelhaus
des Heimatmuseums das Malergerüst auf¬
gestellt , um diesen Gebäudeteil mit einem neu¬
zeitlichen Außenanstrich zu versehen. Diese Ar¬
beiten sollen bis zum September, wo durch die
Regtmentsjubilämnsfeier das Museum an der
Rosenstratze großen Besuch zu erwarten hat,
fertiggestelltfein. Im nächsten Jahre wird dann
der Rest der Gebäude und der Einzäunung
einen neuen Anstrich erhalten.

* Geschäftshausumbau am Stau . Die Häuser
am Stau , auf der Strecke von der Kaiserstratze
bis zum Stautorplatz , haben in den letzten
Jahren bereits eine Reihe von wesentlichen
Verbesserungenerfahren, sind durch Umbau ver-
vollkommt und durch einen farbigen Anstrich
verschönertworden, das Slratzenbtld am Stau,
soweit es der Huntestraße gegenüber liegt, wird
erhält immermehr den Charakter einer guten
Geschäftsstraße. Das an der Ecke Stau und
Schifferstrahe befindliche Geschäftshaus hat
feinen Besitzer gewechselt und wird nun von
Grund auf neu gestaltet. Die umfangreichen
Umbauarbeiten erstrecken sich sowohl auf die
Fassade am Stau , als auch auf die Front an
der Schifferstraße.

* Die Hauptstraße in Eversten erhält immer
mehr den Charakter einer Geschäftsstraße. Nach
mehreren Um - und Neubauten in letzter Zeit
wird nun auf dem Gelände des früheren Lager¬
platzes der Firma Diecks L Kuhlmann ein mo¬
dernes Geschäftshaus entstehen , dessen Fertig¬
stellung bereits soweit gediehen ist, daß das
Richten in den nächsten Tagen erfolgt. Somit
schließt sich die Baulücke , die bisher störend
empfunden wurde.

* An der Scharnhorststraßc, namentlich dem
neuen Straßenteil , der zur Bloherfelder Straße
Verbindung hat, ist bereits mit dem Bau des
letzten Hauses begonnen worden. Somit ist in
kurzer Zeit dort ein neuer Stratzenteil entstan¬
den, der durch die, nur von geringfügigen Ab¬

weichungenabgesehen, einheitlicheBauweise ein
geschlossenes Ganzes bildet und der im dortigen
Gebiet herrschenden , mehr ländlichen Bauweise
ein besonderes Gepräge gibt.

* In die SA -Gruppe Südmark berufen. SA-
Obersturmsührer Lükermann von der
Standarte 91 Oldenburg wurde in den Stab
der SA -Gruppe Südmark in Graz berufen.

* Personalten . Mit der Vertretung des be¬
urlaubten Amtshauptmanns in Vechta ist bis
weiteres Regierungsrat Bruns in Oldenburg
beauftragt worden.

* Meisterprüfungen. Vor der Meister-
prüftrngskominission für das Damenschneider-
Handwerk haben die DamenschneiderinnenFräu¬
lein Angela Tönnies in Lastrup und Fräu¬
lein Else Wigger in Wilhelmshaven die
Meisterprüfung als Damenschneiderinnen mit
Erfolg abgelegt.

* Der Sprengwagen ist in den letzten Tagen
in den Hauptverkehrsstraßen der Stadt tätig
gewesen und hat für Abkühlung und Beseiti¬
gung des Straßenstaubes gesorgt. Auch heute
ist der Sprengwagen wieder an ' der Arbeit, um
die Hitze des Hochsommersfür die, die in der
Stadt bleiben müssen , nach Möglichkeit erträg¬
licher zu gestalten.

Vorbeeettirng des sechste«
Reichsbeeusswetttampses

Obergebietsführer Axmann
vor den Wettkampfleitern

Am Montag wurde in der Reichsschule
Königswinter der Deutschen Arbeitsfront ein
achttägiger Lehrgang der Gaubeanftragten für
den Reichsbernfswettkampf sowie der Beauf¬
tragten bet den Fachämtern der DAF durch eine
eingehende Arbeitsaussprache mit dem Leiter
des Reichsberufswettkampfes,Obergebietsführer
Axmann, beschlossen . Vorangegangen war
eine Unterrichtung der in den Gau- und Fach
ämtern tätigen Wettkampfleiterüber alle Fragen
der organisatorischenund fachberuflichen Gestal¬
tung des im Frühjahr 1939 stattfindenden
6. Reichsberufswettkampfes aller schaffenden
Deutschen . Bei der Schulung, die unter Leitung
von Bannführer Wiese stand, sprachen vor¬
nehmlich die zuständigen Abteilungsleiter d»
Führungsstelle für den Reichsberufswettkampj
Obergebietsführer Axmann gab den Trägern
des großen nationalsozialistischenBerusswerkes
die wesentlichen Neuerungen bekannt, die den
nächsten Reichsberufswettkampf, für den die
Vorarbeiten am 1 . Oktober einsetzen , auszeich¬
nen werden.

* Mit der gärtnerischen Neugestaltung der
Schulgärten und der bei den einzelnen Schulen
vorhandenen Spiel - und Sportplätze ist nun¬
mehr der Anfang gemacht worden. Die in den
diesjährigen großen Ferien zur Durchführung
kommenden Arbeiten werden von Garten¬
architekten überwacht und dienen im wetteren
dem Zweck, die bei den Schulen Vorhandenen
Anlagen nach einheitlichemMuster und neuzeit¬
lichen Gesichtspunkten zur Durchführung zu
bringen.

* Die Durchforstung der Alleebäume auf den
Wällen wird von der städtischen Gartenkolonne
nach den Angaben des städtischen - Garten¬
gestalters durchgeführt. Dabei handelt es sich
um die Entfernung der Neste , die zu wett auf
die Fahrbahn der Straße reichen oder aber dem
unter den Bäumen hindurchsührenden Rad¬
fahrweg zu nahe kommen . Bei der umfang¬
reichen Durchführung wird darauf Bedacht ge¬
nommen, daß der vorhandene Baumbestand
durch das Beschneiden wohl eine neue Form
erhält , aber sonst in feiner Schönheit durchaus
erhalten bleibt.

* Auto- und Omnibusfahrten des Reisebüros
sind für die nächsten Tage in größerer Auswahl
in Aussicht genommen. Wer in kurzer Zeit eine
schöne Fahrt machen und möglichst viel von
unserer schönen Heimat kennenlernen will, zu¬
dem auch die im Sommer erforderlicheErholung
sucht , der hat bei den Fahrten des Reisebüros
von Seggern dazu eine gute Gelegenheit. Man
kann nach Bremen, Gut Morbeck , nach Zwischen¬
ahn , nach Wilhelmshaven und Horummersiel,
sowie Wetter nach Munsterlager und noch drei
Tage in den Harz fahren.

* Ein eigenartiger Unfall trug sich gestern
kurz nach 20 Uhr an der Ammerländer Heer¬
straße in der neuen Kurve von Haarenstrothz»>
Dort War ein Personenkraftwagen beim Be¬
gegnen im Sommerweg ins Schleudern gekom¬
men und umgekippt, da der Fahrer die Herr¬
schaft über den Wagen verloren hatte. Die In¬
sassen , darunter eine 85jährige Frau , konnten
erst aus ihrer Lage befreit werden, als die In¬
sassen eines Lastwagens und eines anderen
Personenwagens , selbst fünf, den Wagen wie¬
der in seine richtige Lage gebracht und dn
Scheibe eingeschlagen hatten. Die alte Fw"
halte einen Beinbruch und anscheinend rwy
weitere Verletzungendavongetragen, da sie iM
Bad Zwischenahn in ärztliche Behandlung ge¬
bracht werden mußte. Der Fahrer und em
weiterer Mitfahrer waren ebenfalls verleP
worden.

* Aus dem letzten Polizei -Tagesbericht. G e¬
stohlen wurden : vor einer Gastwirtschaft
der DonnerschweerStraße ein unangeschlossems
Herrenfahrrad , Marke „Dürkopp"

, Nummer u»
bekannt; vor einem Hause an der Donner
schweer Straße ein Herrenfahrrad , Man
„Stöver -Greif"

, Nummer unbekannt; vor eim«
Geschäftshause an der Achternstratze ein
menfahrrad , Marke unbekannt; vor dem HE
Postgebäude hier ein unangeschlossenes Dame»
fahrrad , Marke „Adler-Luxus"

, Nummer u
bekannt; in der offenen Halle der StädtiM

aus einem dort aufgehanm -
eine Herren - Armbanbuht

Flnßbadeanstalt
Kleidungsstück i
weißem Edelstahl; vor einer Haustür an
Lindenallee eine eiserne verzinkte60X^0 A"
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Sie Deutsa,« Nrvektssvont
MS - Gemetnschaf , „K ra,t durch Freude»
kreis Oldenbura -Stadt

Achtung! '

Berlin -Fahrten zur Rundfunkausstellung
Für die KdF -Sonderfahrt am S. vis 11 . August und

für die zweitägige ab Syke am 12 . und 14 . August,
können noch Karten ausgegeben werden. Fahrpreis
9,7» RM.

Die letzte Oesterreich - Fahrt in diesem
Sommer ist vom 18 . August bis 1. September . Quar-
ticrortc am Kammersee im Salzkammergut . Fahrpreis
88 RM . Nähere Auskunft über die Fahrt gibt die
KdF -Dienststelle. — Anmeldungen müssen umgehend
erfolgen.

Die Karten für die
83 vom 4. bis 18 . August zur SSch . Schwei,
64 vom 4. bis 19 . August zum Erzgebirge
66 vom 11 . bis 22 . August zum Rhein

müssensofort abgeholt werden.
Die vorgesehene Tagesfahrtcn nach Norderney

müssen aus betriebstechnischenGründen aussallen.
Für den kommenden Sonntag , den 7. August, sind

zwei Omnibussahrtcn vorgesehen, und zwar zum
Teutoburger Wald , Fahrpreis 6 RM , und nach Damme,
zum . Tümmcrsee, Fahrpreis 3,6» RM . Auch über diese
Fahken müssen die Anmeldungen umgehend getätigt
werden.

Für die schöne Omnibusfahrt
heute nachmittag vom Casinoplatz um 14.3» Uhr durch
das südliche Oldenburg über Ahlhorn , Spaziergang
im Baumweg , Besichtigung des Mufeumsdorfes
Cloppenburg, Aufenthalt an der Talsperre Thülsfelde,
Rückkehr über Friesoythe , Altenoythe am Hunte -Ems-
Kanal entlang , sind Karten in der KdF -Dienststelle,
Markt 3 und am Autobus , zu haben.

Meter große Fußroste. — Fe stgenommen
wurden : eine männliche Person wegen Verlei¬
tung zum Meineid, eine männliche Person
wegen Fahrraddiebstahls . — Gesunden
wurden : aus der Rankenstratzeein Herrenfahr¬
rad , Marke „Ferta "

; auf der Langen Straße
ein Herrenfahrrad , Marke „Weltrad" ; aus der
Nadorster Straße ein Herrenfahrrad , Marke
„Flottweg" ; auf der Glashüttenstraße ein
Herrenfahrrad, Marke „Nova" . Die unbekann¬
ten Eigentümer werden ersucht , sich auf dem
Fundbüro des Polizeiamts , Heiligengeiststr. 14,
zu melden.

Wardenburg.
Große Sattdmengen werden in letzter Zeit in

Wardenburg abgefahren. Die Firma Rose,
Oldenburg, hat den Sandliegeplatz, wo der
Sand , der bei den Baggerarbeiten in der Hunte
gewonnen wird , angeschlemmtworden ist, er¬
worben . Durch eine moderne Gleisanlage ist
es jetzt ermöglicht worden, am Tage erhebliche
Mengen dieses wertvollen Mauersandes , der zu
Bauzwecken sehr gern verwandt wird , abzu¬
fahren . Aber auch auf dem sogenannten Wach¬
tendorfs Sandberg wird der Sandabbau be¬
trieben . Diese etwa ein Hektar große Fläche, die
mit Gemischtwald bestanden war , wurde ab¬
geholzt und der weiße Sand wird zu Aufsahr¬
zwecken verwendet.

Nordmoslesfehn.
Die Handwerker sind jetzt dabei, im Schul¬

gebäude die notwendigen Instandsetzungen vor¬
zunehmen . Vor allem sind es die Maler dre so¬
wohl im Innern als auch am Reicheren neue
Farbe aufbringen . Das Schulgebäude in Nord¬
moslesfehn wird demnächst durch den Anbau
von Klassen vergrößert werden, da die Schuler-
zahl einmal durch die Schaffung der Deuschen
Schule um die Kinder der Schule in Sudmos-
lessehn vermehrt wird und zum andern der
demnächstige Siedlungsbau ein weiteres An¬
wachsen der Schülerzahl bedingt. Nach der Voll¬
endung der Schulerweiterung wird der Schul¬
raum in Südmoslesfehn für die Benutzung
durch die Partei und ihre Gliederungen, ins¬
besondere aber für die HJ -Einheiten , zur Ver-

Bedingungsschießen. Am Sonntag wurde auf
den hiesigen Kleinkaliberschietzständen der Hie¬
sigen Kriegerkameradschaft das Bedmgungs-
schießen des NS -Reichskriegerbundes abge¬
halten , wozu die KriegerkameradschaftenOfen
4 Mannschaften , Friedrichsfehn 4 Mannschaften
und Peterssehn 3 Mannschaften L4 Schutzen
stellten. Als beste von diesen elf Mannschaften
erwies sich eine Mannschaft der Kneger-
kameradschaft Ofen. Das Schießen stand unter
der unparteiischen Oberleitung des Kameraden
Logemann von der Kriegerkameradschaft
Zwischenahn.

Eine außerordentliche Hauptversammlung
hielt am letzten Sonnabend der hiesige
Schützenverein e . V. im „Schutzenhof " bei
H . Winter ab , die ziemlich gut besucht war . Die
Tagung wurde vom Vereinsfuhrer , Ziegelei-
besitzer H . Schmalriede, geleitet Zuerst
wurde der Bericht des Rechnungsfuhrers. der
leider wegen Krankheit an der Tagung nicht
teilnehmen konnte , bekanntgegeben, wonach das
letzte Schützenfest für den Verein wieder em
doller Erfolg gewesen ist. Auch dre Buden¬
besitzer werden mit ihren Geschäften zufrieden
lein . Der enaere Vorstand wurde damit veauf-
Eagt, einen neuen Fahnenschrank, verbunden
wlt Gewehrschrank , nach den von Fachleuten
hergegebenen Zeichnungenzu bestellen.
„ Tos Sommerwetter ist nicht allein für die
Ernte des letzten Heues gut. sondern auch zur
Trocknung des Brenntorses . Allenthalben steht
" an denn auch in den Torsseldern ei rrge
H°nde sich regen um die Torsmassen auszu¬
stapeln . Die Torffabrikation hat Eigentlich für
otps -» Saison ihr Ende wieder erreicht und ist

Uuhtgeldeinnahme der Einwohner war , die
./nst alle zu kleinerer oder größererLandwirtschaft umgestellt haben. Der Torfver-

brauch ln der Stadt , dem früheren Hauptabsatz-gebiet, ist verhältnismäßig aber auch immer
geringer geworden.

^ . . Edewechterda m.Die Kriegerkameradschaft Edewechterdammhielt am Sonnabendabend in Duhmes Gasthos
Anen Appell ab, der, da KameradschaftsführerWilli Behrens verhindert war , von dem
Kameraden August Hensle eröffnet und ge¬leitet wurde. Nachdem zunächst verschiedene
Eingänge, Mitteilungen aus dem Paroleblattu. a m . bekanntgegebenwaren, kam man zumHauptpunkt der Besprechungen, der Ein¬
weihung des neuen Schießstandes. Die Arbeiten
hieran sind außerordentlich schnell vorangekom¬
men , so daß der Ban mit Ablauf dieser Woche

- bercits fertig sein dürfte. Die Einweihung des
Schiebstandes wurde auf den 21. August fest-
gelegt; ne soll eine besonders schöne Ausge¬
staltung erfahren. Zu der Einweihung des
Standes wird der UnterkreisschützenführerFritz Gehrels, Edewecht , erscheinen . Außer¬dem sind die benachbartenKriegerkameradschaf¬ten emgeladen. In Verbindung mit der Ein-
mi ! "uw das erste große Preisschietzen
Att erstklassigen Preisen dnrchgeführt werden.Der Festplatz wird mit Buden aller Art undeinem Karussel bebaut, damit auch die Dorf¬
gemeinschaft und vor allem die Kinder frohenAnteil an diesem Tage nehmen können.

Bad Zwischenahn.
Die Leiche des hier am Sonntagnachmittagver dem Segelbootsungluckertrunkenenachtzehn¬

jährigen Friedrich Bruns aus Heidkamperfeldwurde gestern mittag nach mehrstündigem
Suchen von der ZwischenahnerFeuerlöschpolizei
gefunden.

80 Jahre wird am heutigen Tag Gerd Eilers
alt . Zusammen mit seiner hochbetagten Ehe¬
frau — wurde im März dieses Jahres
91 Jahre alt — verlebt er in Fischers Lager¬
haus an der Mühlenstratze einen geruhsamen
Lebensabend. Die beiden haben ein arbeits¬
reiches Leben hinter sich; es war voller Mühen
und manche Not galt es zu überwinden , aber
dre Arbeit hat den beiden Alten auch reichen
Segen gebracht. Heute wissen sie sich geborgen;
liebe Menschen sorgen in der NSV für sie. Dem
biederen Opa Eilers werden heute gewiß von
vielen Seiten herzliche Wünsche auf einen wei¬
teren glücklichen Lebensabend dargebracht
werden.

Der Männergesangverein „Teutonia" unter¬
nahm mit 81 Personen einen Ausflug znm
Bookholzberg. Der Tag war bei herrlichem
Sonnenschein und frohen Liederklang unserer
stattlichen Sangesfamilie ein schönes Gemein-
schaftserlebnis. Bei dem früheren Sangesbru¬
der Hans Schnittker in Kirchhatten wurde eine
ausgedehnte Station gemacht und die Wieder-

»sehensfreude war auf beiden Seiten groß.
Apen.

Wirteversammlunss. Die Mitglieder des Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbes, Orts¬
gruppe für die Gemeinde Apen, versammelten
sich zu einer Tagung bet Wilh. Bremen, und
zwar zum letztenmal bei diesem , da Bremer-
zum Herbit seine Wirtschaft verpachtet hat.
Ortsstellenleiter Gg. Thhen (Apen) gab einen
interessanten Rückblick über die Vorgänge seit
der letzten Zusammenkunft. Weiter warb er
warm für die Hitlerspende, bei der die Wirte
der Gemeinde Apen sich nicht ausschlietzen und
Wie im vergangenen Jahre so auch jetzt zum
guten Abschluß der Spende ihr Teil beitragen
werden. Die Richtlinien für die Verwendung
etwa zuviel gereichter Lebensmittel wurden ver¬
teilt und die Beteiligung an der Fahrt nach
Wien besprochen.

Wiefelstede.
Die Feuerwehr unternahm am Montag einen

Ausflug mit dem Omnibus , der nach Wilhelms¬
haven führte . Dort wurden das Rathaus , die
Werft, der Kreuzer „Admiral Scheer" , der
Heldenfriedhof und die Marine -Garnisonkirche
besucht . Die Besichtigungen wurden unter¬
brochen durch eine Mittagspause in der Strand¬
halle. Auf der Rückfahrt wurde in Westerstede
Station gemacht und dem Schützenfest ein
kurzer Besuch abgestattet.

Abschied der österreichischen Gäste. Die sechs
Parteigenossen aus dem Oberinntag waren am
Montagabend in Rades Gasthaus einige Stun¬
den mit dem Ortsgruppenleiter Pg . Tapken
und dem Leiter der NSV -Ortsgruppe , Pg.
Ben je , zusammen, um Abschied zu feiern.
Sie bezeugten ihre tiefe Dankbarkeit für die
Aufnahme, die sie hier gefunden hatten. Am
Dienstagvormittag haben sie die Rückreise an¬
getreten.

Großenmeer.
Der Tonfilmwagen kommt ! Einen ganz

großen Erfolg hatte die Deutsche Arbeitsfront,
Abteilung „Kraft durch Freude "

, erst kürzlich
hier mit dem köstlichen Lustspiel „Der Muster¬
gatte" . Nun kommt am kommenden
Sonnabend, dem 6 . August, der Tonfilm¬
wagen wieder in unseren Ort und zeigt dann
einen richtigen „Kraft-durch-Frende "-Film,
nämlich „Petermann ist dagegen " . Der
Film spielt größtenteils an Bord des „Krast-
durch -Kreude" -Dampfers „Der Deutsche " ,
und seine Hauptdarsteller sind Ernst Waldow
und Fita Benckhosf. Der Beginn des
Filmes ist auf 20 Uhr gesetzt und nach seinem
Ablauf wird getanzt.

Elsfleth.
Bestandenes Examen. H. Rüscher, Elssleth-

Oberrege, bestand an der Technischen Staats¬
lehranstalt in Bremen sein Jngenieurexamen in
der Fachrichtung Maschinenbau, Abteilung für
Kraft- und Luftfahrtwesen.

Hermann Göring Ehrenpate . Für den siebten
Sohn des Gast- und Landwirts Georg Wiech -
mann, Elsfleth -Vorwerkshof, übernahm der
Preußische Ministerpräsident, Generalfeldmar-
fchall Hermann Göring die Patenschaft.

Brake.
4000 besuchten das Strandbad . Der letzte

Sonntag brachte Brake und seinem ideal ge¬
legenen Strandbad einen Rekordbesuch . An die
4000 besuchten allein das Strandbad . Mit der
Bahn , mit Dampfern, Autos und anderen Ver¬
kehrsmitteln setzte schon am frühen Vormittage
ein starker Fremdenverkehr ein, der mit zu¬
nehmender Hitze immer stärker wurde und vor
allem dem Strandbad diesen Rekordbesuch
brachte . 36 Grad Lufttemperatur und 24 Grad
das Wasser zeigte die Tafel an . Licht , Luft,
Sonne , Sand und im Hintergründe der immer
schöner werdende Pappelwald , das alles gibt
es auf dem Strandbad , und wer dann noch
die "Lust zum Wandern verspürte, konnte sich in
der weiten Marschenlandschastergehen. Fast
ganz Brake, jung und alt , war auf dem Strand
vertreten. War das ein Getümmel und Ge¬
wimmel am und im Wasser von lebensfrohen
Menst , n aller Altersgrade und beiderlei Ge¬
schlechts . Vergeblich versuchte Dampfer „Carl
August" den Verkehr allein zu bewältigen, und
so sah der Strandbadbesitzer sich genötigt, ein
weiteres Motorboot, die „ Möwe"

, zu schartern,
um die Schlange stehenden Menschen schnellstens
zum Strand und zurückzubringen. In ununter¬
brochenem Pendelverkehr wurden beide Damp¬
fer des Andranges Herr. Das war am Sonntag
wieder einmal ein Tag wie in den Gründungs¬
jahren des Strandbades.

Alle zwei Jahre Eichung von Waagen und
Gewichten . Nach dem Gesetz der Matz - und
Gewichtsordnung müssen alle Gewerbetreiben¬

den ihre Waagen und Gewichte eichen lasten.
Eine Stichprobe durch einen Beamten des
Landeseichungsamtes und eines Gendarmerie¬
beamten hat ergeben, daß man in dem kontrol¬
lierten Bezirk fast Haus bei Haus dieser Ver¬
pflichtung nicht nachgekommen war . Die
Säumigen sehen einer empfindlichen Strafe
entgegen. Varel.

Kreis Friesland rüstet für Nürnberg . Aus
dem Kreis Friesland nehmen ISO Marschteil¬
nehmer, 41 Nichtmarschteilnehmer und 40
Frauen am Reichsparteitag teil. Für die Marsch¬
teilnehmer fanden bereits zwei Appelle in voll¬
ständiger Marschausrüstung statt, bei denen die
letzten Anweisungen für die festlichen Tage in
Nürnberg gegeben wurden.

Sturmbannführer Pg . Wedekin ist nach
Norden versetzt . Der Führer des Sturm¬
bannes 1/19, Sturmbannführer Pg . Wede¬
kin, ist mit Wirkung vom 1 . August nach
Norden (Ostfriesland) versetzt . Zu Ehren des
Scheidenden war eine kleine Abschiedsfeieran¬
beraumt , zu der sich neben dem Kreisleiter
Pg . Flügel, dem Führer der Standarte 19,
Obersturmbannführer Pg . Precht, und sämt¬
lichen Sturm - und Unterführern auch zahlreiche
SA - Mäner aus dem Sturmbannbereich etn-
gefunden hatten. Kretsleiter Pg . Flügel und
Standartenführer Pg . Precht widmeten dem
scheidenden Sturmbannführer warme Worte
für seine stete Pflichterfüllung und für sein
weiteres Ergehen. Sturmbannführer Wede¬
kin dankte für die Ehrung und stattete eben¬
falls seinen Männern aus dem Sturmbann¬
bereich seinen besonderen Dank für ihren steten
Einsatz ab.

Abschlußprüfung des ersten Gehilfenlehr¬
ganges im Gaststättengewerbe. Seit November
1937 wurde im „Kaffeehaus" im Vareler Wald
ein Lehrgang für Gehilfen (Kellner) im Gast¬
stättengewerbe durchgeführt, der nunmehr mit
einer feierlichen Abschlußprüfungbeendetwurde.
Der Lehrgang stand unter Leitung des Lehr¬
meisters, Serviermeister Pg . Hannewald,
Bremen. Die Prüfungskommission setzte sich aus
dem Ortsstellenleiter der Wirtschastsgruppe
Gaststätten und Beherbergungsgewerbe, Orts¬
stelle Varel, Pg . Heiroth, und dem Servier¬
meister Pg . Sohn , Varel , sowie dem Kreisfach-
gruppenwalter Pg . Wittig („Kaffeehaus
Varel") zusammen. An den Prüfungsfeierlich¬
keiten und vornehmlich an den praktischen und
theoretischen Abschlußprüfungen nahmen außer
dem Ortsgruppenleiter Pg . Stühmer, Varel,
und dem Bürgermeister Pg . Menke, Varel,
auch der Kreisberufswalter Pg . Do sch , Wil¬
helmshaven, ferner Regierungsrat Pg . vr .

'
Kolbe und Pg . Freese vom Arbeitsamt
Wilhelmshaven, sowie der Kreisstellenleiter der
Wirtschastsgruppe Gaststätten- und Veherber-
gungsgewerbe, Pg . Karl Köhler, Jever , teil.
Von den 19 Prüflingen bestanden einer mit
„sehr gut"

, 16 mit „gut" und 2 mit „genügend" .
Es war der erste Gehilsenlehrgang des Gast¬
stätten- und Beherberaungsgewexbe im Kreis
Friesland , weitere Lehrgänge werden ehestens
folgen.

B o ck h o r n.
Ein altes Wahrzeichenverschwindetaus dem.

Landschaftsbild. Wiederum verschwindet eine
Windmühle, die lange Jahrzehnte das Land¬
schaftsbild belebte und noch die einzigste Wind¬
mühle in Bockhorn war . Die alte Warnkensche
Mühle hatte vor längerer Zeit durch einen
schweren Sturm zwei von ihren vier Mühlen¬
flügeln verloren, seitdem wurde der Betrieb mit
zwei Flügeln fortgesetzt , brachte naturgemäß
nicht das , was eine vierslügelige Mühle leistet,
weshalb der Mühlenbesitzerseinen Betrieb seit
einiger Zeit motorisierte. Jetzt wurden durch
den Mühlenbauer Hanenkamp, Steinhaufen-

Aundgang -«rch die Heimat

-eit beschäftigt .
" '

Der
'

früh hergesteü
bereits trocken und kann abgefahren und
jgert werden. Die Herstellung von Brenn-
l zum Verkauf wird hier lange nicht mehr
stark betrieben wie vor etwa 40 und mehr
sren , wo hier der Verkauf von Torf die

Oldenburg. Eine neue Fernsprech¬
zelle wurde in der Brüderstraße, Ecke Peter-
stratze , neben dem Schrankenwärterhäuschen,
"'

^ /t ^ rs sehn. Ein großes Sportfest
wird der hiesige Turnverein „Frei weg" am
21. August hier beim Schützenhos veranstalten,
woran au>y auswärtige Sportvereine teil¬
nehmen werden. ^ ^

Petersfehn. Eine Mutterbera«
tungs stunde findet hier wieder morgen,
Donnerstag , um 16 Uhr in der Schule L durch
Or. Dykerhofs, Bad Zwischenahn, statt.
Diese Beratungsstunden finden alle zwei
Wochen statt; abwechselnd m den Schulen L
" *

Pe ^ ersfehn. Am diesjährigen Reichs¬
parteitag in Nürnberg werden von der
hiesigen Ortsgruppe wieder eine größere An¬
zahl Parteigenossen teilnehmen. Die NS-
Frauenschaft stellt auch einige Teilnehmer.

Brake. Plötzlich verschieden ist der SA-
Mann Oltmanns, der seit 1934 in der
Sanitätskolonne des Roten Kreuzes tätig war,
und im Mai 1935 in den Verwaltungsdienst
des Deutschen Roten Kreuzes übernommen
wurde. ^

Brake. Me Braker Madelgruppe tritt
am heutigen Mittwoch um 20 Uhr für das Lei¬
stungsabzeichenan. Morgen werden die leicht¬
athletischen Hebungen abgenommen.

Bra ? e . Die beiden Braker SA - Stürme
21/19 und 27/19 werden am 21. August einen
Mannschastskampsdurchführen, der im wesent¬
lichen die Hebungen des SA -Sportabzeichens
vorsieht. ^ .

Brake Einer am Sonntag aus dem
Strandbad weilenden jungen Braker Frau
wurde um die Mittagszeit aus dem Strand-
zeit eine goldene Armbanduhr mit schwar¬
zem Lederarmband gestohlen.

Brake. Auf dem Harriersand werden zwei
wettere Siedlungen erstehen . Die Ar¬
beiten hterzu sind bereits ausgeschrieben wor¬
den. Nicht lange mehr wird es dauern bis der
Harriersand für Siedlungen ganz erschlossen ist.

Brake . Me Jugendgruppe der NS-
Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks
treffen sich am Freitag , 20 Uhr, aus der Kaje
zu einemSpZergang nach Hammelwarden.

Brake . Der NSV - Kindergarten an
der Claußenstraße ist noch bis zum 15 . August

geflossen .
Dampfer „Ankara"

wird zum 15 . August mit einer Ladung Getreide
erwartet.

Blexen . Das Phiesewarder Volks-
s e st findet am 7. und 8. August d , I . statt. An¬
meldungen seitens der Wirtschastsgruppe Am¬
bulantes Gewerbe liegen in großer Zahl vor.

Ab behausen. Im 86. Lebensjahr ver¬
starb Frau Johanne Rohde geb . Renken in
Ellwürden.

Langendamm. Der Führer und Reichs¬
kanzler hat dem Angehörigen der Kolonial-
KriegerkameradschastVarel, Eisenbahnangestell¬
ten W . Brakemeier, Langendamm, das
Kolonialabzeichen (Elesantenorden) verliehen.
Br . war Kriegsteilnehmer (Feldwebel) Im ehe¬
maligen deutschen Schutzgebiet Kiautschou.

Neuenburg. Das vorgesehene Treffen
der ehemaligen Schüler der Landfrauenschule
muß wegen der Maul- und Klauenseuche aus-
fallen.

Jever . Auf dem, Deutschen Turn - und
Sportfest in Breslau stellte der Turn - und
Sportverein Tettens drei und der Turnverein
Ostiem zwei Sieger . Die erfolgreichen Tur¬
ner wurden in ihren Heimatorten herzlich
empfangen.
. Jever. Die tatkräftige Förderin der Alter¬
tums- und Heimatarbeit, Fräulein Antonie
Burchards, verstarb im 76 . Lebensjahre. Sie
setzte sich zusammen mit ihrer vor einigen
Jahren verstorbenen Schwester für gemein¬
nützige Ausgaben ein.

Jever. Mit der Ortsgruppenleitung der
NSDAP haben jetzt auch die SA , das NSKK
und die NS -Frauenschaft ihre Dien st räume
im Obergeschoß des dem Ämtsverband Fries¬
land gehörenden ehemaligen Jsolierhauses er¬
halten.

Jever. Für die Feier des 10jährigen
Bestehens der Ortsgruppe Jever
der NSDAP wird ein Festabzeichen heraus-
aegeben werden. Die vorgesehenen größeren
Kundgebungen werden die Bedeutung der
Feier hervorheben.

Falkenburg . Das Schulhaus in
Falkenburg ist von Grund auf verbessert wor¬

den . Einmal hat das Haus ein ganz neues
Dach bekommen , zum anderen sind im Hause
selbst viele Verbesserungenvorgenommen.

Heidkrug. Stadtbaurat Brasch, der
Leiter des Städtischen Bauamts Delmenhorst,
sprach vor den hiesigen Kleingärtnern über die
geplante Anlegung von Dauergärten.

Heidkrug. In unserem Ort wird in Ge¬
meinschaftsarbeit aller Volksgenossen eine
neue Straße gebaut.

Urneburg. Eine der ältesten Einwohne¬
rinnen der Gemeinde Ganderkesee Frau
SophieStöver, konnte ihren 83. Geburts¬
tag feiern.

Ganderkesee. Am Sonntag wird der
neue Schieß st and des SchützenvereinsGan¬
derkesee von 1890 durch Ortsgruppenletter und
Bürgermeister Struthofs und den Kreis-
schießwart eingeweiht.

Ochtum. In unserem Wassersportlerort
herrscht in diesen Tagen Hochbetrieb . Am Deich
entsteht ein neues Bootshaus.

Schönemoor. Die Kriegerkameradschaft
Schönemoor hielt am Sonntag ein großes
Preisschießen ab, dem sich ein flotter
Tanz in Wittenbergs Gasthaus anschlotz.

Lemwerder. Der älteste Einwohner von
Lemwerder und Umgegend, Hinrich Ränder-
mann, konnte seinen 88 . Geburtstag feiern.

Lemwerder. Eine Leichenhalle, die
als Gedenkhallemit Räumen , in denen Leichen
aufgebahrt werden können , gedacht ist, wird in
unserem Ort gebaut.

Detchhorst . Das Schulhaus in Deich¬
horst mutzte , weil die Schülerzahl ständig im
Steigen ist, stark vergrößert werden.

Hasbergen. Um die Ländereien in den
Niederungen ertragreicher zu gestalten und vor
dem Versumpfen zu bewahren, mutzte ein
400 Meter langer Zwischen deich gebaut
werden.

Hasbergen. Die uralte Schmiede von
Hilker ist jetzt an den Klempner Ährens aus
Abbruch verkauft worden.

Edenbüttel. Zwischen Lemwerder und
Edenbüttel wird eine neue Straße gebaut,
was im Hinblick auf den gewaltigen Auf¬
schwung unseres Ortes nur zu begrüßen ist.

f-'



Kranenkamp auch die beiden letzten Flügel ab¬
genommen. Das schöne , anmutige Bild , das
die Mühle bot, ist daher leider verschwunden.

Neuenburg.
Bewußtlos mit schweren Verletzungen auf-

gesunden wurde ein Einwohner aus Asteder¬
feld, der in der Nähe seiner Wohnung in einer
großen Blutlache lag. Ob der Mann , der so¬
fort dem Vareler Krankenhaus zugeführt
wurde, von unbekannten Tätern überfallen und
mißhandelt wurde oder ob ein Unfall vorliegt,
bedarf noch der Aufklärung.

Huntlofen.
Der Schützenverein Huntlosen begeht am 14.

und 15. August sein Schützensest . Von Jahr
zu Jahr entwickelt sich dieses Fest immermehr
zu einem wahren Volksvergnügen. Durch die
Aufstellung einer Volksscheibe erhält das Fest
in diesem Jahre einen besonderen Charakter.
Diese Scheibe kann jeder Volksgenosse , einerlei,
ob er einem Schützenvereinangehört, beschießen.
Der Nachkauf der Karten ist begrenzt, aistch der
Preis ist sehr niedrig gehalten, so daß jeder
Volksgenosse sich das Schießen auf dieser
Scheibe erlauben kann. Am Montag werden die
Kinder von den Schützen von der Schule ab¬
geholt werden, auf dem Festplatze steigt dann
die schon zur Tradition gewordene Kinder¬
belustigung. Ein Festball im Vereinslokal bil¬
det dann einen würdigen Abschluß des dies¬
jährigen Schützenfestes.

Cloppenburg.
141 Nürnbergfahrer im Kreis Cloppenburg.

Im Kreis Cloppenburg werden in den nächsten
Tagen 75 Marschteilnehmer, 33 Nichtmarschteil¬
nehmer und 33 Frauen durch das Amt für
Volksgesundheit ärztlich untersucht für ihre
Teilnahme am diesjährigen Reichsparteitag.
Die Marschteilnehmer haben bereits einen
ersten Appell hinter sich , in dem Uniformierung,
Ausrüstung und Disziplin einer strengen Prü¬
fung unterzogen wurden. Weitere Appellewer¬
den folgen.

Die Schafzucht hat auch im südlichen Olden¬
burg eine starke Zunahme erfahren. Besonders
hat sich die Zucht des sog . ostfriesischen Milch¬
schafes durchgesetzt , das wegen seiner kräftigen,
schmackhaften Milch und seiner feinen Wolle
sehr geschätzt wird . Auch viele Kleinbetriebe
haben sich gerade dieses Schaf angeschafft , Ar¬
beiter, Handwerker, Beamte. Man geht sogar
verschiedentlich dazu über, die Ziegen ab - und
dafür ostfriesische Milchschafe anzuschassen . Sie
sind nicht so empfindlichwie Ziegen und halten
besser den Witterungsunbilden stand , sie sind
auch längst nicht so wählerisch im Futter . Und
dazu liefern sie extra noch die schöne Wolldecke.
Einige Betriebe züchten auch Kreuzungen von
Fleisch - und Milchschafen und halten einen sol¬
chen Schlag für den vorteilhaftesten. Die Fort¬
schritte und Versuche aus dem Gebiete der
Schafzuchtsind jedenfalls als volkswirtschaftlich
sehr wertvoll lebhaft zu begrüßen.

Äs « » « IsttrÄ « » ssssarÄs »« «
Oldenvurgisches Staatsministertmn. Beim Landes¬

archiv Oldenburg ist zum 1. -September 1938 die Stelle
eines Lehrlings zu besetzen . Es wird das Abgangs¬
zeugnis einer vollausgsbauten Mittelschule verlangt
tLateinkenntnisse find erwünscht ) . Daneben wird auf
Handfertigkeit,. gute Schrift- und peinliche Ordnungs¬
liebe gesehen . Aussicht haben nur Bewerber, die der
HI , SA oder st angehören. Bewerbungen sind bis
zum 15 . , August 1938 an die Registratur IV des
Staatsminifteriums zu richten.

Der Amtshauptmann des Amtes Ammerland. Aus
Anlaß des Ausbruchs von Maul- und Klauenseuche
im Viehbestand des Kolonisten Behrens, Kolonie
Ostland , Amt Cloppenburg, werden im Amt Ammer¬
land folgende Schutzmaßnahmengetroffen: Es wird
ein Sperrgebiet gebildet, bestehend aus den Gehöften

und Weiden am Prinzsndamm und Hogendamm. —
Das Beobachtungsgebiet umfaßt Jeddeloh II, südlich
des Kanals. Auf die Bekanntmachungvom 25 . 10.
1937 wird besonders hingewiesen.

Der AmtShauptmann des Amtes Ammerland — II
Die Maul- und Klauenseuche ist unter folgendenVieh¬
beständen erloschen : 1. Heinrich Folie , Barnhorn,
2 . Heinrich Sonntag , Südedewecht. Die zu 1. und 2.
angeordneten Sperr- und Beobachtungsgebiete wer¬
den mit Wirkung vom 25 . d. M. aufgehoben.

Amtsgericht Delmenhorst. Das Vergleichsverfahren
über das Vermögen der Ehefrau Dora Huth in
Ganderkesee , Inhaberin der Firma Hermann Huth,
Ganderkesee , ist infolge. Bestätigung des angenomme¬
nen Vergleichs aufgehoben worden. — I V. N. 1/38.
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Suche sofort ein junges , solides, branchekundiges

für meine Tageskonditorei und Cafe. Angebote mit Bild,
Zeugnisabschr. und Gehaltsangabe an

Konditorei und Cafä Gerhard Bock.
—

Wilhelmshaven, Bismarckstr. 64.

Wso hat Last M s-tosr
Junges Mädchen bzw . junger Mann zur Einarbeitung in
modernem Photolabor gesucht ( ev. Umschulung) .

Angebote mit Bild und Lebenslauf unter E U 546 an die
Geschäftsstelle der „Oldenburger Nachrichten " .

LAltzNg » DuNsifallovtN
nicht zu jung , mit Kenntnissen in Stenographie und Schreib¬
maschine , per bald oder später wegen Verheiratung unserer
jetzigen gesucht . Angeboten wird Dauerstellung bei gutem Gehalt.

Oldenburger Brotfabrik Pk - u . C. Brokat.

LM» 8W!
Am 4 . , 5. und 6. August

wird zugewässert
Fr . Wähler, Geschworener.

Rastede . Frau Anna Schmidt
geb . Ludwigs läßt am

Dienstag , 9. August,
nachmittags 5 Uhr,

im Gasthaus Roben das

MeAniN-WOer -NMe
groß 505 Quadratmeter , öffent¬
lich meistbietend zum Verkauf
aufsetzen . ^ ^Es findet nur ein Verkaufs-
aussatz statt.
fr. Zöger , vereid . Msteig.

Zu verkaufen

neues Saus
mit großem Werk-

(Lager-) haus
und großem Garten

M . MZM . beeid . MM

Wkkl . MWlkl
(Klasse 2) gesucht.

Eduard Högl, Holz und Bau¬
stoffe , Oldenburg,

Bremer Sir . 10, Fernruf 5392.
— Wohnung —

und große Werkstatt
(bisher Tischler ) Norderstr. 13
zum 1 . September zu vermieten.

Dedestraße 11.
Oldenburg. Diplomlandwirt

W. Votz Hierselbst , Ziegelhosstr.
74, läßt am
Sonnabend , 6. August,

nachm . 3 Uhr anfangend,
in und bei seiner vorgenannten
Wohnung folgende Sachen öf¬
fentlich meistbietend aus Zah¬
lungsfrist freiwillig versteigern:

1 Sofa , 5 Bilder , 1 Lautspre¬
cher, 1 Kinderbettmatratze, 1
Stubenofen (Esch) , 1 Aink-
badewanne, mehrere Kinder¬
stühle , 1 komplette Brutma¬
schine , Kükenaufzuchtheime,
Fenster, Futtertröge , Triink-
geräte für Küken und Hühner,
Spankörbe, Kükenversandkar¬
tons , 2 komplette Hühnerställe
auf Abbruch , Drahtgeflechte,
Schubkare, Garlengeräte , Ki¬
sten und Kasten , Garten-
srüchie , 4 lebende Bienenvöl¬
ker in Körben und Kasten,
leere Brenenkasten und -körbe
sowie sämtliche Bienenzucht-
gerkte.

Besichtigung 2 Stunden vorher.
Adolf Grimm

vereidigter Versteigerer
Oldenburg, den 2. August 1938.

Unter den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul¬
und Klauenseuche ausgebrochen: .1 . Landmann Wilhelm Osterthun, Tweelbake. Scheibenweg.

2. Landmann Heinrich Klehhauer. Osternbura, Kiebrtzweg.
Die Seuchenweiden liegen bereits im Sperrgebiet ..
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen m meiner

Bekanntmachung vom 10. 1 . 1938 und gegen die Bekanntmachung
des Oldenburgischen Staatsministeriums vom 9 . Marz 1938
werden auf Grund des Reichsviehseuchengesetzes bestraft.

Der Polizeiverwalter.
I . V . : gez . Köhnke.

In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul¬
und Klauenseuche erloschen:

1 . Johann Suhrkamp , Sandhatten
2 . Johann Jacobs , Sandhatten
3 . Heinrich Heuermann, Sandhalten
4 . Johannes Meyer, Kirchhatten
5 . Diedrich Wessels . Neuhatten
6 . Heinrich Wigger, Westrittrum
7 . Heinrich Lücken, Westrittrum (Jungvieh)
8. Georg Olimann , Ostrittrum
9 . Georg Punke, Wüsting ( Weide in Gellenerhörne)

10. Georg Halfst, Grummersort ( Weide in Gellenerhörne)
11. Wwe. Anna Wragge. Grummersort. .

( Weide m Gellenerhörne)
12. Heinr. Oltmanns , Wehe ^
13. Diedrich Otte, Neerstedt ^
14. Joh . Diedr. Claußen, Holle (Milchkühe)
u 1 . vis 12. : Die Weiden verbleiben weiterhin im Sperrgebiet.

Der Amtshauptmann

jU 13. und 14. : Das Sperrgebiet wird aufgehoben.
I . V . : Lüers.

Wolle« SSe was verkaufen?
Hausgeräts - Eartsugsräts -Nüdsl - Lrivst-

saosteu - Rullstkuust- k'astrraä -Fotoapparat

Llsickuug uuä vss sonst nooü alles

Dann KM Iknsn eüs Kleins S - PI . -Wortanrsigs

Unter dieser Rubrik veröffentlichen
wir Wortanzeigen bis zu 1VÜ Wör¬
tern in der Grundfchrtst . Das erste
Wort wird durch Fettdruck hervor¬
gehoben . Jedes Wort kostet 8 Pf .,

bei Stellengesuchen4 Pf.

DRSWSEWMMM
Ktelmmrelg«« dev „Sldenbuvgev Narhokltzten"

Wörter mit mehr als 15 Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wort-
kürzungen, die den Sinn der An¬
zeige nicht entstellen , bleiben aus
technischen Gründen Vorbehalten.

Rabatt nach Tarif

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergehiihrzu zahlen. Kennzistergebühr 30 Pf . — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

Voy « tmss « mott Eichenbüsett
( altdeutsch ) , Ausziehtische , Le¬
derstühle, Sofa 15.—, Vertikos,
Kstchenschränke , Bettstellen mit
Matratzen, zweischläsiges Ober¬
bett billig zu verkaufen.

Eng . Schmidt, Damm 19.

Zimmer
frei. Blumenstraße 19.

Möbliertes
Zimmer zu vermieten.

Blumenstratze 12.Reisekosser
(groß und klein ) sowie Singer¬
nähmaschine zu kaufen gesucht.
Angebote unter E S 544 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Möbliertes
Zimmer mit zwei Betten und
Kochgelegenheit zu vermieten.
25 RM . Angebote unter E N
540 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten. Kommode

und Babykorb zu kaufen ge¬
sucht. Angebote unter E W 548
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Vierränmige
Unterwohnung mit Land zum
1. September frei Ammergau-
straße , Donnerschw . Preis 32,50
RM . Angebote unter F C 551
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Wegen
Aufgabe des Haushalts sehr
gut erhaltene Möbel zu verkau¬
fen : Schlafsofa, fast neuer
Plüschtepptch (2 mal 3 Meter)
Ziertisch, Bilder , Klavierbock,
Spiegelschrank, Küchenbüsett
(140 Zentimeter) , Küchentisch,
Stühle . Gasherd , Lampen, kl.
Trittleiter , Ofenschirmusw.

Alexanderstratze36 oben,
Seiteneingang.

Nähe
Pferdemarkt gut möbliertes
Zimmer mit Frühstück gesucht.
Angebote unter F A 549 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.
Unterwohnung
Stube , Kammer, Küche und
Wohndiele, Zentralheizung, 45
RM monatlich.
E . Heimsath, Grundstücksmakler,

Moltkestraße 5.

Transparent
(Rauchwaren) , Rundfunkappar.
(Drehstrom) zu kaufen gesucht.
Angebote unter E O 541 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.Junges

Ehepaar , ruhige Mieter, pünkt¬
liche Mietezahler, sucht zu sofort
oder 1 . Oktober 3—4räunnge
Wohnung mit Bad bis zu 70
RM . Angebote unter E H 542
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Gnt
erhaltener Geldschrank zu kau¬
fen gesucht . Ludwig Kreytag,
Brunnenstraße 1.

SÄsifeo
GottttdftürtsRuhig

veranlagtes junges Ehepaar
sucht zum 1 . September 1938
3—4-Zimmer- Wohnung. Preis
ca. 70 RM . Angebote unter E
T 545 Geschäftsstelle Oldenbg.
Nachrichten.

Zwei¬
oder Einfamilienhaus zu kau¬
fen gesucht . Angebote unter F
B 550 Geschäftsstelle Oldenbg.
Nachrichten.

MV VvlMtt « «
u « d saitshatt

Banplatz
an der Bürgereschstraße, ca . 500
Quadratmeter groß, mit geräu¬
migem Weltraum , zu verkaufen.
Or. Winters , Grundstücksmakler,

DonnerschweerStraße 89.
Oberbett
zu verk . Schiebenkamp 8 oben.

Wohnhaus
in bestem Bauzustande, Ziegel¬
hofsviertel, für 16000 RM zu
verkaufen. E . Heimsath, Grund¬
stücksmakler , Moltkestraße5.

Laadwrvtfthaft
«ad Gaste«

Ern
Fuder Heu zu verkaufen.

Boeker , Etzhorner Weg 209.

Klerne
Stisiendreschmaschineund
Windfege zusammen 50 RM , 2
erstklassige Photoapparate , 9
mal 12 und 6 mal 9 , billig zu
verkaufen. Martens , Alexander¬
straße 334.

Drer
Stalltüren zu verkaufen. Stück
3 . RM . Nadorster Straße 122.

Stellengefiithe
Frau
mit guten Empfehlungen sucht
Arbeit zum Kontorremmachen
oder Waschen . Angebote unter
E V 547 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

offene Stelle«
Schneideren
zum Wendern meiner Kleider
gesucht . Angebote unter E R 543
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.
Aeltere
Frau oder Fräulein , das kochen
kann , halbe oder ganze Tage bei
altem Ehepaar gesucht . Johann
Coldewey, Ruselerstraße 5.

Tüchtige
Hausgehilfin, die selbständigar¬
beitet, kochen und waschen kann,
zum 1 . September gesucht.

Frau Stöver , Staustraße 9.

Erfahrene
zuverlässige Gehilfin zum 15.
August oder später für Haus¬
und Gartenarbeit gesucht,
vr . Willens , Westerstede i . Old.

Zuverlässige
Hausgehilfin mit guten Zeug¬
nissen und Kochkentttnissen so¬
fort oder 15 . August gesucht . An¬
gebote mit Lohnangabe an

Frau Probst, Wilhelmshaven,
Roonstraße 104.

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabel

Lleomaott
Junge
Ziege zu verkaufen.

Bremer Heerstraße 151:

Myvzeime

Gebrauchte
Fahrräder bei Weyhe, Nadorst,

Deelweg 49

Turnax
600 vom , steuerfrei, sehr gut er¬
halten, preiswert zu verkaufen.
Evtl , gegen 200er zu vertausch-

H . Johannpeter , Ofener
Straße 31, Ruf 5524.

Veofchledimes
Traubensaft
88 Pf . ohne Glas.

Willy Mönning-

Werntraubensast
in besonders guter Qualität bet

Th . Wille. Lange 42.

Weinflaschen
und Steinhägerkrüge kauft, und
holt ab F . Gundlach. Stedmger
Straße 106. _ ^
Kaufe
jedes Quantum weichschaug?
grüne Bohnen.

W. Kopplau, Elsfleth-

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bei_

Kühling am Dainust
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Oldenburg , Mittwoch , den3. August 1938

Wann regnet es?
Von vr. A . Gunsleben

Diese Frage soll keine Hoffnung auf Regen
dusdrücken , denn geregnet hat es in der letzten
Zeit wirklich genug. Unsere Bauern brauchen
gerade jetzt , wo sie sich in der Ernte befinden,
nichts notwendiger als trockenes Wetter. Viel¬
mehr ist die Frage so gemeint, wann die Vor¬
aussetzungen sür Regen erfüllt sind . Der be¬
rufsmäßige Wetterprophet wird darauf ant¬
worten : „Sobald die Feuchtigkeit der Luft sich
genügend kondensiert und abgekühlt hat ! " —
Wenn man allerdings weiter fragt , wann denn
Kondensation und Abkühlung etntreten, dann
wird er schon wesentlich weitschweifiger und
man merkt gleich , daß man in ein Wespennest
von fachwissenschaftlichen Sorgen gestochen hat.
Das Regenproblem ist nämlich in der Praxis
beträchtlich komplizierter als in der Theorie.
Warum regnet es nicht ? — Offenbar, weil die
vorschriftsmäßige Abkühlung fehlte. — Nun ge¬
hört aber auch schon zur Wolkenbildung Äb-
Mlung , denn die physikalischen Gesetze zeigen,
daß Wolken sich nur bilden, wenn Abkühlung
der atmosphärischen Luft den Feuchtigkeits¬
gehalt derselben verdichtet — eine einfache
Folge der Tatsache, daß jeder Körper sich bei
Abkühlung zusammenzieht. — Zu einer sach¬
gemäßen Prophezeiung gehört also vor allen
Dingen die Kenntnis der Bedingungen, unter
denen Lust sich abkühlt.

Verfolgen wir also eine Wolke von ihrem
Ursprung bis zu ihrem natürlichen Ende : Die
Feuchtigkeit der Luft, die natürlich noch früher
da sein muß als die Abkühlung, stammt zum
allergrößten Teil aus dem Meer. Nur über
dem Ozean ist die Verdunstung infolge der
Sonnenwärme so groß, daß sür umfangreiche
Wolkenbildung Stoff genug vorhanden ist. —
Diese Verdunstungsfeuchtigkeit, die in jeder
Sekunde ungezählte Kubikmeter Wasser in
Dampsform dem Meer entführt, wird zunächst
mit der warmen Luft in sehr hohe Luftschichten
entführt . — Dort dehnt sich unter dem Einfluß
des sehr viel niedrigeren Drucks die aüfgestie-
gene Warmluftmasse aus , diese Ausdehnung
bringt gleichzeitig Abkühlung mit sich und die
Abkühlung Kondensation, d . h . Wolken.
Wolken sind nichts anderes als
Tropfenbildung

Nur als feine Tropfen, also schon wieder in
flüssiger Form , ist nämlich der Wasserdampf
überhaupt sichtbar . — Warum regnet es nun
nicht gleich, wenn doch Tropfen schon vorhan¬
den sind ? — Diese Frage ist naheliegend. —
Die Tropfen sind eben sehr klein und leicht und
können gegen den immer noch aufstrebenden
Warmluftstromnicht an . Erst wenn die Tropfen
so groß sind , daß ihre Fallgeschwindigkeitdie
Gegenwirkung des Warmluststroms überwin¬
det , erst dann regnet es ! Nun ist aber die
Ausdehnung der atmosphärischenLuft nicht die
einzige Ursache ihrer Abkühlung und wir müs¬
sen , zur Erklärung der Witterungserscheinung
noch eine andere wichtige Tatsache heranziehen,
das ist nämlich die allgemeine Zirkulation der
Atmosphäre , deren Ursachen und Gesetze in der
berühmten Polarfronttheorie der Norweger
Bjerknetz und Solberg ihre Erklärung
und Darstellung gesunden haben. Nach dieser
Theorie, die heute die Grundlage der modernen
meteorologischen Wissenschaft bildet, befindet
sich die Lufthülle der Erde unterhalb der so¬
genannten Stratosphäre , also in Höhe bis zu
15 Kilometer in ständiger Bewegung. Die kal¬
ten Lustmassen von Norden versuchen infolge
der Erdrotation nach Süden vorzudringen und
die warmen Lustmassen der Aequätorzone stre¬
ben in nördlichere Gegenden. Das Zusammen¬
treffen beider erzeugt eine sich immer wieder
erneuernde Kette ungeheurer Wirbel, die als
Hoch- und Tiefdruckgebiete, als Gut- und
Schlechtwetterperioden , als Windstille und
Sturmzonen, kurzum als „ Wetter sich uns kuyd
tun . Dadieser Kampf der Warm- und Kalt¬
luftfronten sich in der ungefähren Mitte
zwischen Pol und Aequator abspielt, sind wir
in der sogenannten gemäßigten Zone die
Zeugen und oft genug Leidtragenden eines sehr
häufigen Witterungswechsels, dem in nörd¬
licheren und südlicheren Gegenden wo entweder
die kalte oder die warme Lust die Oberhand
hat, ein viel beständigeres Klima gegenübersteht.
Die großen Luftströmungen, die der Richtung
der Erdrotation entsprechend von Westen nach
Osten den Erdball umkreisen , sind es , dis uns
die feuchte Luft des Atlantischen Ozeans über¬
haupt zuführen.

ämmerwölkchen bringen Regen
Wer aufmerksamden Himmel beobachtet , der
ird schon oft bemerkt haben, daß sich Regen
n paar Tage vorher durch sogenannte Läm-
erwölkchen anzeigt, kleine , sehr hoch schille¬
rnde Wolken , auf die dann meist am nächsten
ag die größeren und niedriger liegenden Ku-
uluswolken und im allgemeinen am drrtten
age die eigentlichen , nur wenig hundert Me-
r hohen Regenwolken folgen. Auch diese Er-
heinung läßt sich mit Hilfe der Polarfront-
>eorie erklären. — Bei dem Kampf zwischen
Miner und kalter Lust dringen beide keil-
r̂mig ineinander ein.

' Zwischen je zwei Kalt-
lstzouen liegt also zunächst ein Warmlustkerl,
-.r schließlich langsam nach oben abgedrangt
ird und wie ein riesiger Trichter mit der
Hitze nach unten in die kalte Lust hmeinragt.
ne Berührungsflächen kalter und warmer Luft
nlaufen also schräg , und an dieser ganzen
Prägen Fläche entlang bilden sich
!ssetz der Kondensation durch Abkühlung
wlken . Nun ist es erklärlich , daß beim Heran-
ahen einer solchen Zyklone , wie man einen
wser riesigen aus kalter und warmer Luft zu-
»nmengesetzten Wirbel nennt, zunächst sehr
ohe und dünne Wolken erscheinen müssen , auf
' slche dann erst die eigentlichen , weit konzen¬
trieren und darum

'
regenfähigeren Haupt-

Eeu folgen . Auf die Regenzone folgt ubri-
ms fast immer der eigentliche Warmlustkeck
sit einer kurzen Schönwetterzone und nach

l ° igt eine neue Regenperiode mit un-
Mhr umgekehrten Erscheinungen, die andere
-Ute der Zyklone.

Ueber 60 Zyklone ziehen jährlich über
Mrtteleuropa

Nur wenn sie durch besondere Umstände,Eva eine der aus Rußland kommenden Anti¬
zyklone abgelenkt und aufgehalten werden,dann ist uns besseres Wetter beschieden . Umaber nun noch einmal zu unserer Ausgangs-
srage zu kommen : Weshalb es eigentlich nichtimmer regnet, wenn doch genügend Wolken
vorhanden sind : So lange der Warmluftstrom
noch zu stark ist und sich die Wolken infolge¬
dessen nicht weiter kondensieren und abkühlen
können , gibt es keinen Regen. Im Sommer,
wo natürlich sehr viel stärkere Warmluftmassen
auftreten, als in den anderen Jahreszeiten,
sieht man deshalb oft die wunderbarsten Wol¬
kengebirge , aufgetürmt durch aussteigenden
Luftstrom von tausend bis oft über sechs¬
tausend Meter Höhe ; sie bieten einen ver¬
führerischen Anblick , aber sie sind eine Fata
Morgana , sie regnen nicht . Sie können gar
nicht regnen! Erst wenn irgendwoher ein Kalt¬
lufteinbruch oder ein Gewitter für Abkühlung
sorgt, dann wird solch eine Wolke umgeschichtet,
nach unten gedrückt und gezwungen, ihren Se¬
gen über uns auszugietzen.

lieber Graf Lintners
Weltumseglung

wird uns folgendes kurz berichtet: Erfreulicher¬
weise hat unser „ Seeteufel" auf seiner
Auslandsfahrt es verstanden, sich trotz vieler
Schwierigkeitenund Kämpfe seitens der Kom¬
munisten bisher überall im Interesse seiner
vaterländischen Mission:

„ Friedenswillen und Verständigung unter
den Völkern zu fördern"

mit großem Erfolg durchzusetzen gewußt.
Größtenteils wurde ihm doch ein herzlicher
und fast fürstlicher Empfang zuteil, welches
insbesondere auf seine reiche weltmännischeEr¬
fahrung , wie seiner ihm eigenen versöhnenden
Charaktereigenschaft und seiner allgemeinen
großen Beliebtheit in aller Welt zurückzuführen
ist ! — Nach weiterer telegraphischer Nachricht
hat Graf Luckner in Begleitung seiner
tapferen Gattin und seiner vorzüglich bewähr¬
ten Schisfsbesatzungmit seinem kleinen Motor¬
schoner „ Seeteufel" bereits Sydney
(Australien) verlassen . Zur Zeit befindet sich
Luckner aus der Fahrt nach Batavia (Insel
Java ) , die er im September zu erreichen ge¬
denkt . Möge auch diese Auslandsfahrt wieder
aufs erfolgreichste und glücklichste im Interesse
und zum Segen unseres geliebten Deutschlands
verlaufen!

..Unser Vetrkeb im LeMungskamps"
Das Amt „Soziale Selbstverwaltung" in der

Deutschen Arbeitsfront gibt wie schon früher
mitgeteilt wurde, in jedem Monat eine Parole
sür die Arbeit des Vertrauensrates heraus.
Diese Parole hat den Zweck, den Vertrauensrat
mit dem Ziel einer wirklich nationalsozia-

VrüsltngSsteUen sür Sausveewattungen
Meldung nichtarischer Hausverwaltungen bis 15. August 1938 bei der DAF

Veranlaßt durch das Gesetz zur Aenderung
der Gewerbeordnung vom 6 . Juli 1938 , mit
dem Nichtarier unter anderem auch die ge¬
werbsmäßige Ausübung des Hausverwalter¬
berufes untersagt wurde, ist von jüdischen
Haus- und Grundstücksverwaltern versucht
worden, ihre Verwaltungen arischen Verwaltern
und anderen Personenkreisen gegen eine Ab¬
findung anzubieten.

Zur Verhinderung unlauterer Machenschaften
sind nunmehr die örtlichen zuständigenStellen
angewiesen worden, Auffangs- und Prüfungs¬
stellen für Hausverwaltungen einzurichten. In
diesen überwachen die Gau- bzw . Kreis¬
abteilungen „Haus und Heim" in der Deut¬
schen Arbeitsfront gemeinsam mit den Gau-
bzw . Kreiswirtschaftsberatern und der örtlichen
Gliederung der Fachgruppe Grundstücks - und
Hypothekenmakler in der Wirtschaftsaruppe
Vermittlergewerbe die reibungslose Ueber-
führung der von Juden ausgeübten Hausver¬
waltungen in arische Hände. Danach müssen
sämtliche Hausverwalterverträge und sonstige
Abmachungen, soweit die Hausverwaltung
gegenwärtig noch durch Nichtarier erfolgt oder

am 1 . Juli 1938 durch Nichtarier ausgeübt
wurde, umgehend — spätestens jedoch bis zum
15. August 1938 — bei der zuständigen Gau-
bzw . Kreisabteilung „Haus ivid Heim" in der
Deutschen Arbeitsfront vorgelegt werden. Der
Meldepflicht unterliegen sowohl die Haus¬
eigentümer, die ihren Besitz von Nichtariern
verwalten ließen, als auch die nichtarischen
Hausverwalter selbst , die diesen Beruf am
1 . Juli 1938 ausübten oder jetzt noch ausüben,
und ferner die Hausverwalter , die nach dem
30 . Juni 1938 Hausverwaltungen von einem
nichtarischen Vorgänger übernommen haben.

Es ist dafür Sorge getragen, daß die frei
werdenden jüdischen Hausverwaltungen nur
von ordentlichen Hausverwaltern , d . h . von
solchen Volksgenossen , die tatsächlich bisher die
Hausverwaltung gewerblich ausgeübt Habens
übernommen iverden, und zwar in erster Linie
von solchen zuverlässigen Bewerbern, die In¬
haber des Berufsausweises der Deutschen
Arbeitsfront und ordnungsgemäß Mitglied der
Fachgruppe Grundstücks- und Hypothekenmakler
in der Wirtschaftsgruppe Vermittlergewerbe
sind.

listischen Betriebsgestaltung zu aktivieren. Die
nicht Vertrauensratspflichtigen Betriebe nehmen
die Parole ebenfalls auf. Der Betriebsobmann
mach sie zur Grundlage einer Besprechungmit
seinem Betriebsführer . Die Parole für den
Monat August lautet : „Unser Betrieb im
Leistungskampf " . Der letzte Sinn des
Leistungskampfes der deutschen Betriebe kann
nur der sein , den deutschen schaffenden Menschen
in geistiger , körperlicher und seelischer Be¬
ziehung zu Höchstleistungen zu erziehen. Es
muffen deshalb alle jene Maßnahmen gefördert
werden, die die Arbeit leicht und schön gestal¬
ten. Arbeitsfreude, Schönheit der Ardeit, ideale
Zielsetzung, körperliche , geistige und seelische Er¬
tüchtigung, Beseitigung von Hemmungen aller
Art, das Bewußtsein, mit steigender Arbeits¬
leistung auch steigenden Anteil an den Gütern
und Schönheiten des Lebens zu erhalten, und
vieles andere mehr bilden die Mittel, die Ar¬
beit freudig und unbeschwert durchzuführen.

Ein Tag in Hannover
Omnibusfahrt mit „Kraft durch Freude"
Mit dem bequemen Oldenburger Omnibus

kommt man auf der Bremer Chaussee über
Syke , Langendamm, wo man bei Stöcken schon
die Autobahn im Bau sieht , schnell in die alte
Welfenstadt. Hannover war schon immer ein
herrliches Reiseziel, aber jetzt , nachdem die
Stadt baulich und landschaftlich so verschönt
Wurde , hat der Reiseverkehrstark zugenommen.

Wir wurden am Parkplatz Opernhaus erwartet,
und unter tüchtiger Führung wurden uns die
schönsten Sehenswürdigkeiten gezeigt . Nach
dem Mittagessen in der „Stadtschenke " wurden
wir an den Maschsee geführt. Welche Erholung
war es für uns , sich auf diesem künstlichen See,
der so natürlich zwischen dem Grün liegt, zu
entspannen. Der neu hergerichtete Herrenhäuser
Park hat einen ebenso großen Eindruckauf uns
gemacht . Erst als es dunkel wurde, entschlossen
wir uns , Abschied zu nehmen. Die Riesen¬
fontänen leuchteten im blendend Weißen Licht,
die herrliche„Glo.ckenfontäne " und die 60 Meter
hohe Wassersäule. Alle waren froh, diese inter¬
essante KdF-Fahrt mitgemachtzu haben. — Der
Humor und die frohe Stimmung waren Be¬
gleiter bis zum endgültigen Abschied . Die Teil¬
nehmer gelobten sich , die folgenden Fahrten,
auch wenn sie nicht so weit führen sollten , mit¬
zumachen . 8.

Die NSV HW Men!
Bist du schon Mitglied ? Nein? Und warum

nicht ? Darauf wird dir die Antwort schwer
fallen. Ueberall steht jeder Volksgenosse das
Wirken der NS - Volkswohlfahrt. Auf allen Ge¬
bieten unseres sozialen Lebens ist sie tätig . Wie
oft hat sie schon in das Dasein vieler Familien
eingegriffen und Leid in Freude und Sorge in
Glück verwandelt.

Die Mitgliedersonderwerbeaktioü ist im Gau
Weser -Ems in vollem Gange. Schließe auch
du dich an!

VmmraiklS
Van Georg Bövers

In en van de hogen, flanken Barken achter
jeers Girrat sin Esch seet 'n Kreihennetz . Fiel
Söllers harr 't sehn , de ole Kreih weer dor
is rin slagen. Un denn de widden Placken , de
or so bi dal klackert weern, ja , dat harr 'n
reih dahn. So 'n Kreihennetz weer noch jo
> got as 'n Wespennetz . So 'n End wieder hen
r'n Wall harrn se letz so 'n Wespenneßutrott 't.
lwer de ölen vergrellten Dinger harrn ehr
och eisch präkelt. Fiet harr noch'n paar Angeln
r't Fell stäken, un sin Og' weer noch halw to-
oulln. Moder harr em dor jo fors suren
iohm upsträken un n' Knuddeldok umto
unn 'n Awer dat harr Fiel dor glieks wedder
fräten. Wer kunn denn uck mit dichbunn'n
)gen rumdauwarken? Un den utgelängten
>ag Blinnekoh späl'n, dor harr he uck kin Mot

Nä , dor weer 'n Kreihenneß doch 'n Bult
äter, dat weer wahr.
Met harr dat all 'n halw Stieg mal versoch,

wer wenn he sick halw hoch arbeit harr , denn
let he alltiet wedder bi den glatten Stamm
al Scha'

, wenn dor blot so'n Paar Tacken an
läsen weern, wo , he sick an faßhol'n kunn.
lwer de Tacken fangen ers 'n fosteihn Meter
lieber na baben hen an . Fiet kunn süß klattern
s 'n Katt, awer disse Barken weer jo so un-
runnig glatt, as harr em ener mit grone Seep
rsmärt so as de Klatterstang'

, wenn m'n
Drögen Hasen " Vagelscheten weer . Dor kunn
Ppkers Vader sick alltiet so to höögen . wenn
n van de Holsters sowiet rup kem datt he
inahst 'n Paar Jucken of n Griffelkassen mit
e Hand reeken kunn un susde denn as 'n Pud-
ick wedder bi de Stang ' dal. Awer dat weer
och' n Kinnerspäl gegen dissen Barken. Sowat
an Wattigkeit gef dat jo ganz mch ! Un in
at Kreihenneß weern doch wrß 'n fies of setz
cier in ! Pannrackels van Kreiheneier, Jungedl,
at weer Wat Leckers ! Awer wo dor anto
amen ? -

Versök du 't mal wedder" , meen Fiet to
l

"
rd Janßen , „ ick Hess mi all so afquält, ick

rieg all kin Ahm mehr."
Gerd Janßen smet de Holschen achterut, spee

ck duchtiq in beide Hann'n un gung den
Zarken mit'n tämlichen Angelopp to Liew '.
lwer ole Fleit , he kem blot halw so hoch as
xiet Upletz vermö' he d 'r uck bi un gef't to.

„Ji känt jo gornix"
, sä Korl Menkens, „ lat

ai man mal ! " He Patsch ers mal mit beide
-ockföt in'n Graben m' t Water rum . „So ",
aeen he denn, „nu dor mit in' t Sand denn
neerd se moj struw un rubbeng , denn kann 'n
ick dor bäter mit hol 'n ."

Ja dat seegen de annern beiden jo uck in.
ls Korl sin Socken rubberig nog weern, güng
at Klattern denn jo wedder los Sowiet as
e 't reeken kunn'n , schowen de twe em na.
now " rep Fiet , as 't mch wieder gung, „hol

di eben faß, gunn ligg 'n End van't Nickels !"
Mit den End Nickels kunn'n se Korl noch'n

ganz Flach Höger schuwen . Blot scha', dat End
weer man nich lang nog.

„ Wieder geiht't nich "
, rep Fiet , „nu mutz

allem wieder klattern!" Awer dat weer lichter
segg as dahn. So 'n Sett holl Korl sick noch
mit all' Gewalt faß , wo he weer, awer denn
kem he uck wedder dal susen.

„Ul'n Schiet" , sä he , „blot 'n halw Meter
weer ick noch van den unnersten Tack af. Awer
baben is de Bom noch väl glatter as unn'n,
dor kummt kin Swien rin !"

Wat nu för Rat ? De Eier kunn'n doch nich
in't Neß legen bliewen, wo schulln se denn
Pannrackels van maken ? Den Düwel, dor muß
doch 'n Dreih an to kriegen wäsen!

„Du, wi halt joe lange Fürledder "
, flog Korl

vör, „ de reekt so wiet na baben!"
„ De is jo ln Timmermann Meier" , anter

Fiet , „dor weern 'n paar Trahmen in af ."
„ Minsch , harrn wi man Wat , Wat wi an'n

Bom smärn kunn 'n, Wat backen deiht" , sä
Gerd.

„Schapskopp, kanns dor baben jo nix an
smärn"

, belehr Korl em , „ wo wulls dat woll
maken ? "

Nä, dat weer rech, dat gung nich . Scha'
, de

mojm Kreiheneier! Druff jo kin Minsch wäten,
datt se den Barken nich mal Mann 's weern.
Un se harrn all so faß räkt mit dat Pann-
rackets ! 'n Stuck Speck ,

'n bäten Melk un'n
paar Handvull Mehl let sick jo lich kriegen,
un 'n ole Pann leg achtern Backaben in de
Brenneddels. Weer woll all 'n lüttjet Lock in,
awer dat hulp sick, un den Ruß kunn'n se jo
man ers 'n bäten afschür 'n mit Sand . Gunn
achter Geers Girrat sin Plaggenbult let sick
ganz moj ' n lüttjet Für anböten, dat seeg kin
Minsch . Sowiet harrn se ' t all öwerlegg, man
nu fehl ehr noch de Hauptsak, dat weer' t jo
man.

„Dat nutzt us all' nix , ers möt wi de Eier
hebben "

, meen Korl, un dor harr he vullig
rech in . ,

„ Minsch , wät ji Wat ? " rep Fiet mitmal, „ ick
hesf ' t ! " Un Vormit neih he as 'n Katheker
dwasch Lwer 'n Esch na Hus to . Ehr de beiden
em fragen kunn'n, Wat he vör harr , weer heall in' t Wagenschelf verswunn'n. Dat dur man'n paar Minuten , do kem he uck all wedder
to 'n Vörschien . Strierbeent as so'n Kater, de
in de Regentunn full'n is , kem he öwer'n Esch
trügg. „ Wat gelt de Wett? " rep he all van
Wieden , „ ick kam dor rin !"

Fiet harr sick man blot beide Boxenpiepen
dick mit Teer ansträken , so an de Binnerkant
van' t Been, van baben bit na unn 'n.

,,Us ' Vader hett gustern de Wagens teert" , sä
Fiel , as he ran weer, „weer noch wat in'n
Pott bläben. Dat kläwt got ! Ick harr mi

do weer ick all richtig fatzbackt."
'

Düwel ja , dat weer'n glücklichen Jnfall ! Nu
kunn ehr dat Pannrackels nich mehr ut de Näs
gähn! Fiet probeer dat Klattern denn is mal.
Ers weer't doch man Wat glitsch , he harr dor
woll riekelk väl Teer an krägen . Na'n Sett
wurd de Kram awer doch all wat backerig un
nu gung't all ganz got . Awer wät de Düwel,
je Höger he kem, ; e duller sung dat an to
kläwen , un he harr rein wat to luken , datt he
de Box man wedder van'n Bom los kriegen
deh . Dreviddel harr he 't sowat wunn 'n, do
mutz he sick ers 'n Sett verpusten. De Been
weern em rein mö ' wurn . Ummer so vör Ge¬
walt na de Siet weg luken , datt he de Boxman wedder van'n Bom los kreg, dat weer so
lichfarrig man nich upletz . De annern beiden
dor unn 'n dur dat all väl to lang ' . He schultman ers sehn , datt he na'n Netz hen kem, un
de Eier schul! he man lewer unner de Mutz
leggen , in de Fick gungen se em blot twei. Ja,dat wull he jo uck , awer ers muß he mal
wedder in Gang kamen kän 'n. He luk mit 't
rechte Been, he luk mit 't lunke Been, awer de
Box kläw an 'n Bom, as wenn se d 'r an faß-
wussen weer. Wat he uck rängel un freußel,
he kreg de Boxenpiepen nich wedder los . De
unnerste End, dat gung woll , awer den ba-
bersten End kunn he jp nich so wiet na deSret weg sparrn . He versoch , sick mit de Arms
Hoger to trecken , awer dat wull nich. He Wupps'n paarmal mit'n dicken End dal, awer de Boxlet nich los . De beiden van unn 'n kunn 'n seggenwat se wulln, dat weer all' endohn, Fiet seetfaß. He kunn nich vörut un nich truggels . Weer
goden Teer, wo Möllers Vader sin Wagensmit teern deh . Fiet hung upletz rein in sinBox un holl sick blot noch mit de Arms an'nBom faß , datt he dat Gliekgewich hol'n kunn.
De ole Box kneep em nich slech.

As Gerd Janßen un Korl Menkens rein
mch mehr Müssen , wat se maken schulln , sund seberde utneiht. Unnerwegs hefft se Fiet sinollern Broer bescheed segg , Fiet de hung achterEeers Girrat sin Esch in'n Barkenbom. Un do
hett Wollers Vader man gau de lange Leddervon' n Timmermann halt un denn hett he sinFiet dor baben wedder lospult.

Wollers Moder sä nahst, se harr d 'r gräsiqwat mit to dohn harrt , datt se ehr 'n Kerl denTeer man wedder van de Hann'n krägen harrDat weer awer noch nix wäsen gegen Fiet sinBeen'. De Teer weer em van baben bit naunn'n där de Box bit up 't blöde Fell gähnSe harr dor meist 'n halw Pund gode Votierbl verklei 'n muß, datt se den Slef man eniger-maten wedder rein krägen harr.
Pannrackels hefft de dre dat ene Mal nich

kragen awer 'n bannige Dragg Prügel . Of' tval hulpen hett, dat steiht d ' r hen . denn um 'nPutschon Pannrackels lat socks Undägten sickall'n Bult gefall 'n.

Pannrackels -- Rührei mit Speck.

r



^ 0"Der Wette Leiftungsrampf
HM begonnen

Klein- und öffentliche Betriebe
melden sich bis zum 31 . August 1938

In ganz Deutschland hat am 1 . August mit
Betriebsappellen der zweite Leistungskampfder
deutschen Betriebe seinen Anfang genommen.Die Teilnehmerzahlen liegen, soweit jetzt schon
feststellbar , weit über denen des Vorjahres . So
meldet, wie der Beauftragte für die Gesamt¬
durchführung des Leistungskampfes der deut¬
schen Betriebe, Reichsamtsleiter vr . Hupfauer,
mitteilt , eine Vielzahl der Gaue, daß sämtliche
vertrauensratspslichtige Betriebe des Gau¬
gebiets sich geschloffen zum Leistungskampfder
deutschen Betriebe angemeldet haben. Erst¬
malig nehmen in diesem Jahre Klein- und
öffentliche Betriebe in größerem Umfang am
Leistungskampf teil . Die große Anzahl der
Kleinbetrieb» und ihre strukturell bedingt
schwerere Betreuung hat die Notwendigkeit er¬
geben , den Anmeldeschlußfür Kleinbetriebe des
Handels und Handwerks auf den 31. August
festzulegen . Auf Wunsch der beteiligten Ministe¬
rien wird der Änmeldeschlutz für öffentliche Be¬
triebe ebenfalls auf den 31. August festgelegt.
Die Meldungen der Betriebe erfolgen beim
zuständigen Gauobmann der Deutschen Arbeits¬
front. Sie sind über den Kreisobmann der
DAF zu leiten.

bornbücher, die Rabe erscheinen ließ, trugen
wesentlich dazu bei, Kasper den Weg ins nie¬
derdeutsche Volk zu bereiten. Heute gehört
Kasper wieder wie einst dazu, wenn auf Jahr¬
märkten und Schützenfesten fröhliche Menschen
beisammen sind und seinem Spiel lauschen,
allen voran natürlich die Kinder, die kaum ab-
warten können , bis Kasper fragt : „Sind ji all
dor ? "

3öhlmrg -er obftbSrrnre
Der Reichsernährungsminister wird schon in

der allernächsten Zeit eine Zählung aller Obst¬bäume im Gesamtgebiet des Deutschen Reichesanordnen . Der Zählungstermin wird mutmaß¬
lich für das alte Reichsgebiet vom 1 . Septem¬ber ab festgesetzt werden.

Bei dem außerordentlichen Nährwert , den das ,
Obst besitzt, ist es unumgänglich notwendig,einen Gesamtüberblicküber die der Erzeugungdienenden Obstbaumbestände zu haben, und
das um so mehr, als gerade in der Ostmarkeine Obstbaumzählung vor mehr als acht Jah¬
ren durchgeführt worden ist und Erhebungen
seither dort nicht mehr angestellt worden sind.Die Zählung wird nach der Aufteilung der be¬
sonderen Obstsorten und der Obst erzeugendenBetriebe sorgfältig durchgeführt werden, doch
werden diesmal nicht wie bisher im Deutschen
Reich die einzelnen Obstbaumbesitzer erfaßt,
sondern der Obstbaumbestand wird flurenweise

ausgenommen nach Gewannen, Markungen,
Rieden usw. Für die Zählung verantwortlich
ist der Bürgermeister, der im Einvernehmen
mit dem Ortsgauführer handelt und der auch
die Zählbezirke an ehrenamtlich zu bestellende
Zähler verteilt . Es werden gezählt: Obstbäume
und Sträucher in Hausgärten , auf freiem Acker¬
land und an Straßen und Eisenbahndämmen.
Erfaßt wird der Standort , die Bauform und
die Ertragsfähigkeit der Bäume. Hinsichtlich
des Standortes wird unterschiedenwerden, ob
sich der Baum in einemKlein-, Schreber-, Haus¬
garten usw. befindet, oder aber in freiemAcker¬
land oder Grasland , auf Weideland, an
Straßen oder an Eisenbahndämmen. Bäume
an Feldwegen werden nicht als Stratzenbäume
gezählt, sondern sie werden dem Nachbargrund¬
stück zugeschlagen . Es wird auch nach Baum¬
formen sorgfältig sorgfältig unterschieden zwi¬
schen sogenannten Hoch- und Halbstämmen, Nie¬
derstämmen und Spalierobst. Hinsichtlich der
Ertragsfähigkeit werden die Obstbäume in er¬
tragsfähige , noch nicht ertragsfähige und ab¬
gängige unterschieden werden. Abgängig sind
solche, die wegen Ueberalterung oder schwerer
Erkrankung in ihrer Lebenskraft gebrochen sind
und daher keinen Ertrag mehr liefern. Bäume,
die sich in Baumschulen oder Gärtnereien in
Aufschulung befinden und so für den Obst¬
ertrag vorläufig nicht in Frage kommen , wer¬
den vorläufig nicht gezählt werden.

Aus de« Sldeuburgee Lichiwielhiiukee«KMers Lebensretter
Zu Johannes Rabes 100. Geburtstag

am 3. August
Im Geisteslebenunseres niederdeutschenVol¬

kes besitzt Kasper Putschenelleheute wieder eine
feste Stellung . Kurz vor dem Kriege gab es nur
noch einen einzigen Kasperspieleraus St . Pauli
in Hamburg ; mit ihm wäre der letzte Vertreter
einer Volkskunst ins Grab gesunken , wäre ihm
nicht in dem Hamburger Grotzkaufmann Jo¬
hannes Ernst Rabe in letzter Stunde der Retter
und Lebenserwecker erstanden. Als Junge hatte
Rabe oft genug vor der Kasperbude gestanden
und dem Spiele gelauscht . Daheim schrieb er
die einzelnen Stücke aus dem Gedächtnis nie¬
der. So bekam er im Laufe der Jahre eine
nahezu vollständige Sammlung aller Kasper¬
stücke , wie sie in Hamburg gespielt wurden.
Diesen Schatz hütete er getreulich bis in sein
Alter. Durch seine Bekanntschaft mit Paul
dem Begründer des „ Quickborn"

, wurde er ver¬
anlaßt , sich eingehend mit dem Kasperspiele zu
befassen . Die Frucht dieser Studien war die
köstliche Monographie „ Kasper Putschenelle" ,
die dann wenige.Jahre vor dem Kriege erschien
und recht nachdrücklich die Bedeutung des Ka¬
sperspieles darlegte und zugleich die Kasper¬
stücke im Wortlaut brachte , auch wenn sie nur
als Bruchstücke bekannt waren. Der Erfolg die¬
ses Buches war vor allem, daß man sich in den
oberen Volksschichten wieder für Kasper er¬
wärmte. Im Weltkriege war Kasper der stän¬
dige Begleiter der niederdeutschenTruppenteile
und hals die Soldaten über manche trübe
Stunde hinweg. Es fanden sich genug platt¬
deutsche Jungs in den Schützengräben, die
durch „ Kaspers" schnell erfundene Stücke ihre
Kameraden so mitzureißen verstanden, daß ein
frohes Zusammenspiel entstand. Einige Quick-

Iah, , as . voi» « « » h » .
fahrt - amt°d»at

Capitol
„An der blauen Adria"

Unsere Leser werden sich mit Vergnügen des ent¬
zückenden RomanS „Didj erleidet Schisfbruch " von
F . B . Conan erinnern , der bis gegen Ende Mai in
Len „Nachrichten " erschienen ist und in nahezu SO
Fortsetzungen unseren Lesern und Leserinnen ein«
angenehme , erheiternde und spannende Lektüre boi.
Wenn es der Film fertig bringt , dt« nie schleppende
und niemals in di « Länge gezogen «, sondern stets
lebendig stiebende und spannende Handlung dieses
Werkes in einem einzigen Film darzustellen , so kann
man daraus die Möglichkeiten der Filmkunst zu kon¬
zentrierter Darstellung ermessen , und es kann gesagt
werden : R . Viktor Iantzcnals Regisseur und Hans
von Wolzogen als Produktionsleiter sowie der
tugoslawifche Sachberater Eugen de Monts haben
hier ein Meisterwerk geschaffen . Das Milieu , LuxuS-
vadeorte der dalmatinischen Riviera und die Ko¬
ralleninfel Zlarin , liefern herrliche Naturaufnahmen.
Der Handlung zugrunde liegt der Lebenskamps der
dalmatinischen Korallenfischer . Wir sehen di« storallen-
fischer in ihrem harten Lebenskampf , erleben es , wie
der Sohn ihres langjährigen , aber bereits betagten
Führers , der als Militärfliogeroffizier eine glänzende
Karriere vor sich hat , sich ihrer enlschkägt , um die
Stelle seines Vaters einzunehme » und seinen Volks¬
genossen Führer in ihrem Kamps zu sein , da er der
einzige ist, der dieser schweren Aufgabe gewachsen Ist.
Ivan Petrovich hat die richtige Statur und den
nötigen Kampfgeist für diesen Marko . Auf der Sette
der Holländer ist DIdi , von Hilde Sessak ebenso ka¬
priziös wie charinant dargestellt , die verwöhnte und
umschwSrmte Guldenprinzeffin , deren etwas seichte
und oberflächliche Lebensauffassung erst durch den
liefen Eindruck , den Marko auf sie macht , und auch
durch seine geharnischten Standpauken in ein tieferes
Empfinden und ein höheres Niveau sich veredelt.
Anfangs geht es allerdings nicht ohne Streitigkeiten
und Zerwürfnisse zwischen beiden ab , wodurch die
Handlung immer wieder an Spannung gewinnt:
Olga Limburg und Walter Stein deck sind die
durch Didis Launen vielgeplagten Tante und Onkel,
und Karlheinz Schroth als Vetter Niko und er¬
folgloser Liebhaber ist der Dritte dieser von Dtdi
ebenso tyrannisierten wie begeisterten Anhängerschaft,
womit man gerade die richtigen Darsteller gefunden

hat , um dem Film viel goldigen Humor als Beiwerk
zu verleihen . Nikos kluge Schwester Thea , von Herta
Worell vorzüglich gegeben , versteht es , die
Atmosphäre zu klären , wenn es allzu brenzlich wird.
Jta Rina und Wilhelm König als Anka und
Mat « bilden ein Paar , das jeder in seiner schlichten
Natürlichkeit , Anmut und seinem Temperament lieb-
gewiunen mutz . Es ist ein Film , der reines Behage»
auSlöst und in seinen Unterwasserausnahmen eine
technische Sondermeisterleistung bietet.

Oldenburger Lichtspiele
„Meine Freundin Barbara"

Für diesen in sprudelnder Laune spielenden Ftkm,
nach Willi Kollos gleichnamigem Lustspiel unter
Fritz Ktrchhosss Regie entstanden , ist Greihe
Weiser gerade die richtige Schauspielerin der tra¬
genden Rolle . In Hannover geboren und in Dresden
ausgewachsen , hat sie auch einige Jahre in Oldenburg
verbracht , wo Neigung und Talent für das Theater
bereits in Erscheinung traten . Sie ist Barbara , der
quicklebendige Tausendsasa , das Muster einer sorgen¬
den und Mutter und Schwester durch Leben bringen¬
den Berlinerin , zärtlich und frech zugleich , zu allen
Streichen aufgelegt , aber von goldigem Gemüt . Sie
balanziert nicht nur den häuslichen Etat , obscho« es
so schlecht um ihn steht , datz der Mutter der Gas¬
hahn ausgedreht wird , sie bringt eine leicht beschädigte
Ehe spielend wieder ins Gleichgewicht , bringt im
Handumdrehen ei » Millionenprojekt zum Abschluß,
obgleich es sich dabei um chemische Dinge höchster
Wissenschaftlichkeit handelt , und findet so nebenbei
auch noch . Zeit , sich den Mann zu erobern , der ihr
zur Liebe und zum Leben erziehungsw -ürdig genug
erscheint . Franz Zimm ermann spielt diesen jun¬
gen Windhund mit jungenhaftem Schwung . Elisabeth
Ried ist die elegante und auch bei- Irrwegen sym¬
pathische Frau des großen Erfinders , den Paul
Hoffman» mit delikater Komik darstellt , ohne
jedoch in die Karrikatur zu verfallen . Es ist ein Film,
der reines Behagen schafft und oft stürmische Heiter¬
keit hervorruft . — Im Beiprogramm läuft ein wun¬
dervoller Kulturfilm von der neuen Autostraße auf
den Großglockner mit herrlichen Landschaftsbildern,
die sicher manchem Automobilisten einen Anreiz bie¬
ten , diesen einzigartigen Teil unseres deutschen
Vaterlandes einmal aufzusuchen.

Die nationale Erziehung der breiten
Masse kann nur über den Ausgang
einet sozialen Hebung stattfinden.

Adolf Hitler

Das Dpsrv - ss
Lvaimaars Dasghaff

Roman von Gustel Medenbach
Copyright by Prometheus -Verlag O- Etchacker,

9. Fortsetzung Gröbmzell b . München
„Mein Vater befürchtet es. Die Truppen

sind nicht mehr verläßlich. Versprich es mir
doch, daß du mich nicht allein und schutzlos
läßt . " Angstvollbettelten ihre dunklen Augen . .

Er strich ihr über das nasse Gesicht . Sie faßte
nach seinen braunen Händen und riß sie an
sich . „Borodin ! . . ."

„Beruhigen Sie sich , Maria Paulowna . In
einem solchen Fall hätte ich auch ohne Ver¬
sprechen . . ."

In dieser Nacht lag Maria Paulowna noch
lange wach . Sie hörte Berghoff in seinem
Zimmer nebenan aus und ab gehen . Sicher
fand er ebenfalls keine Ruhe, aber seine Ge¬
danken waren Wohl freundlicher als die ihren.
Der Gedanke , ihn nahe zu wissen , war tröst¬
lich, und dann schlief sie endlich ein.

Sie sah sich mit Borodin über die tcmnaffe
Steppe fliehen und wußte nicht vor wem.
Hinter ihr lies der Tod , und vor ihren Füßen
waren die kleinen Blumen so rot.

„Borodin !"
Der Schrei lief zu ihm hinüber . Wie ein

Hilferuf klang es.
Berghoff sprang von° seinem Stuhl und lief

nach ihrer Tür . Und stand dann in ihrem
Zimmer.

„Daß du da bist , Borodin . . . Ich . . ." Ihre
Stimme zerflatterte in einer großen Angst.

Blaß und verstört hob sich ihm ihr Gesicht
aus dem bläulichen Mondlicht entgegen. Angst¬
voll streckte sie die Arme nach ihm aus . „ Ich
habe geträumt, Borodin . Die weite Steppe war
rot . Das waren keine Blumen . Das war Blut ."

Ihre wilde Angst löste sich in einem rasenden
Weinen. „Bleibe bei mir , Borodin . Ich fürchte
mich auf einmal vor der Nacht ."

Er saß an ihrem Bett . Er fühlte, wie ihn ihre

weichen Arme immer fester umschlangen und
wollte aufstehen.

„Bleibe bei mir , Borodin . Ich fürchte mich
so allein . . ."

„Wirklich , ich sehe doch nirgends einen
Grund , Maria Paulowna . Sie brauchen sich
nicht zu ängstigen . . ."

Schwer und müde, immer schwerer wurde
ihr Körper in seinen Armen.

„Ich werde Sie schon zu schützen wissen,
Maria Paulowna ." Seine eigene Stimme klang
ihm fremd und voller Mitztöne.

„Borodin "
, flüsterte sie süß.

„Sie sind sehr schön, Maria Paulowna ",
sagte er keuchend . „So schön wie ein Sommer¬
tag. Aber . . ." Seine Gedanken verwirrten sich
zwischen Strömen ächzenden Blutes.

Maria . - -
Maria Paulowna . - —
Wer hieß Maria ? Wer Maria Paulowna?
Welche von den beiden war blond? Welche

dunkel und fremd?
Der Mond wanderte über die weite Taiga

und schenkte ein fahles , bläuliches Licht . In
den Ställen stampften die Pferde . Schwarz und
schweigend stand das kleine Gehölz.

Am anderen Tage gegen Abend kam der Ein¬
käufer einer großen Getreide- und Viehfirma
und kaufte das Vieh von den Weiden und das
Getreide auf dem Halm.

Berghoff ritt mit dem Mann über die Felder
und schloß auch in Maria Paulownas Namen
den Kaufvertrag mit ihm ab.

„Das gnädige Fräulein scheint , über aus¬
gezeichnete Verbindungen zu verfügen"

, meinte
der Aufkäufer. „Wie sollte ich mir sonst anders
diesen Entschluß, der fast eine Aufgabe der ge¬
samt Wirtschaft darstellt, erklären."

„Ach so , Sie glauben also , datz es sich ge¬
wissermaßen um einen Angstverkauf. . ."

„Nicht gewissermaßen. Nein, es ist einer" ,
nickte der. Mann . „Schließlich haben auch wir
unsere Beziehungen. Andererseits ist es auch
wieder kein Fehler , sich beizeiten zu sichern.
Noch ist es ja Zeit . In einigen Wochen vielleicht
wäre es schon zu spät."

„Steht es wirklich so schlimm ? " fragte
Berghosf unruhig . „Wie ich hörte, ist die
Armee nicht mehr ganz verläßlich."

„Sie befindet sich in einem Zustand der Auf¬
lösung, der Meuterei . Nur noch wenige Truppen
sind bereit, gegen den inneren Feind zu
kämpfen. Die anderen . . ."

„Das bedeutet also eine Revolution ? "
„Wir haben sie schon. In einigen Wochen

wird . . ." Der Mann schwieg und sprach nicht
aus , was dann kommen würde.

„Es wundert mich aber nur , daß Sie dann
in einem solchen Fall das große Risiko auf sich
nehmen? "

„Für meine Firma ist das Risiko doch nicht
so groß, wie Sie anzunehmen scheinen ." Der
Mann lächelte undurchdringlich.

„Das verstehe ich nun wieder nicht "
, er¬

widerte Berghoff ehrlich.
„Wir rechnen sogar stark darauf , daß es unser

bestes Geschäft wird ; Sie dürfen nicht vergessen,
datz ich in den Diensten eines jüdischen Hauses
stehe ."

Berghosf sah plötzlich unheimlich klar. „Ach
so , Sie meinen . . ."

„Ich meine gar nichts, aber Sie werden mir
zugeben müssen, daß es iünner von unschätz¬
barem Wert ist, sich nach beiden Seiten gesichert
zu wissen ."

Berghoff stand auf. „Ich stehe nicht auf diesem
Standpunkt . Ich leyne ihn sogar schärfstens ab."
Unruhig ging er auf und ab . „Ich kenne
nur eine Stellungnahme , für oder gegen.
In diesem Falle werden Sie Wohl wissen , bei
wem meine Sympathien sind , obwohl ich ge¬
wissermaßen über den Parteien stehe . Ich bin
kein Russe ."

„Ich habe es mir gedacht . Aber auch Sie
werden von den Ereignissen nicht unberührt
bleiben. Wohl keiner "

, sagte der Mann langsam
und steckte sich noch eine Zigarette an.

„Wollen wir zu dem Geschäftlichen zurück¬
kehren . Wann kann meine Auftraggeberin über
den Betrag verfügen? "

„Meine Firma ist bereit, mit Scheck auf eine
Bank in Schanghai zu zahlen. Sie können aber
auch einen Scheck auf Omsk haben. Wie sie
wollen."

„In englischer Währung auf Schanghai wäre
mir lieber. Können Sie das ? "

„Natürlich." Der Mann lächelte schwermütig.
„Moses Abramowitsch kann alles . Ich habe
Vollmacht, diesen Kauf abzuschlietzen , und
brauche nur den Betrag einzusetzen . Dann
können Sie über das Geld verfügen."

Berghoff war zufrieden.
An diesem Abend hatte Berghoff noch eine

sehr ernste Unterredung mit Maria Paulowna.
Er stellte ihr alle Gefahren vor, die sich bei
einem längeren Verbleiben in dieser ab¬

Genrüfeattion der NSV beginnt
Im ganzen Gau hat die Gemüseaktion derNS - Polkswohlfahrt eingesetzt . Nichts darf jetzt

noch in den Gärten und auf den Feldern ver¬
kommen . So wie jetzt jeder Haushalt die Ernte
einkocht und einmacht, so will es auch die NSNtun . Sie sorgt schon heute für die kommendenWintermonate . Kein Volksgenosse darf diele
wichtige Aktion achtlos abtun . Mithelfen,lautet die Parole in den kommenden Wochen
Spendet Obst und Gemüse! Leistet der NlZ.
Volkswohlfahrt tatkräftige Unterstützung!

Vke ..SldMb«rgee Nachrichten«
antworten

G . F . Wirken tn dem Tonfilm „Ein Lied klagt an»
der bekannte Sänger Louis Graveur und der Film,
schauspieler Gustaf Gründgens ^mit?

Antwort: Louis Graveur ja ; Gustaf Gründaens
unseres Wissens nein.

Marburg. Wir bitten um Vorschläge für ein-
Radfahrt von Jever nach Marburg , auf der wir
durch schöne Landschaften kommen . Es brauchen
nicht unbedtngt Hauptstraßen zu sein.

Antwort: Jever , Varel , Oldenburg , Ahlhorn
Vechta , Damme , Osnabrück , Iburg , Warendorf , Bel¬
lum , Soest (von Soest aus durch das Hoch-
Sa u e r l a n d) , Möhnetalsperre , Arnsberg , Meschede
Winterberg („Kahler Asten ", 840 Meter hoch) , Mede¬
bach. Sachsenberg , Frankenberg , Wetter , Marburg
(Lahn ) , insgesamt rd . 480 Klm . ; Tageseinleitung
liebig.

Familien-Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
v « Hosfert und Frau , Norden , ein Sohn.
Heinrich Apetz und Frau Helene geb . Osterhold,
Norden , ein Sohn.
Edzard Gerhard und Frau Erna geb . RüdebusP.
eine Tochter.

Verlobte:
Christa Schreeck und Albert Schulze , Btsmt .,
Kirchhammelwarden / Panzerschiff „ Deutschland ".
Maria Göken und Hermann Sieger , Vorderthüle.
Adele Hauschildt und Wilhelm Meyer , Nordenham.

Vermählte;
Eduard Fischer und Frau Frieda geb . de Bosr,
Norden.
Friedrich Timmermann und Frau Grete geb . Meyer,
Elsfleth/Ltenen.
Wolfgang Stemmwedel und Frau Thea geb . Wrede,
Berne.

Gestorben:
Wwe . Florentine Conrad geb . Hagemann,
Delmenhorst , 73 Jahre.
Georg Thetlstesje , Ltnswege , 62 Jahre.
Antonius Dreher , Löningen.
Klaas Eberhard Arnold Hermes , Südarle , 19 I.
Else Janßen , Upgant , 10 Wochen.
Peter DtrkS Holzenkämpfer , Wurzeldeich , 7S Jahrs.
Ewald Kaufmann , Nenndorf , 2 Jahre 2 Monate.
Frl . Johanne Rennemann , Elsfleth , 78 Jahre.
Bernard Lückmann , LIener b . Lindern , 14 Tage.
Frau Bernhardine Hinrichs geb . Behrends , Motzen,
96 Jahre.
Annette Harms , Wilhelmshaven , 33 Jahre
Postfelretär August Hellwtg , Wilhelmshaven , S1 I.
Landwirt Franz Hellmann , Telbrake , 37 Jahre.
Bauer Julius Küstermcyer , Lohne i . O ., 63 Jahre.
Wilfried Svoboba , Einswarden.
Ktlkea Geerdes geh . Nentehoom , Emden , 82 I,
Werner Swyter , Emden , 47 Jahre.
Bauer Adolf Nutzhorn , Moor (Bookholzberg ) , 64 I.
Erwin Schntttker , Kreyenbrück , 2»/ « Jahre.
Adolf Richter , Oldenburg , 63 Jahre.

gelegenen Gegend ergeben könnten, und schlug
ihr vor, in einer der größeren Städte des
Ostens die Ereignisse abzuwarten.

„Nein, ich bleibe vorläufig noch hier"
, sagte

Maria Paulowna sehr entschlossen . „Und du
hast mir Versprochen , datz du bei ' mir bleiben
willst. Oder willst du dein Wort nicht halten ?'

„Ich werde es auf alle Fälle halten, Maria
Paulowna , solange, bis Sie in Sicherheit sind .'

, „Und was wird dann ? " Ihr Gesicht überzog
sich mit einer fahlen Bläffe. Sie lief auf ihn zu
und umschlang ihn mit ihren weichen Armen.
„Was soll dann werden, Borodin ? "

Beruhigend legte er den Arm um ihren
zuckenden Körper. Sie schmiegte sich an ihn.
Verzweifelt und voll Angst, ihn für immer zu
verlieren.

„Einmal muß es doch sein , Maria Pau-
lowna ", sagte er weich . „Alles hat einmal ein
Ende."

Sie weinte.
Ganz fest zog er sie an sich . Ihr Kopf lag

auf seiner Schulter. Bleich und naß drängte B
ihm ihr Gesicht entgegen. Ihr Haar war zer¬
wühlt , und sie hatte Küsse auf den Lippen
Nie war Maria Paulowna schöner wie in
dieser Stunde ihrer Angst und ihrer Schmerzen.

„Sie werden mich vergessen , Maria Pau¬
lowna"

, aber er glaubte selbst nicht daran.
„Nie, Borodin "

, antwortete sie schluchzend.
„Nie wird das sein ."

In dieser Nacht schlief sie fest an seineiu
Herzen ein, ein kleines, glücklichesKtnderlächelu
im blassen , tränenüberströmten Gesicht.

Die ersten Nachtfröste legten sich über die
weite Taiga . Nachts klirrte und klagtedas
dürre Sachergras . Die schlankenPappeln bol
dem Hause hatten schon längst ihr Laub au
einen ersten Frost verloren.

Aus Kamen war es still geworden. Die Ern»
war vorbei; das Vieh war abgetrieben.

In aller Stille bereitete Berghofs alles au!
eine schnelle Flucht vor. .

Maria Paulowna wartete immer noch
eine Anweisung ihres Vaters . Aber Ober
Traskaja schwieg . Manchmal zweifelte BergM
daran , ober überhaupt noch am Leben w" '
Aber der Tochter gegenüber schwieg er b
solchen Gedanken. Warum sie noch mehr «
unruhigen?

(Fortsetzung solgt)
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